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An die deutsche Arbeiterschaft !
Kopenhagen , im Juli 1899 .

? lm 19. Mai dekretierte der Vorstalld der centralisierten Unter -
nehmervcrcine eine allgemeine Anssperrling in sämtlichen
Branchen des Bauhandwcrkes , der gesamten Eisenindustrie ,
sowie in allen Holzarbeiter - Branchcn über das ganze Land , nachdem
man schon drei Wochen vorher ca . SöOO Tischler ans die Straße
geworfen hatte . Am 24 . Mai wurde diese im Verhältnis zu
der Einwohnerzahl unseres Landes riesenhafte Aussperrung in Scenc
gesetzt , indem ca. 30 000 Arbeiter brotlos gemacht wurden ; kurz
darauf wurde die Aussperrung auf ca. 40 000 Mann ausgedehnt ,
oder auf die Hälfte sämtlicher in der Industrie unseres Landes be -
jchäftigten Arbeiter .

Die Absicht mit dieser Massenaussperrilng ist die , unsere
Arbeiterorganisationen , welche wir durch emsige Arbeit in einer
Reihe von Jahren aufgebaut haben , zu zertrümmern und uns der
Vorteile zu berauben , welche wir uns mit Hilfe unserer Organi¬
sationen eikämpft haben , sowie uns von neuem zu willenlosen
Sklaven unter dem Kommando der Arbeitgeber zu machen .

Seit 7 , teilweise seit 10 Wochen haben wir also nun gekämpft ,
um unsere Rechte zu verteidigen , und bis jetzt ist noch keine Anssicht
vorhanden , daß der Kanipf so bald beendigt werden wird . Dagegen
kann man mehr und mehr konstatieren , daß die Arbeitgeber diese
Aussperrung schon vor längerer Zeit vorbereitet haben und daß es
ihre Absicht ist , sie nicht eher aufzuheben , als bis die Arbeiter durch
den Hunger und die Not dazu gezwungen werden , ihren Nacken
unter das Joch zu beugen .

Sowohl in Deutschland , als in Norwegen und in

Schweden und überhaupt überall , wohin die Macht unserer
Arbeitgeber reicht , wird unfern Ausgesperrten die Arbeit ver -
weigert , und wenn eS ihnen doch gelungen war . Arbeit zu erhalten ,
werden sie wie die Hunde wieder hinausgejagt ! Dadurch ist die

Aussperrung international geworden . Wenn es gilt ,
die Arbeiter zu verfolgen , ist der Patriotismus der Kapitalisten
wie hinweggefegt ; die nationalen Phrasen iverden in dieser Zeit in
die Ecke geworfen .

Trotz der Langwierigkeit des Kampfes und der dadurch ent -
standenen Erbitterung sind die Ausgesperrteil fest entschlossen , bis zuin
Ende auSzuhalten . Unsere Reihen sind noch ebenso dicht geschlossen
und der Mut und die Kampfeslust der Ausgesperrten ist noch ebenso
brennend als an dem Tage , wo die Aussperrung anfing . Wir
haben keine Abtrünnigen , dagegen sind alle von der Hoffnung und
der Zuversicht beseelt , daß die Ausdauer uns den Sieg bringen wird .

Eine Aussperrung von einem solchen Umfange ist an und für
fich eine brutale und rücksichtslose Handlung . Aber außerdem hat ein

hier im Lande seiner Zeit von den Centraiorganisationen der Arbeit -

geber und Arbeiter niedergesetztes Schiedsgerichtein Urteil gefällt ,
ivonach die Aussperrung zugleich ein eklatanter und hinterlistiger
Bruch der Verträge über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse ist , auf
welche die Arbeitgeber den Arbeitern gegenüber eingegangen sind .
Trotzdem setzen die Arbeitgeber ihren brutalen Uebcrfall mit echtem

Kapitalistenübermut fort .
Wir haben nach Kräften gesucht , die Aussperrung auf eine für

die Arbeiter ehrenvolle Weise abzuschließen , indem wir uns erboten

haben , die Arbeit nach den alten Bedingungen , wie sie vor Beginn der

Aussperrung bestanden , aufzunehmen , und als der Arbeitgebervcreiu sich

weigerte , hierauf einzugehen , haben wir uns bereit erklärt , mit ihn » in

einer Einigungskammer zu verhandeln , um ein Ucbcrcin -

kommen über die Bedingungen , nach welchen die Arbeit wieder

aufgenommen werden könnte , zu verhandeln . Eine solche Verhandlung
hat auch stattgefunden , aber sie scheiterte an dem Uebermut und den

demütigenden und erniedrigenden Bedingungen , welche die Arbeit -

geber aufstellten .

Die Arbeitgeber forderten :

daß gewisse fundamentale Bestimmungen in den Gewcrkschafts -

statuten nach den Wünschen der Arbeitgeber abgefaßt Iverden

sollten ;
daß die Gewerkschaften für die Durchführung und Aufrechterhaltung

der von den Arbeitgebern gewiinschten Bestimmungen garantieren
sollen , nicht allein ihren eigenen Mitgliedern , sondern auch den

NichtMitgliedern gegenüber ;
daß die Gewerkschaften in fundamentaler Richtung nicht den

Interessen der Arbeiter , sondern denen der Arbeitgeber dienen

sollen , also daß sie Polizeischcrgen - Dienste für die Arbeitgeber

gegen die Arbeiter verrichten sollen ;
daß ungefähr die ' Hälfte sämtlicher Arbeiter kein Stimmrecht in

ihren eigenen Vereinen haben soll , indem n >an fordert , daß

unsere Mitglieder mindestens 30 Jahre alt sein sollen , um in

ihren Vereinen ihre Stimme abgeben zu dürfen ;
daß alle Preistarife und Verträge über den Arbeitslohn und die

Arbeitszeit mitten im Winter ablaufen sollen , also zu einer

Jahreszeit , wo die größte Aussicht dafür vorhanden ist ,
daß die Arbeitslosigkeit und die Not die Arbeiter dazu zwingen
wird , sich unter die Despotie der Arbeitgeber zu beugen ;

daß wir ein Depositum von einer viertel Million Kronen stellen

sollen als Sicherheit dafür , daß die Gewerkschaften alle von

den Arbeitgebern aufgestellten Bedingungen erfüllen ;

daß die Gewerkschaften das Recht der Arbeitgeber anerkennen

sollen , nach Belieben eine Massenaussperrung vorzunehmen , als

ein Mittel dazu , die Arbeiter zur Unteriverfnng zu zwingen .
Dieses sind die hauptsächlichsten der von den Unternehmern auf -

gestellten Forderungen . aber im übrigen haben sie diese in

19 Punkten aufgestellt , welche ganz dieselben Zwecke verfolgen wie

die obenerwähnten .

Wir haben selbstredend diese unverschämten Forderungen mit

Verachtung zurückgewiesen . Nur die bitterste Not , nur der Hunger
unserer Frauen und Kinder kann uns dazu bringen , uns solchen
erniedrigenden und unsere Organisationen erdrosselnden Bedingungen
zu unteriverfen .

Kameraden !
Der Kampf , welcher augenblicklich in Dänemark rast , ist ein

Klassenkampf , wie ihn bis jetzt noch kein anderes Land aufzu -
weisen hatte .

Auf der einen Seite stehen so gut wie sämtliche industriellen
Arbeiter , Ivelche in einer Anzahl von ca. 80 000 Mann in freien
Organisationen vercinigt sind , in welchen jedes einzelne Mitglied
das Recht hat , durch seine Abstimmung und seine Argumente einen
Einfluß auf die Arbeitsverhältnisse in seiner Branche auszuüben .

Auf der andern Seite stehen so gut ivie sämtliche industriellen
Arbeitgeber in einer Landesorganisation vereinigt , wo eine kleine
Minorität von Kapitalisten eine absolut despotische Herrschaft führen ,
und durch deil ökonomischen Boykott die kleinen Handwerker
und Handelnden zu blinder Heerfolge zwingen kann .

Zwischen diesen beiden Mächten steht der Kampf , und dessen
Ausfall wird für lange Zeiten maßgebend sein , ob die Arbeiter in
Dänemark freie Bürger oder ob sie willenlose Sklaven der

Arbeitgeber fein sollen .
Durch unsere bisherige Thätigkcit haben wir die Industrie unseres

Landes in eineni bisher unbekannten Grade zur Blüte gebracht . Wir

habeil die Kaufkraft der arbeitenden Bevölkerung jährlich um
Millionen von Kronen erhöht und dadurch in einem außerordcut -
lichcn Grade zur Förderung des allgemeinen Wohlstandes unseres
Landes beigetragen . Die Kapitalisten dagegen arbeiten für ihre
eigene Bereicherung und für die Verarmung der großen Be -

völkerung .
Die Wirkungen der Aussperrung können schon jetzt gefühlt

werden . In allen Branchen , welche nicht direkt an der Aussperrung
beteiligt sind , hat diese eine mehr und mehr um sich greifende
Arbeitslosigkeit und Gcschäftsflaue herbeigeführt , trotzdem daß wir

uns jetzt in der besten Jahreszeit befinden . Der Umsatz der Ge -

schäftstreibcnden ist um 20 bis 70 pEt . zurückgegangen , und außer
den direkt von der Aussperrung Betroffenen sind schon jetzt
Tauscndc von Arbeitern in den anderen Branchen arbeitslos .

Das kleine Dänemark ist gegenwärtig der Prüfstein deS
internationalen Kapitalismus . Die in Dänemark ausgesperrten
circa 40 000 Arbeiter bedeuten , im Verhältnis zu der Größe des

Landes , ungefähr eine Million Arbeiter in Deutschland oder in

England , wenn die Aussperrung in einem dieser Länder verhängt
worden wäre . Sollte es nun den dänischen Kapitalisten gelingen ,
die Arbeiter mit Hilfe der Masscnausspernmg zu unterdrücken , würde

dieses Beispiel sicherlich auch iii anderen Ländern nachgeahmt werden ,
und eine allgemeine Unterjochung der Arbeiter iviirdc

auch dort die Folge sein .
Sollen wir , die Arbeiter in dem kleinen Dänemark , denn den

Nacken unter die kapitalistische Sklavenpeitsche beugeil ?
Die Antwort hierauf ist leicht zu geben , wenn unsere ans -

ländischen Brüder uns hilfreich zur Seite stehen wollen . Sic wird

dann lauten : „ wir brauchen und wir dürfen uns nicht unterwerfen " .
Und wir zweifeln nicht daran , daß diese Antwort in Eurem

Sinne ist .
Im Verhältnis zu der übrigen Welt ist das kleine Dänemark

mir unbedeutend , und mit Hilfe eines noch so kleinen Opfers von

feiten unserer ausländischen Brüder würde » wir in den Stand ge -
setzt , unfern Kampf auSzukämpfeil , bis der Sieg unser ist . Wir

haben in der verflossenen Zeit bewiesen , daß wir den Kampf nicht

fürchten , und wir sind auch für die Zukunft bereit , ihn zu führen .
Die Verbrüderung der Arbeiter über die ganze Erde hat ihren

Ausdruck geftmden durch unsere internationalen Kongresse , durch

unsere Maifeiern und durch unsere Demonstrationen für den Welt -

frieden . Die bicsigcn Kapitalisten haben dadurch , daß sie die

dänischen Arbeiter über die Grenzen des Landes hinaus verfolgen ,
die Aussperrung international gemacht , und hierin werden sie von

den ausländischen Kapitalisten getreulich unterstützt .
Briidcr im Auslande ! Kommt uns deshalb zur Hilfe I Unser

Kampf gegen die Ausbeuter ist auch Euer Kampf , und ebenso wie

wir früher niemals zurückgestanden haben , werden wir auch in der

Zukunft nicht fehlen , wenn Ihr in den Kampf gegen die Kapital -

macht zur Befreiung des Proletariats getrieben werden solltet .

Sendet uns deshalb schleunigst Eure Beiträge und sendet diese

unter der Adresse : E . Svendseu , RömerSgadeLS , Kopen¬

hagen K.
Mit brüderlichem Gruß

Für die Centralisierten Gewcrkschaftsverbände
in Dänemark

I . Jensen .

politische Aebeestcht .
Berlin , den 19 . Zuli .

Vertrauliche und „ gestohlene " Briefe .

Die „ Post " hat unsere gestrige Darlegung über die Bekanntgabe

vertraulicher Briefe durch den Frhrn . v. Stumm völlig

mißverstanden . Sie glaubt , wir hätten unsere Handlungsweise mit

seiner entschuldigen und ihr glcichiverten wollen . Wir haben gar
keinen Anlaß , uns so tief einzuschätzen . Es ist in der That ein ge -

waltiger Unterschied zwischen der Handlungsivcise StnmmS und der

unsrigen . Herr v. Etunim hat ihm vertraulich mitgeteute

briefliche Aeußerungen im Reichstag verlesen , Wir habe » Briefe im

öffentlichen Interesse veröffentlicht , zu deren Geheimhaltung wir

keinerlei moralische Verpflichtung hatten , und deren Herkunft trotz

des Märchens von dem Einbrnchdiebstahl unbedenklich ist . In dem

Augenblick , in dem wir den Rat der „ Post " befolgen , uns in Fragen
des Taktes Herrn v. Stumm zum Muster nehmen und demzufolge
anstandslos vertraulich uns übermittelte Aeußerungen der Oeffentlich -
keit preisgeben würde , hätte der „ Vorwärts " das Recht verloren ,
über andere abzuurteilen . Das ist der Unterschied zivischen den
„ Vorwärts " - Dieben und den „ Post " - Redactcuren , denen Herr
v. Stumm den „ Takt " angiebt .

Gegen die Carricre - Jägcr hat Professor v. Liszt , der
künftig in Berlin Recht lehren wird , bei seinem Abschied von Halle
gesprochen . Er sagte :

„ . . . Verkehrt sei die Ansicht , daß ein Studierender keine
Politik treiben solle . Zwar nicht aktiv solle die akademische Jugend
eingreifen in die Parteipolitik , aber da ans ihr die geistigen
Führer de ? Volkes hervorgehen müßten , müsse sie sich wegen der
Anfgaben , die ihrer im politischen Leben harrten , darüber Klar -
heit verschaffen , wie unsere politischen Verhältnisse im Innern und
nach außen historisch geworden seien und wie sie sich juristisch
darstellen , daneben aber müsse sie darauf bedacht sein , daß
der Charakter deS einzelnen sich aus der Universität
fest herausbilde , um Stand halten zu können nach
oben und nach unten ; solche Leute , die richtig vor -

g�e b i l d e t diese A n s ch n u u n g unbeirrt um c t iv a i g e
Schädigung ihrer eigen cnJntcrcssen fe st halten .
v ermis s e man vielfach h e n t e im politischen Leben . "

Liszt ist auch als Rechtsgelchrter in anerkennenswerter Weise
bemüht , das RechtSIeben von tendenziösen Verunreinigungen frei zu
halten . Es ist ihm aber bisher weder als Lehrer noch als Fachmann
gelungen , in der Praxis wesentliche Erfolge zu erringen . Unsere
Bonrgcosie erhebt gar nicht mehr den Anspruch auf geistige
Führerschaft . Sie will mit ihren groben materiellen Macht -
mittel » herrsche n. Hinter dem freien unbeugsamen Wort der
Wahrheit lanern die — Disciplinparagraphen . und , wer keine be -
queme knetbare Gesinnung hat , der strauchelt schon am Aufang
seiner Laufbahn . Das wissen die Studenten und handeln danach —

trotz LiSzt . —

Nationallibcraliömus und Zuchthanövorlagc .
Ans Baden wird uns geschrieben ; Der „ Vorwärts " brachte

in seiner Nr . KV eine Zuschrift ans Baden an die „ Berliner
N e u e st c n Nachrichten " zum Abdruck , worin von „hochgeschätzter
nntionallibcralcr Seite " daraus hingewiesen wurde , daß man im
Lager des badischcn NationalliberaliömuS mit der entschiedenen
Stellungnahme des Parteiführers Basscrm an n gegen die Zucht -
Hausvorlage keineswegs allgemein einverstanden sei ,

'
daß vielmehr

die „ Bad . Laudesztg . " , als sie „ mit Wärme für die Vor -
läge eintrat " , die Stimmung eines großen Teiles der Bevölkerung
Badens zum Ausdruck gebracht ' babe . Diese Bchauptungeii
sind der „hochgeschätzten nationalliberalen Seite " ohne weiteres anfS
Wort zu glauben . Denn seit dem Abtreten Fiesers , des lang -
jährigen anerkannten Hauptes unserer nationalliberalen Kamnier¬
fraktion vom praktisch - politischen Schauplatz haben die leitenden
Geister des musterstaatlichen Nationalliberalismns eine deutlich
wahniehmbare Schwenkung nach der Richtung des politischen
Scharfmgchertums vollzogen . Während Fieser durch ein an -
erkcnncnswert hohes Maß von Einsicht in die socialen Vor -
hältnisie unserer Zeit ausgezeichnet war und deshalb in
socialpolitischcn Fragen einen manchmal mit wohllhneudcr ,
rücksichtsloser Offenheit vertretenen versöhnlichen Standpunkt
einnahm . haben sicki seine Nachfolger . in erster Linie
die Wortführer der Partei in der zweiten Kammer und im Stadt -
verordneten - Kollegium der Residenz Karlsruhe , mehr und mehr vom
Geiste Stumms überschatte » lassen » ud bei ihrer Gegnerschaft gegen
die politische und gcwcrkschaftliciie Bethätigung der Arbeiterschaft bis -
iveilen ein Maß von Gehässigkeit und Herrschsucht an den Tag ge «
legt , an dem König Stumm seine helle Freude haben mußte . Das

Organ dieser „ liberalen " Scharftnncher ist die in Karlsnihe er -
scheinende „ Bn d i s ch e L a n d e s z e i t u n g" , deren geradezu fnna -
tischer Eifer gegen jede Erweiterung der Rechte deS arbeitenden
Volkes manchmal zu dem Tollsten gezählt zu werden verdient , was
man auf diesem Gebiete im Reiche zu hören bekommt . Das leitende

Organ des badischenNationalliberalismus glaubt sich damit offenbar den
Dank und die Anerkennung der höchsten Stelle des Landes zu sichern , Ivo
man eS bekanntlich als eine des Schivcißcs gekrönter Häupter be -
sonders würdige Aufgabe betrachtet , bei jeder sich bietenden Gelegen -
heit die Saninilnng aller bürgerlichen Elemente zum Kampf gegen
den „ Umsturz " als die vornchmstc Pflicht der ordnungsliebenden
Staatsbürgerschaft hinzustellen . War man deshalb darauf vor -
bereitet , die „ Badische LandcSzeitnng " unter den begeistertsten Lob -
rednern der Znchthausvorlagc zu finden , so mußte es doch einiger -
maßen überraschen , daß auch die „ S t r a ß b u r g e r Po st ".
die in der nationalliberalen Partei Badens sich eines weit -

reichenden Einflusses erfreut . zn dem Gesetzentwurf eine

durchaus freundliche Haltung einnahm , obgleich dem Blatte in social -
politischen Fragen sonst vielfach ein von einem gewissen Gerechtigkeits -
gefühl und socialer Einsicht diktiertes Urteil eigen ist , das bei ihm
als einem Ableger der „ Kölnischen Zeitung " doch gewiß nicht ohne
weiteres als selbstverständlich angesehen iverden darf . Die Grund -

tcndciizen der Znchthansvorlagc fanden also in der „ Str . Post " von

vornherein eine eifrige Befürworterin , und nach der Ablehnung des

Entwurfs im Reichstag war sie es , die den Sprecher ihrer

Partei , den Abgeordneten Baiser mann , in unzweideutiger
Weise dcsavonirie und ihrer von der scinige » abweichenden
Meinung einen recht verständlichen Ausdruck verlieh . Die „ Str . Post "
sehnt sich nach einem Führer ihrer Partei , der in derselben „ Sammlungs -
Politik " betreibt , und erst vor einigen Tagen wandte sie sich in
einem gegen die Zerrissenheit der nationalliberalen Reichstags -
fraktion polemisierenden Berliner Brief mit einer äußerst scharfen
persönlichen Spitze gegen den Abg . Bnssermann , indem sie ihren

Parteiftcuiiden den Rat erteilte , zu bedenken , daß „ gute Reden

noch keine ir politischen Führer , namentlich aber

nicht n a t i o ii a l l i b e r a l e F ü h rer machen , und daß aus
dem jetzigen Mißstand alle , die es angeht , die nötigen
Lehren z n ziehen suchen sollen " . Man ersieht hieraus , daß

selbst in solchen Kreisen des süddeutschen Liberalismus , denen bisher
ein gewisses Verständnis für die socialpolitischeii Erfordernisse

unserer Zeit nicht abzusprechen war , eine gefährliche Reignng zn der

Stilmmschen Knebelimgstaitik an Einfluß gewinnt , und daß man

deshalb gut daran thnt , bei Beurteilung der parlainentarischen



Cljancen des in erster Lesung abgelehnten Zuchthausgesetzentivurfes
nicht allzu sehr aus den Geist Bassermanns und sein Gewicht bei
der Entlchciduug der nationalliberalen Rcichstagsfraltion zu bauen .

Die Transvaalkrife
kann jetzt Wohl ' als u b e r >v u n d e u betrachtet werden . Wie
wir gestern schon mitteilten , zeigten die Boeren , sobald die
englische Regierung statt brutal zu drohen , in anständiger
«zornl mit anständigen Vorschlägen kam , sich nachgiebig . Der
„ Erste Volksraad " nahm gestern auf Vorschlag Krügers
ein Amendement an , welches den „ Uitlanders " das
Bürgerrecht schon nach siebenjährigem Ausenthalt
— statt nach neunjährigem , wie es ursprünglich sein sollte —

gewährt und zwar mit rückwirkender Kraft . Dies
ist so „ liberal " , wie es nur irgend verlangt werden kann ,
und niacht mit einem Schlag 15 000 Uitlanders zu Bürgern
der Transvaal - Republik . Durch diesen Beschluß ist dem

�evolverpolitiker Chaniberlain die Waffe aus der Hand ge -
schlagen . DaZ Hauptorgan der Rhodes - Chainberlain - Sippe ,
die Londoner „ Times " , schreibt zu der Nachricht , nach einem
Telegramm , das uns heute nachmittag zugegangen :

„ Die Nichtigkeit der Meldung über den gestrigen Beschlutz des
Bolksraads in Pretoria vorausgesetzt (sie i st richtig I), kann die
Krisis in den Beziehungen zwischen England und Transbaal als
beendet angesehen werden . Die Verleihung des Wahlrechts an
alle Uitlanders , die sich bei Veröffentlichung des Gesetzes seit sieben
jähren in Transvaal aufhalten , und die Vertretung der Uitlanders
mi Volksraad entspricht den Forderungen Milncrs . Der allein noch
strittige Punkt ist die Bestiinmung über die zweijährige Warte -
zeit . Dies ist eine Sache , der die englische Negierung , . wie es
bcitzt , sehr geringe Bedeutung beimitzt . Thaffächlich scheint
das Reinergebnis der Verhandlungen zu sein , da'
Ehamberlain vollständig erreicht hat , was er die ganze Zeit über
un Auge hatte . "

Was hier über Chamberlain gesagt wird , ist dummes
Zeug . Das von den Boeren Bewilligte wäre
auch ohne Chamberlain bewilligt worden . Und
es wäre vermutlich schon früher bewilligt
worden , denn das brutale Auftreten des Großaktionärs der
Jager - Gesellschaft mußte den Widerstand herausfordern . Herr
Chamberlain wollte keine Konzessionen , er
wol l t e den Krieg . Sein und des Rhodes Lieblingsplan
tst die Errichtung eines großen südafrikanischen Reiches , welches
die außerordentlich reichen Bodenschätze jener Landstriche der
gewissenlosen Schwindelspekulation überliefert .

Der Verwirklichung dieses Planes steht Transvaal un !
dle zweite Boerenrepublik , vor allem aber Transvaal im
Wege . Transvaal sollte deshalb um jeden Preis an England
«angegliedert " werden . Vor drei Jahren wurde es mit dem
Raubzug des Dr . Jameson versucht , der von Chamberlain
und Rhodes organisiert war . Und da dies nicht gelang , sollte
jetzt unter irgend einem Vorwand ein Krieg vom Zaune ge -
brochen werden . Sir Alfted Milner , der die Verhandlungen
in Bloenifontain führte , ist eine Kreatur des edlen Bruder -
Paares Chamberlain - Rhades . Die Verhandlungen sollten
scheitern .

Die Rechnung hatte aber ein Loch . Sie war ohne den
Wirt , d. h. in diesem Falle ohne das Volk in Südafrika
und ohne das Volk in England gemacht . Die Haltung
der Mehrheit der „ Uitlander " , die Haltung der Afrikander
rn der Kapkolonie , und in letzter Instanz die Haltung
des englischen Volkes . der h ö ch st e n Instanz , haben
die Pläne der Rhodes und Chamberlain durchkreuzt und
beiden eine schwere Niederlage zugefiigt .

Wie Rhodes sich mit ihr abfindet , das bleibe dahin gestellt ,
Chamberlains Tage in der Regierung scheinen gezählt .
Daß er mit dem Chef des Kabinetts , Lord S a l i s b u r y
( gegen den er beiläufig wiederholt aufs genieinfte intrigiert
hat ) auf keinem guten Fuße steht , war längst bekannt .
Aber als den Führer der , mit den Konservativen ver -
verbundenen Liberalen , der sogenannten „ Unio nisten "
mußte man ihn schonen . Der jüngste Transvaalstandal und
der schmähliche Aktienskandal haben das Maß aber zum Ueber -
laufen gebracht . Jm Liberal - Unionischen Klub , dem Chamber -
lain angehört , sollte beute — den 19 . Juli — ein Festmahl
stattfinden mit obligatem Reden von Lord Salisbury und
Chamberlain .

Lord Salisbury mußte wegen Erkrankung seiner Gemahlin
absagen und die Leitung des Klubs hat darauf hin das

ganze Festmahl abgesagt , wozu eigentlich gar kein Grund
vorhanden war .

Eine Rede Chamberlains hätte unter normalen Ver -
Hältnissen sicherlich genügt . Allein die Verhältnisse waren
nicht normal . Und die Absage des Festmahls wird all -
gemein so ausgelegt , daß Chamberlain verhindert
werden sollte , eine große Rede zu halten , die vielleicht
mit den Absichten oder doch Ansichten seines Chefs in Wider -
spmch gewesen wäre . Kurz , sie wird als K a l t st e l l u n g
aufgefaßt .

Daß Chamberlains Stellung im Ministerium nach der

politischen und moralischen Niederlage der letzten Tage un -
haltbar geworden ist , das haben wir schon früher dar -

gelegt . —
» «

«

Deutsches Weich .
Wahlbündnisse . Da ? „ Berliner Tageblatt " setzt seine

Ferienleistungen fort , die mit der Aufnahme des politisch bc -
deutsamen Kaisertelegramms vom „ unbeugsamen Willeil " im Hof -
teile begannen . Aehnliche politische Kunst beweist es mit einem

scherzhaft eingekleideten Artikel über die Principien der
Socialdemokratie . Vermittelst erdachten Briefwechsels
zwischen bekannten deutschen , belgischen , ftanzvsischen , östreichischen ,
italienischen Socialdemokraten soll die Socialdemokratie wegen
ihrer verschiedenartigen Bündnisse mit den bürgerlichen
Parteien der Principienlosigkeit gescholten werden . Ware
der Scherz gut , wir würden uns seiner freuen ; aber mit einem
Organ , das selbst der vom Aufgeben der einstigen Principien lebende
Liberalismus ungern an sich kleben sieht , über politische Principien
zu diskutieren , wäre Verniessenheit . Doch jenen ernsteren liberalen
Blättern , die anläßlich der bayrischen Landtagswahlen ähnliches
reden , sei ein Wort gesagt .

Die verschiedenartigen Wahlbündnisse , zu denen unsere Partei
in den verschiedenen Ländern gelangt , bedeuten nichts weniger als
Abweichungen von den Grundprincipien des internationalen
Socialismus . Die Socialdemokratie , wie jede andere politische
Partei , verbindet sich auf ihrem Vormarsche , ivenn es gilt , einen
besonders gefährlichen Feind zu werfen , mit anderen Parteien , die
im gegebenen Zeitpunkt weniger gefährlich sind . Da kann es sehr
ivohl geschehen , datz in einem Lande eine gegnerische Partei uns
brauchbarer erscheint , die im anderen Lande das „größere Uebel "
vorstellt — ganz abgesehen von den Fällen , wo der gleiche Partei -
n a m e in verschiedenen Staaten nicht die gleiche Politik , nicht die
gleiche Feindlichkeit gegen die Interessen der arbeitenden Klassen be -
deutet . ES ist also an sich nichts dagegen einzuwenden , wenn z. B. unsere
bayrischen Parteigenossen mit dem Centrum gegen dieLiberalenschlagen ,
während sie in Belgien mit den Liberalen gegen daS Centrum gehen .

Denn in beiden Fällen geben sie von ihren Principien
kein 2pota ons , — ivomit die andere Frage allerdings noch nicht
entschieden ist , ob ein solches politisches Geschäft auch ein zweck -
m ä tz i g e s ist .

Der Liberalismus gerade sollte sich hüten , das Thema der
Principicnfestigkeit anzurühren . Denn e r freilich hat bei den Bund -
nissen , die er geschlossen . Gewissen und Ehre verloren , so datz heut
kein Centrumsmann frommer und kein Junker junkerlicher sein kann ,
als der Liberale Paasche und seinesgleichen .

Darin besteht der Unterschied söcialdemokratischer Bündnisse und
der Bündnisse anderer Paneien , datz diese mit jedem Kompromiß
ein Stück ihres Programms ausgegeben oder eingeschränkt haben . —

Das kompromittierte Centrum . Wir geben noch einige
Acutzcrungen der centrumsfeindlichen Presse , welche eifrig Kapital
aus dem ' Wahlbündnis mit der Socialdemokratie in Bayern schlägt .

Die „ Rat . - Ztg .
"

sagt :
„ Das Centrum hat damit seine eigenen Principien

voll st än big preisgegeben . Das zeigt sich auch in der
mehr oder minder deutlichen peinlichen Ueberraschung nord -
deutscher Centrumsblätter über den Wahlpakt . Und lvenn ein
klerikales Blatt ausruft : „ Mit welchen Gründen will man in
Zukrinft die katholischen Fabrikarbeiter von der Socialdemokratie
abschrecken , da sie hier sehen , datz die Centrumsleitung selbst mit
den Socialdemokraten zuscunmen geht und deren Macht vermehrt ?"
so trifft dies durchaus den Kernpunkt der Frage . Kein Centrums -
blatt wird fortan die Bündnisse der Liberalen in Belgien und
Wien mehr mit den beliebten Phrasen zurückweisen können —
denn das Centrum in Bayern hat ja weit mehr gethan und um
wesentlich geringerer Ziele willen I "

Noch grimmiger schreibt ein Korrespondent der „ Berliner
N e u e st. Nach r . " aus Bayern :

„ Kanzel und Beichtstuhl wurden von dem parteiofsiciösen
Blatt in München offen als Wahlhebel gefordert ; ein sonst
sehr stark für Somitagshciligung eintretender unterfränkischer
Geistlicher verlangte am 9. d. M. von der Kanzel herab ,
datz die Bauern aus dem Gottesdienst unverzüglich zur Heu - Ernte
gehen möchten , damit sie dann am Montag geschlossen sich bei der
Urwahl einfinden könnten . Der Fanatismus scheute selbst vor der

Blaspheniie nicht zurück . „ Welch eine Wendung durch Gottes

Fügung " , schrieb aus der Pfalz eine geistliche Feder an unser
leitendes Centrumsblatt über das sieghafte socialistisch - ultra -
montane Wahlbündnis von Speyer und Zweibrücken . Dabei
hat sich , wie im benachbarten Baden , auch in der Plalz
die Socialdemokratie stets durch einen renommistischcn
Atheismus ausgezeichnet , anscheinend ein Grund mehr für
Herrn Pfarrer Wacker und seine pfälzischen Standesgenossen zum
Wahlbündnis mit dieser Gesellschaft . Die rote Mütze und die

Kapuze I Das geistreiche Wort Karl Gutzkows über die denw -
kratischen Synipathien für den rheinischen Ultramontanismus bei
den Kölner Wirren vor 62 Jahren gilt noch immer , und datz in

Belgien eben jetzt die Socialdemokratie ihre phrygisches Symbol
dem bisher verbündeten Klerikalismus gewaltsam über die
„ Calotte " gestülpt hat , stört diese weitsichtigen Politiker dabei

ganz und gar nicht . Sie werden mit dieser ihrer Freundschaft
wohl noch ganz besondere Erfahrungen ernten müssen , ehe sie zur
Besinnung gelangen . "

Die Politik vom Sparreuberg . Zu der Errichtung eines
Denkmals des Kurfürsten Friedrich Wilhelm auf dem Sparrenberg
wird der „ Franks . Ztg. " geschrieben , datz der grotze Kurfürst seine
Kriegstruppe , die auf dein Sparrenberge lagerte , dazu benutzte , um
die benachbarte Stadt Herford zu umerjochen . Der Bürger -
m e i st e r Korbmacher sowie zwei Räte von Herford , welche den

Huldigungscid für den Kurfürsten von Brandenburg nicht leisten
wollten , sind auf dem alten Markte am Rathause erschossen
worden .

Homerisches vom Kaiser . Der „Voss . Ztg . " wird aus Athen
geschrieben :

Bei Besprechung der freundschaftlichen und herzlichen Be -

ziehungen , die sich wieder zwischen der griechischen kronprinzlicheii
Familie und Kaiser Wilhelm angeknüpft haben , berichtet die

Zeitung „Asth " , daß bereits bei dem vorjährigen Besuche des

Kronprinzen Konstantin in Deutschland der Kaiser diesem sein
Bild geschenkt habe , unter das er folgende eigenhändige Unter -

schrift gesetzt hatte : Lois koiranos esto , Leis basileus , Wilhelm . "
Der griechische Vers gehört dem Homer an und heitzt in deutscher

Uebersetzung : . Nur einer soll Herrscher sein , einer

nur K ö n : g. "
Den Vers spricht König Agamemnon bei Homer . —

Plötzliche Absage . Der Kaiser hat seine bevorstehende Reise
in den rheiuisch -wcstkälischen Judustricbezirk plötzlich abgesagt . Er
wird weder bei der Eröffnung des Dortmund - Ems - KanalS zugegen
noch bei Krupp zu Gaste sein . Was die Programmänderung ver -

anlatzt hat , darüber werden allerlei Vermutungen geäutzert , deren

Wiedergabe nicht verlohnt .

Der Nachlast eiueS Demokraten . Die äußerst reichhaltige
und wertvolle Bibliothek des alten tapferen und vornehm gesinnten
Demokraten Guido Weiß , eine Schatzkammer für die politische und

öciale Bewegung , wird gegenwärtig von einer Frankfurter
Antiquariatsfirma zum Kauf ausgeboten . Es befinden sich auch

Bücher mit handschristlichen Widmungen hervorragender Männer in

der Sammlung . Unter den vielen persönlichen Freunden Guido

Weiß ' hat es ein peinliches Gefühl erregt , datz diese Sammlung

jetzt pietätlos zu Geld gemacht wird .
Der Fall ist eben ein Beweis , daß die Demokratie ausstirbt .

Auch der Demokrat Weiß hat keine Familie hinterlaffen I —

Schueiderseele ». „ Das bekannte Buch „ Der Krieg
" von

v. Bloch , das mir geschrieben ist , um allen Schneiderseelen den Krieg

noch zu verekeln " — so lesen wir in dem Organ Montecucculis , der

„ Kreuz - Zeitung " . Wir sehen leibhaftig , wie rhr Chefredacteur , Äro -

patschek , bis an die Hüsten in dem Blut der Feinde watet und dann ,
als Iveder sein Sabul noch sein berühmtes Niesen die Gegner zum
Wanken bringt , aus dem dicksten Gedränge von seinem Vorgänger ,
der gleichfalls keine Schneiderseele war und sich selbst den Krieg mit

einen Gläubigern nicht verekeln ließ , mannhast herausgehauen wird .
Was für eine jämmerliche Politik , datz unsere Regierung bei

stder Gelegenheit den Frieden preist und beteuert , wo doch der

Krieg der Normalzustand aller Menschen ist , die keine Schneider -
' eelen sind I —

Die Neuromautik . Datz unsere modischen Romantiker , die

sich gern Moderne nennen , die in der Litteratur ihr originalgenialisches
Wesen treiben und das politische Plebejertunr stolz fliehen , einmal

katholisch werden würden , war für jeden Kenner _
der verwandten

Littera tu rströmung en am Anfang des Jahrhunderts selbstverständlich .
Jetzt ist das bekannte schwedische Schriftsteller -Ehepaar Hansson -
Marholm , das vom äußersten Radikalismus sich allmählich zum
reastionären Dunkelmanns - und - WeibStum entwickelte , in den Schoß
der allein - seligmachendcn Kirche zurückgekehrt . Frau Marholm ins -

besondere war eine wütende Bekämpferin des Frauen - Freiheitskampfes
und gestattete dem Weibe nur die Bethätigung erotischen Gefühls -
Überschwangs . Seitens der katholischen Presse wird jetzt zur Unter -

fiützung der beiden aufgefordert . Die Tage der Friedrich Schlegel ,
Brentano und Zacharias Werner sind wiedergekehrt . So erklärt es

sich auch , datz von diesem Litteratentmn trotz seiner tapferen revo -
lutionären Grimassen so gar nichts für die größte Kulturbeweguiig
der Menschheit geleistet worden ist , die zu beobachten und zu
fördern unser Stolz und Trost in der vielfach trostlosen Gegenwart ist .

Spitzelwirtschaft auf Gegenseitigkeit . Der ehemalige Reichs¬
gerichtsrat Otto Mittel st ädt hat eine Schrift über die

„ Affaire DreyfuS " veröffentlicht , in der er auch ein an -
mutiges Bildchen von der gegenseitigen Bespitzelung entwirft .

„ ES ist wahr " , so schreibt er , „datz unser Militärbevollmächtigter
Oberst o. Schwartzkoppen seine diplomatische Pariser Stellung zu
sehr umfangreicher Gewinnung militärischer Renseignement «

ld. h. Spitzeleien . Red . ) offener und versteckter Herkunft
fruktifiziert hat . Dafür hat er es sich ahnungslos gefallen lassen ,

daß sein Schreibttsch , sein Papierkorb , seine sonst benutzten Be -

Hältnisse , Kleidungsstücke zc. für Rechnung des französischen
Generalstabes jahrelang mit unglaublicher Gründlichkeit aus -

geplündert , seine gesamte Korrespondenz mit Panizzardi , mit

anderen Pariser Beziehungen , mit Berlin , fortgesetzt , sei es im

Original , sei es im Broullion lConcept ) , sei es in Kopien oder

Photographien , sich in den Dossiers des französischen General -

stabs ablagerte . Die Zahl der solchergestalt in den militärischen
Dossiers secrets angesammelten Aktenstücke Schwartzkoppen -

Panizzardischer Provenienz ist gelegentlich von den französischen

Generalstabs - Offizieren auf etwa 1590 Piecen beziffert worden .

Was also deutscherseits in diesem Getriebe

der Spionage und Gegenspionage und Ver -

letzung diplomatischen Herkommens gegen
Frankreich gesündigt worden ist , ist franzö -

sischerseits überreichlich kompensiert worden

durch die unter Verletzung der Exterritorialität fortgesetzt verübten

Einbrüche in die Bureaus der deutschen Botschaft und ihres

Militärattaches . Deshalb und in Erkenntnis der gegenseitigen
Verschuldungen mutzten auch die alsbald nach Drehfus ' Ver «

hastung und den ersten Pariser Zeitungsartikeln im November 1894

von unserem Botschafter Grafen Münster mit dem damaligen

Präsideuten Casimir Perier über den vermeintlichen Ursprung
des Bordereau angeknüpften . anfangs etwas gereizten

Erörterungen ohne Ergebnis wieder abgebrochen werden .

Aus der Zeit dieser diplomatischen Spannungen datiert

ein unter Nummer 46 des äoZsier wilitairs ssorot

registrierter Brief vom 17. Januar 189S , anscheinend vom Berliner

Staatssekretär des Auswärtigen (V. Marschall ?) an Schwartzkoppen

gerichtet , dessen Inhalt für deutsche Leser von Interesse ist , und

dessen markanteste Sätze dahin lauten : „ Was Dreyfus anlangt ,

so ist man hier endlich darüber beruhigt und billigt mein Ver -

halten . Was eigentlich jüngst den Kaiser wegen dieser Frage

plötzlich so in Harnisch gebracht hat , weiß niemand recht ,

selbst Hohenlohe nicht . Wahrscheinlich ist irgend ein nichts -

nutziger Zwischenträger thätig gewesen . Jetzt ist der Kaiser aber

wieder guter Dinge ; natürlich will er alles selbst in der

Hand behalten , und sein neuerlicher Besuch bei Herbette ( dc,n
Berliner Botschafter Frankreichs ) hat viel zu reden gegeben . " Ist ,
wie ich vermute , der ursprüngliche Text deutsch gewesen , so kann

die vorstehende Rückübersetzung aus dem Französischen auf wört -

liche Treue keinen Anspruch machen . Als dann aber im No -

vember 1397 die Dreyfus - Affaire in Frankreich von neuem

flagrant wurde , und die Frage der Dreyfusschen Spionage -
beziehuugen zu Deutschland und Italien wiederum im Vorder -

grund der Dreyfus - Kampagne stand , haben sowohl Graf Münster ,
wie der italienische Botschafter Graf Tornielli in der officiellsten
und bündigsten Form dem französischen Gouvernement die Zu -

sicherung gegeben , daß keiner der beiden Staaten , weder umnittel -

bar noch mittelbar , etwas mit Dreyfus zu thun gehabt Hai ;
sie habeu die feierlichsten , von Schivartzkoppen und Panizzardi
auf Ehrenwort beurkundeten Versicherungen gleichen apodiktischen
Inhalts übergeben und die volle Bereitschaft ausgesprochen , beide

Militärbevollmächtigten als Zeugen vernehmen zu lassen . "
Gerade diese Art und Weise , wie sich die Staaten ohne Scheu

gegenseitig bespitzeln , erklärt einen Teil der sittlichen Verwahrlosung ,
ie in dem Dreyfus - Handel zu Tage getreten ist . Wer seine Hände

immer im „dienstlichen Interesse " zwischen so schmutzigen Unter -

nehmungen Ivie die der französischen Agenten , zu stecken gezwungen
ist , dessen Hände b I' e i b e n schmutzig , auch wenn es der Dienst
nicht erfordert . Das Unterscheidungsvermögen zwischen Gut und
Bche mutz in dieser Thätigkeit absiumpfen , und man wird

sich scblictzlich zu dem Satz bekennen : Alles ist erlaubt , was Erfo g
verspricht . —

Greuzcn des Militarismus . Ueber den Schietzplatz von
Lockstedt führt eine Landstraße , deren Verlegung vom Regieruugs -
Präsidenten beschlossen ivurde , weil infolge der Schießübungen die de »

Weg Passierenden gefährdet würden . Der Landesdirektor erhob
gegen die Verlegung des Weges Einspruch und nachdem der Einspruch
zurückgewiesen worden war , Klage im Vcrwaltunasstreitverfahreu .
Der Bezirksausschutz erkannte auch aus rechtlichen Gründen zu Un -
gunsten des Regierungspräsidenten .

Diese Entscheidung focht der Regierungspräsident durch Berufung
beim Ober- Verwalwn' gsgcricht an und suchte nachzuweisen , datz die
Verlegung des Weges im öffentlichen Interesse erforderlich sei . Der
Landesdirektor beantragte die Zurückwei ' ung der Berufung und fühne
unter anderem aus , die Verlegung des Weges werde im Privat -
intcresse eines einzelnen Anliegers gefordert , d. h. des Militär -
f i s k u s , lediglich zu dem Zwecke, um eine unbeschränkte
Schießerei zu ermöglichen . Es wäre Sache der Polizeibehörde
gewesen , dafür zu sorgen , datz der Verkehr durch die Schietz -
Übungen nicht gestört werde ; einem Schietzklub wäre offenbar das
Schietzen schon längst von der Polizeibehörde verboten worden .
Tie Polizei habe nicht gegen den vorzugehen , der gestört
werde , sonder » gegen den , der den Verkehr störe . Es sei
mithin dem MilitärfiskuS das Schießen z « verbieten ,
wenn dadurch der Verkehr gefährdet werde . Das Oberverwaltungs -

gericht bestätigte , wie man der „ Volks - Ztg . " schreibt , darauf die
dem Regierungspräsidenten ungünstige Entscheidung des Bezirks¬
ausschusses .

Unsere Wälder werden an ihren schönsten Stellen durch War -

nungstafeln abgesperrt , die dem Eindringling die Todesstrafe durck
die von den Schietzständen abirrenden Kugeln androhen . Es könnte

vielleicht auch dem Forstfiskus in einzelnen Fällen geraten werden ,
den Ansprüchen des MilitärfiskuS gegenüber nicht allzu gefügig
zu sein . —

Ein Prediger in der Wüste . In dem Braunschweiger Ort

Helmstedt hat der Oberamtsrichter S e e b u tz einen Artikel ver -
öffentlicht, in dem er die Ursachen eines Unwetters in folgender
Weise auseinandersetzt :

„ Wir halten fest an dem Glauben , datz solche großartigen
Naturereignisse nicht auf das Spiel eines Zufalls zurückzuführen
sind . Unwillkürlich kommt uns wohl der Gedanke , datz es Gott
dem Herrn ein leichtes gewesen wäre , auch noch weit

länger , als diesmal geschehen , die starken

Regen massen herabströmen zu lassen , und wir
weroen erinnert an die starke Sintflut , wo es um der damaligen
Sllndengreuel willen 49 Tage und 49 Nächte auf Erden regnete ,
und allein Noah mit seinen Angehörigen aus dem allgemeinen
Verderben gerettet ward . Wird hier zu Lande und im besonderen

auch in unserer Stadt Helmstedt allgemein nach GotteS Willen

gelebt ? Sind hier allgemein zu finden : Gott wohlgefällige
Liebe , Freude , Friede , Geduld , Freundlichkeit , Gütigkeit ,
Glaube , Sanftmut , Keuschheit ? Oder giebt es auch unter

uns die schlimmen Werke des Fleisches , die im Worte

Gottes klipp und klar — ohne jede Bemäntelung

genannt werden : Ehebruch , Hurerei , Feindschaft ,
Hader , Neid . Zorn , Zank , Zwietracht . Hay .
Fressen und Saufen und dergleichen ? Man denke nur ein

wenig zurück , und man wird finden , datz wir nicht viel

Grundhaben , uns unsererBortrefflichkettvor
Gottzurühmen . Ist uns wohl schon eiinnal der Gedantc

schwer aufs Herz gefallen : „ Wie viel mehr konnte wohl an

Werken christlicher Barmherzigkeit an den Armen , Elenden und

Verkommenen unseres deutschen Volke ? sowie an den noch

im Todesschatten sitzenden Heiden , Juden und Mohamedanern ge -

schehen ?"



Was Graf Pückler für die Judenfrage ist , bedeutet der brave
Oberamtsrichter für die Wetterkunde . Die Helmstedter resp .
ihr Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs thäte gut , dieses Urteil
über das Sündenbabelchen durch Inserate weltbekannt zu machen .
Ein außerordentlicher Zuzug von Vergnügungssüchtigen wäre die
Folge . Denn wie fidel muß es sich dorr leben , wenn schon ein
Schibtzenfest — das nämlich den Zorn des Himmels und des
Oberamtsrichters erregt haben — so nett verläuft . —

Auf dem 14 . rheinischcn Haudwcrkertag in Steele hat
sich wieder die ganze mittelalterliche Rückständigkcit der Zünftler ge -
zeigt . Bei dem Punkt „ Gefänguisardeit " wünschte der
Referent F o b b e ( Köln ) , daß im Gefängnis gesundheitschädliche
Arbeit angefertigt werden möchte ; und der Abgeordnete E u I e r
sprach sich für eine Verstaatlichiing der gesundheitschädlichen Fabriken
aus , damit die Gefangenen darin bei der Herstellung von Bleiweiß ,
Spiegelglas , Zündhölzern und dergleichen verwandt werden
könnten . — Das wäre also die Einführung der laugsamen Todes -
strafe ! —

�ude einer Zwnngsiunnug . Am Montag wurde in
Köln die Zwangsinuung für das Schuhmacherhandwerk
nach dreimonatigem Bestehen wieder aufgelöst . Von 650 Mit -
gliedern erhob sich nicht ein einziges für das Fortbestehen . Die
Zwangsinnung war dadurch zu stände gekommen , daß die Jnnungs -
schwänner die Gegner übertölpelten . Als aber der Vorstand ge -
wählt wurde , fielen die Leute des bekannten Jnnungsapostels Figge
durch und es kam ein innungsfeindlicher Vorstand ans Ruder . In
einer Generalversammlung vor zwei Wochen hat die Zwangsinnung
den lustigen Beschluß gefaßt , die von der früheren freien Innung
übernommene Fahne einem historischen Museum zu
überweisen .

Aus Meiuingen . ( Eig . Ber . ) Leider ist es traurige Gewiß -
heit , daß unser ehemals liberal regiertes Ländchen mehr und mehr
der Hort schwärzester Reaktion wird . Dem die Arbeiter entrechtenden
Gemeindegesetze folgte die Zustimmung unseres Bundesratsmitgliedes
zur Zuchthausvorlage , obwohl im ganzen Ländchen , nach der eigenen
Aussage des Rcgierungsvertreters ini Landtage , nichts geschehen
ist , was ein derartiges Gesetz rechtfertigt . Richtete sich die Zucht -
hausgeietzes - Borlage jedoch nur gegen Erwachsene , so hat , wenn
man das so nennen will , Meiningen jetzt auch sein Zuchthaus -
g ese tz für Kind erl Freilich führt das Gesetz einen
harnilcheren Titel , indem es lediglich die Zivaugserziehung
der Kinder neu „regelt " . Und siehe da , was unsere Gesetz -
macher in diesem Genre geleistet haben , es dürfte für alle Zeiten
unerreicht dastehen und dem Meininger Lande der unbestrittene
Ruhm gebühren , die unseres Wissens „besten " Zwaugserziehuugs -
bestlmmnngen zu besitzen . Bei den Verhandlungen über die ent -
sprechende Vorlage im Landtage wurde nämlich der Satz , daß
Kinder vom E. Lebensjahre ab „ für ihre Handlungen
niiofern verantwortlich gemacht " und deswegen in Zwangs -
erziehung gebracht werden können , noch dahin „verbessert " , daß diese
Bestimmung auch auf Kinder unter 6 Jahre » angewandt werden
kann . Der Herr Regierungsvertteter gab zivar die Erklärung ab ,
daß man in dieser Hinsicht nicht zu schwarz sehen und den Vormund -
schasts - Rlchtern vertrauen möge , die nicht ohne den dringendsten
Anlaß dre Zwangserziehung für so kleine Kinder verfügen würden ;
wenn man aber bedenkt , daß gerade 3 Vormundschaftsrichter es
waren , dt « in der Komnnsston deS Landtages diese herrliche Be -
sttmmung bez. der Kinder unter sechs Jahren ersannen und
durchietzten , so dürfen wir uns ohne weiteres schon auf Ver -
schiedenes in der Praxis gefaßt machen . Wird das nun
srettich auch nicht so schlimm werden , daß ein Säugling wegen fort -
geletzten böswilligen Ruinierens feines Lutschers in Zwangserziehung
gegeben werden muß , so läßt doch der bekannte Entscheid eines
preußischen Amtsgerichts , nach welchem socialdemokratische Eltern
als „ungeeignete " Erzieher bezeichnet wurden , nicht gerade heitere
Perspekttven zu ; denn um ein Kind in Zwangserziehung zu bringen ,
ist ja durchaus nicht nötig , daß es selbst verdorben , sondern es
genügt schon, wenn seine Erziehung „sittlich gefährdet ist ". Und bei
welchem Socialdemokraten träfe dies — nach Ansicht gewisser Leute
— nicht zu ? —

Aus Hessen , 18. Juli . (Eig. Ber . ) Das Steuerreformwerk
wurde heute glücklich unter Dach und Fach gebracht . Nachdem die
erste Kammer sich dazu aufgerafft hatte , der Erhöhung der Pro -
gression in der Einkon , mensteuer bis zu B Proz . ihre Sanktion zu
erteilen , war der hauptsächlichste Stein des Anstoßes beseitigt . Die
übrigen Dissense zwischen beiden Kammern wurden durch Nachgebe, ,
von hüben und drüben aus der Welt geschafft . Der beider -
fettige Wunsch , die ganze Reform nicht zu guterletzt noch
an Einzelfragen scheitern zu lassen , wirkte offensichtlich auf die
Gemüter . Der Umstand , daß ein , wenn auch bescheidener Steuer -
erlaß für die zwei untersten Steuerklassen seitens der Regierung und
der ersten Kammer konzediert wurde , ermöglichte es auch der social -
demokratischen Fraktion , einige frühere Positionen fallen zu lassen —
„vorläufig " , wie Abg . Ulrich ausdrücklich betoute . Wir werden
das jetzt nicht Erreichte , insbesondere die Progression in der
Vermögenssteuer , der die zweite Kammer zugestimmt hatte ,
sofort un nächsten Landtag als Antrag wieder aufnehmen . — Wir
haben asto jetzt eine Steuerreform nach preußischem Muster . Un -
getrübte Freude wird sie im Lande sicherlich nicht hervorrufen . Das
Bestreben , die Reichen möglichst zu schonen , um ein gut Teil der
erlassenen direkten Steuer auf indirektem Wege , insbesondere durch
Erhöhung der Stempelabgaben wieder einzubringen , hat die guten
Seiten der Reform stark beeinträchtigt . Bei den Landtagsw' ahlen
un Herbst wird die Bevölkerung Gelegenheit haben , ihre Meinung
über das » große Werk " abzugeben .

DeirB chlutz des Landtages erfolgt am Mittwoch .

Fall Schiller vor der hessischen Kammer .
Aus Darmstadt wird gemeldet : In der Dienstagabend -

Sitzung der zweiten Kammer beantwortete Staatsminister Rothe
d,e I n t e rp e l l a ti o n des Abgeordneten D a v i d ( Socd . ) über die
Pensionierung des Geheimen Oberschulrats Professors Dr . Schiller
dahin , daß bei der Kürze der Zeit die Regierung der Frage nicht
die Sorgfalt habe widmen können , die sie in Anbetracht der Wichtig -
keit verdiene . Nach Attikel 13 des Edikts von 1820 über die öffent -
lichen Dienstverhältnisse der Civil - und Staatsbeamten habe die
Regierung daS Recht , jeden Staatsbeamten vermöge Verfügung
d « obersten Staatsverwaltung zu jeder Zeit in den Ruhestand zu
versetzen . In diesem Falle� habe der Großherzog von dem Rechte
Gebrauch gemacht , weil die Art , in der Geheimer Ober -
Schulrat Dr . Schiller sich der Presse zu seinen
Veröffentlichungen bedient habe , mit der Ord -
nung im Staatsdienste nicht verträglich sei . Ob
em Disciplinarverfahren eingeleitet werde , sei noch nicht
entschieden . Die Wiederanstellung halte die Regierung für
ausgeschlossen . Ueber Maßregeln , die zur Beseitigung
etwaiger Schäden in , Schulwesen zu ergreifen seien , sei
sich die Regierung noch nicht schlüssig geworden .

Abg . Dr . David hält die Anwendung jenes längst veralteten
Edikts für unangebracht . Man hätte gegen einen Mann wie Schiller
nicht so kurzer Hand verfahren dürfen . Es wäre nötig gewesen , ein
Disciplinarverfahren gegen ihn einzuleiten und dessen Resultate ab -
zuwarten . In anderen Fällen habe die Regierung eine solche
Energie nicht gezeigt . Er erinnere mir an die Fälle Soldan , Dett -
Weiler , Küchler . Soldan sei nicht wie Schiller ohne ein
Wort der Anerkennung entlassen worden . Er bestteite , daß
Schiller sich durch seine Veröffentlichungen in der „Frankfurter
Zcihing " einer Verletzung des Dienstgeheimnisses schuldig gemacht
habe . Schiller konnte allerdings nicht erwarten , daß sein Schritt eine
solche Wirkung haben würde . Schuld und Sühne ständen nicht in
entsprechendem Verhältnis . Die Regierung habe ja auch ihre
Schritte , die er als übereilt bezeichnen müsse , teilweise rückgängig
gemacht . Der akademischen Lehrthätigkeit Schillers lege sie kein
Hindernis mehr in den Weg . Auch die anderen Schritte könne die
Reqieruiio zurücknehinen . Artikel 15 des EdittS von 1820 gebe ihr
da ? Recht , einen abgesetzten Beamten wieder in einem anderen l

Amt zu beschäftigen . Er erachte den Verlust der eminenten
Arbeitskraft und Autorität Schillers auf dem Gebiete der
Pädagogik als einen schweren Schaden für das
Land . Redner legt die Bedeutung Schillers des näheren
dar und geht auf seine Veröffentlichungen in der „ Frank -
furter Zeitung " eiir . Schiller habe den wirksamsten Weg ein -
geschlagen , um die von ihm erkannten Schäden zu heben . Er
habe das System Knorr - Soldan angegriffen , aber nicht die neue
Regierung und die neuen Männer . Er habe nur die Wege gewiesen ,
die zur Heilung führen könnten : das sei ein Verdien st und
kein Vergehen .

Staatslniilifter Rothe und Ministerpräsident Braun suchten
die Angriffe Dr . Davids zu entlräfteu . Es kam zu längerer Debatte
über die Unterredung zwischen Prof . Schiller und dem Staats -
minister . Nationalliberale und C e n t r u m stellten sich auf
Seite des Ministeriums . _

Stuttgart , 19. Juli . Die Kammer nahm mit großer Mehrheit
die Anträge der Finauzkommisston zur Reform des Personeutarifs
an . Ministerpräsident Dr . Freiherr von Mittuacht erklärte , daß der
süddeutschen Vereinigung alsbald eine Vereinigung sämtlicher deut -
scher Verwaltungen nachfolgen werde . —

Samoa .

Dem „ Reuterschen Bureau " wird aus Apia vom 11. d . M. ge -
meldet : Am 4. d. M. hat bei Safata im Distrikt des Häuptlings
Suatele ein Gefecht stattgefunden , bei welchem ein Malietoa -
Häuptling tätlich verwundet , zwei Mataafa - Häuptlinge — ein¬
schließlich deS Sohnes von Suatele — getötet und drei ver -
wundet wurden . Die Kriegsschiffe „ Tauranga " und „ Cormoran " ver -
hafteten drei Häuptlinge und brachten sie nach Apia , wo sie vor das
Obergericht gestellt werden sollen . Die Kommission , welche auf Savaii
und Upola Versammlungen abhält , wird morgen nach Apia zurück -
kehren und von hier nach Washington abreisen . — Der Oberrichter
Chambers reist am 14. Juli niit gewöhnlichem Urlaub von hier
ab und wird nicht wieder zuriickkehren ; er hat zwar nicht seine Eilt -
lassung gegeben , hat aber die Frage seines Rücktritts dem Präsidenten
Mac Kinley zur Entscheidung überlassen .

Zur Zeit ist alles ruhig . Die Kommissare haben auf den
14. d. M. die Vertreter beider Parteien zusammenberufen , um über
die Regierungsform zu beraten . Mataafa , der in die Abschaffung
des Königtums einwilligt , wird an dieser Versammlung teilnehmen .

Das Jnvalidenversichermtgs - Gesetz
und die Centrumspreffe .

Der Centrumspresse , voran der „ Kölnischen Volks -
zeitung " , ist die Erkenntnis unbehaglich , daß die katholische
Arbeiterschaft in immer weitereu Kreisen klarer zu der Ucberzeugung
gelangt , daß die Arbeiterschaft es in erster Lmie der Haltung des
Centtums zu danken hat , daß die Jnvalidenversicherungs - Novelle so
herzlich wenig zu Gunsten der Arbeiterschaft bietet . Dies Un -
behagen bringt sie m einer gewissen nlethodischen Gleichmäßig¬
keit zum Ausdruck . Sie tischt immer ivieder von neuem die
Mär auf : „ Beim neuen Jnvalideuversicherungs - Geietz hat die
Socialdemokratie bekanntlich " — „bekanntlich " ist das Wörtlein , das

häufig in Ccntrumsblättern bei Anführung von Unrichtigkeiten sich
findet — „ zum erstenmal einem von der Regierung eingebrachten
socialen Gesetzentwurf von größerer Bedeutung zugestimmt . " Im
übrigen hätten die socialdemokratischen Forderungen aber „ Unerreich -
bares " verlangt . Diesem Getriebe gegenüber sei die „ Köln . Volksztg . "
wiederholt an einige Thatsachcn erinnert . Die Versicherungsnovelle ist
nichts weniger als ein „socialer Gesetzentwurf von größerer Bedeutung " ,
sie stellt ein unzulängliches Flickiverk dar , das seine dürftige Gestalt
nicht zum letzten der ablehnenden Haltung des Centrums fast allen

Anträgen gegenüber zu danken hat , welche von den Socialdemo -
kraten gestellt wurden , um eine wirkliche Fürsorge für die im Dienste
der Arbeit invalide Gewordenen herbeizuführen . Die Socialdemo -
traten stimmten schließlich im Reichstag für die Novelle ,
wiewohl sie nur Flickwerk ist , weil sie immerhin einen Fort -
schritt gegenüber dem bestehenden Zustand darstellt .
So hat sie stets gehandelt . Sie hat deshalb zum Beispiel für das

Lohnbeschlagnahniegesetz , für die den 8 157 des Invaliden -
versicherungs - Gesetzes betreffende Novelle im Jahre 1881 , ferner
1895 und 1899 für die Kriegsinvaliden - Pensionierinig , ferner für
beide Wuchergesetze gestimmt , wicivohl ihre weitergehenden An -

träge abgelehnt waren . Sie hat deshalb für diese Gesetzgebung
gestimmt , weil diese inimerhin eine Besserung dem bestehenden Zu -
stand gegenüber bedeutete .

Bei welcher Gelegenheit , verehrte Kollegin vom Rheine haben die
Socialdemokraten gegen ein „sociales Gesetzgebungswerk von größerer
Bedeutung " gestimmt ? Wann ist je seitens der Regierung ein solches
vorgelegt ? Es ist zwar eine alte , aber nichtsdestoweniger unaufrichtige
Takttk der bürgerlicher Parteien , zu behaupten , die Socialdemelraten

stimmten grundsätzlich gegen jedes Gesetz . Weshalb tischt die Centtums -
presse in Anlehnung an das Jnvalidenversicherungs - Gesetz diese
durch ihre Wiederholung nicht richttger werdende Behauptting immer
wieder auf ? Weil die Ccntrnmspartei selbst bei dem Invaliden -
versicherungs - Gesetz fortdauenid vor den Wünschen der

Unternehmertlasse umgefallen ist . So gab sie das sonst von ihr
verfochtene allgemeine Wahlrecht für die Organe der Ver -

sicherung preis , stimmte gegen die Antrage , nach denen un¬
mittelbar au die Kranken - die Jnvaliditäts - Fürsorge angeschlossen
werden sollte , stimmte in dritter Lesung gegen die Möglichkeit ,

zu Gunsten des Lebens und der Gesundheit von Arbeitern Schutz -
Vorschriften zu erlassen , stimmte gegen die Erhöhung der Renten ,
wie sie socialdemökratischcrseitS beantragt war , stimmte für Ver¬

schlechterung der Lage invalider Bergarbeiter , stimmte gegen die

gesetzliche Festlegung , daß , wer wirklch erwerbs -

unfähig i st , auch im Sinne des �Jnvalidengesetzes
als erwerbsunfähig erachtet werden müffe usw . Das
Centrum vermochte im Reichstag keine berechtigten Gründe für
diese nicht volksfreundliche Haltung anzuführen . Nunmehr
kommt der Ceutrumspartei die „Kölnische Volkszeittmz " zu
Hülfe . Sie läßt sich aus Berlin schreiben , warum es bei -

spielsweise unmöglich gewesen wäre , für die „ gewiß recht menschen-
freundliche Bestimmung " einzutreten , daß ber Erwerbsunfähigkeit
ein Anspruch auf Invalidenrente eintreten solle , wenn die Erwerbs -

fähigkeit infolge von Alter , Krankheit oder anderen Gebrechen auf
die Hälfte herabgesetzt ist ( das Gesetz begnügt sich mit einem

Drittel ) . Und was ist der Grund , den der Mitarbeiter
der „Kölnischen Volks - Zeittuig " anführt ? Der Grund besteht
danach darin , daß dann die — Zahl der Jnvalidenrenttier
eine größere geworden wäre . Ei , freilich : der Zweck des
„recht menschenfreundlichen " Vorschlages ging ja dahin , alle In -
validen auch als invalide anerkennen zu lassen . Aber die Lasten
wären dann gewachsen und dadurch vielleicht die Beiträge erhöht ,
meint die „ Köln . Volks - Ztg . " Weshalb stimmte das Centrum nicht
- ür den socialdemokrattschcn Autrag , der die Beseitigung der Bei - �

träge und ihren Ersatz durch eine auf hohe Einkommen gelegte
Reichssteuer begehrte ? Freilich , dann wären Arbeiter von Lasten
befreit und statt ihrer Wohlhabende an di » Pflichten , die der Besitz
auferlegt , erinnert worden .

Ausland .
Oestreich « Ungarn .

Wie » , 19. Juli . Der Arbeiterführer Dr . Ellenbogen wurde

wegen Beleidigung von Wachorganen aus Anlaß der jüngsten De -

monstrationen zu vier Wochen Arrest verurteilt . —

Frankreich .
Paris , 19. Juli . Die Vertheibiger DrehfuS ' richteten an

den Kolonialminister einen Brief , m welchem sie die Einverleibung
aller zurückgehaltenen Briefe DrehfuS ' in die Akten des Kriegs -
geeichtes in RenneS verlangen . — Dem » Figaro " zufolge geht daS

Gerücht , alle geheimen Aktenstiilke würden ausnahmslos dem

Kriegsgericht mitgeteilt und in den Verhandlungen verlesen werden .
Die Aktenstücke würden in drei Teile eingeteilt werden . Erstens in

solche , welche sich direkt auf Dreyftis beziehen , zweitens in solche ,
welche mit den ersten in Beziehung stehen , und drittens in falsche
oder verdächttge Stücke . Die beiden ersten Gruppen wurden in der

Untersuchung des Kasiattonshofes veröffentlicht, die dritte Gruppe
hatte der Kassationshof für unwürdig gehalten , entgegeiigeno , innen
und in Erörterung gezogen zu werden . Sie sind Fabrikate von

Agenten niedrigster Art , welche an den Geueralstab verkauft worden
waren , wo sie nach dem Weggange Picquarts vom November 1399
bis zum Oktober 1897 zusammciigestellt worden sind .

„ L' Jndöpendence Beige " behauptet , die französische Regierung
beabsichtige , nach einigen Tagen der Verhandlung gegen Dreyftis
die Anklage zurückzuziehen . —

England .
London , 17. Juli . ( Mg. Ber . ) Das Parlament hat sich

die letzte Woche fast lediglich mit der Bill zur Steuerent -
l a st u n g der — kirchlichen — Zchntenempfänger beschäftigt .
Durch rücksichtslose Anwendung des Debattenschlusses hat die Re -

gierung dieses , selbst vielen Mitgliedern der eigenen Partei verhaßte
Attentat auf die Taschen der Steuerzahler in rasender Mle im Haus
der Gemeinen durchgepeitscht — mn Donnerstag sogar mit Zuhilfe -
nähme einer Nachtsitzung , die sich bis 4 Uhr morgens hinzog . Die

Opposition , insbesondere die Vertretung von Wales , stellte An -

träge über Anträge , um die vorgeschlagene Entlastung
wenigstens auf bestimmte Kategorien von Geistlichen zu be -

schränken , aber sie wurden entweder vom Vorsitzenden ( der
im englischen Parlament sehr weitgehende Vollmachten hat )
als formell unzulässig erklärt oder von der Regierungs -
Mehrheit schlankweg verworfen . Verschiedene Tories , denen eS
wider ihr Gewissen ging , diesem Raubzug zuzustimmen , haben sich
auf Reisen begeben , so daß die Mehrheit eine geringere war
wie gewöhnlich . Aber sie reichte aus , und im Haus der LordS ist
der Bill eine erdrückende Mehrheit gesichert . Wie ihrem agrarischen
Gefolge , ist die Regierung auch ihren Freunden in den Reihen der

Geistlichkeit die vor den Wahlen versprochene „ Liebesgabe " nicht
schuldig geblieben . In dieser Hinsicht kann sie sich rühmen ,
„ Regierung der eingelösten Versprechen " zu sein .

Ob die Liebesgaben sonst ihren Zweck erfüllen , ist eine andere

Frage . Deii kapitalistischen Läudwirten hat die zugeschanzte Steuer -

entl ' astung nicht entfernt soviel eingebracht , als ihnen nach ihrer Be -

hauptung der industrielle Aufschwung durch Entziehung der Arbeits -

kräfte schadet . Und selbst wenn das übertrieben ist , muß noch ab -

geivortet werden , ob nicht die Hanptwirknng der Steuerentlastung
die war , notwendige Aendenmgen in der Bobenbewirtung zivecklos
zu verzögern . Die Liebesgabe an die „ freien " Schulen ,
mit denen die Regierung vor drei Jahren ihre klerikalen

Freunde belohnte ~ die Masse der freien Schulen Englands
sind kirchliche Schulen — um sie gegenüber dem Vordringen der

öffentlichen ( Board - ) Schulen zu beschützen , verhindert nicht , daß
dieses Vordringen sich trotzdem vollzieht . So sind , nach dem soeben
erschienenen Bericht des Erziehungsdepartements im

letzten Halbjahr wieder neun Distrikte zum System der Board -

Schulen übergegangen . Und eine Masse freier Schulen klagen , daß ,
seit sie die erhöhten Staatszuschüsse bekommen , die fteiwilligen Bei -

trüge , die jene nur ergänzen sollen , in entsprechendem Maße zurück -
bleiben . Kurz , der Segen ist sehr zweifelhaften Charakters . Auf
dem Gebiete der Finanzpolitik hat die gegenwärtige Regierung keine
Lorbeeren gesammelt . —

Einen interessanten Entscheid haben vor einigen Tagen drei als

Berufungsinstanz figurierende Oberrichter in einer Haftpflicht -
frage gefüllt . Dem Werkführer einer Weberei war von einem

Weberschiff der Daumen weggerissen worden , da aber die Firma den
Mann zu seinem bisherigen Lohn weiter beschäftigte und das

englische Unfallgcsetz Entschädigung nur dann zuspricht .
wenn der Verletzte mehr als zwei Wochen außer stände
gesetzt wird , seinen bisherigen Lohn zu erwerben , hatte
der erste Richter erkannt , daß Anspruch auf Entschädigung
nicht vorliege . Die Oberrichter fanden jedoch , daß der Verlust
des Daumens eine Beeinträchtigung der Arbeitsfähigkeit
sei und wiesen den ersten Richter an , den Unternehmer zu verurteilen ,
dem Verletzten , solange dieser keine faktische Mnbuße an seinem Ein -
kommen erleide , wöchentlich — ei neu Pen ny Entschädigung
zu zahlen , um dessen Rechtsanspruch in Kraft zu erhalten . —

Schweden .
Die Sauktio » deS Zuchthansgesetzes . Der „ liberale " König

Oskar von Schweden hat das Zuchthausgesetz sanktioniert . Das

Gesetz bedroht mit Zuchthaus jeden , der in gesetzwidriger Weise
durch Gewalt oder Drohungen jemand zwingt , etivas zu thun ,

zu dulden oder zu unterlassen , und dieselben Strafen gelten für den -

jeuigen , der den Versuch macht , jemand zur Teilnahme an einer

Arbeitseinstellung zu bewegen oder an der Wiederaufnahme der
Arbeit zu verhindern . Der Vorschlag zu diesem Gesetz war im

Reichstag von dem ländlichen Abgeordneten P ehrsonn , dem Ver -
treter eines Wahlkreises eingebracht worden , wo Arbeitseinstellungen
vorgekommen waren , und die Erste Kammer , die ebenso wie die

entsprechenden Körperschaften in anderen Ländern gleich dabei ist ,
lvenit es gilt . Arbeiterrechte zu beschränken , nahm das Gesetz kurzer -
Hand an . Aber selbst in der Zweiten Kammer ging es mit be «
deutender Mehrheit durch , obwohl sich die im Reichstag sitzenden
Juristen , und zwar konservative , mit aller Entschiedenheit gegen das

Gesetz aussprachen , indem sie betonten , daß es gegen die Grund -

gesetze der schwedischen Gesetzgebung streite , den Versuch zu einem

Verbrechen mit derselben Strafe wie das vollendete Verbrechen zu
belegen . Dies geschah letzten Winter . Da nun die

schwedische Gesetzgebung die Vorschrift enthält , daß , um
übereilte Beschlüsse des Reichstages unschädlich zu machen , alle

Gesetze noch dem Höchsten Gerichtshof zur Prüfung
vorgelegt werden , bevor die Bestätigung erfolgt , hoffte man . daß
Schweden von diesem Gesetz , das ,n den weitesten Kreisen schärffte
Verurteilung fand , befreit bleiben würde . In der That sprach sich
diefer Gerichtshof , aus mehr als einen Dutzend Mitgliedern , die

Justizräte genanut werden , bestehend , einhellig gegen die

Bestätigung aus . Damit hatte der Beschlutz des Reichstages
die allerschärffte Verurteilung gefunden , und das Gesetz schien be -

seitiqt . Daß nun König OSkar dem Gutachten deS Höchsten
Gerichtshofes zum Trotz ein solches Gesetz bestätigt , macht außer -
ordentliches Aufsehen und erregt selbst bei den Schmeichlern dieses
Fürsten , die seinen Gerechtigkeitssinn loben , große Bedenken .

Mne äußerst erbitterte
'

Bewegung der Arbeiterklasse wird die
Antwort auf das schändliche Gesetz sein .

Asieir .

Englische Bahnpläne i » Süd - China . Eine aus vier

Ingenieuren bestehende Kommission , welche die Regierung zur
Erforschung der Möglichkeiten einer Eisenbahnverbindung durch
Vünnan zum Nangtse - Fluß ausschickte . hat einen günstigen
Bericht erstattet . Es soll keine Schwierigkeiten machen , vom End -

Punkt der von Wandale ( Britisch Birma ) »ach Jünna » führenden
Eisenbahn eine Eisenbahn nach Lu am Aangtsekiang zu
führen . Die Linie , die eine Länge von 1000 englischen Meilen

haben würde , durchzöge nicht nur die fruchtbarsten Provinzen des

südlichen China , sie wäre auch für England strategisch von größtem
Wert und stellte die Verbindung Britisch Indiens mit den englischen

andelsplätzen im schiffbaren Gebiet des genannten Flusses her .
ein Wunder , daß leitende englische Blätter die sofortige Auf

bringung von Gelbem für die Herstellung der Eisenbahn befürworten
und ' diese samt Nebenlinien schon im Geist hergestellt sehen . Aber
bis das Geld zusannnen und die Eisenbahn gebaut ist , wird dock

noch manches Waffer den besagten Fluß hinablaufen .

Berichttguttg . Durch ein Versehen ist im gestrigen Leitartikel
eine Zeile ausgefallen . Auf der ersten Spalte , Zeile 29 von unten

muß nach den Worten : „ Und des socialen sogar noch in höherem "
folgen : „ Maße als de » politischen , denn es liegt m der " . Der



Gatz hat also zu lauten : Und des socialen sogar noch in höherem
Maße als des politischen , denn es liegt in der
Natur der Dinge , daß der ökonomische Druck , gerade weil er den
politischen Druck einschließt und einbegreift , an sich stärker ist als der
politische , der nicht notwendig auch ein ökonomischer ist .

Varlamenkavil - ches .
Die Justizkommission des Berliner Herrenhauses für die

Neuregelung der preußischen Rechtspflege hat ,
nachdem heute die zwei Lesungen vorgenommen und zu Ende geführt
worden sind , ihre Arbeiten erledigt . Dabei sind in Bezug aw
ein Gesetz , das betreffend die freiwillige Gerichtsbarkeit ,
die in erster Lesung gefaßten abweichende Beschlüsse gegenüber de »
Entschließungen des Abgeordnetenhauses wieder fallen gelassen worden .
Danach stellt sich das Gesamtergebnis derBeratungcnderKommission wie
folgt : Unverändert mit den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses
sind von der Kommission vier Gesetze angenommen ivorden :
1. Das eben genannte betreffend die freiwillige Gerichts -
barkeit , 2. das betreffend die Civilprozeß - Ordnung ,
8. das über die Zwangsversteigerung und Zwangs -
Verwaltung und 4. die G r u n d b u ch ö r d n u n g. Ab -
and e r u n g e n haben dagegen erfahren die übrigen drei
Gesetzentwürfe : 1. das Ausführungsgesetz zum Bürger -
Ischen Gesetzbuch , und zwar in zahlreichen , jedoch
licht , hervorragend beteiligten Punkten . In einen » besonders
wichtigen Punkte wegen der mündelsicheren Papiere ist die
Kmomissioi » des Herrenhauses dem Beschluß des Abgeordneten -
Hauses beigetreten . Die abweichenden Beschlüsse betreffen die
Güterrechte , die Bestimmungen über die Stiftungen usw . ,
zweitens ist das Handelsgesetzbuch in einem

'
wichtigen

Punkte , welcher die Auflösung der Aktiengesellschaften betrifft , durch
- ffiiederherstellmig der Regierungsvorlage abgeändert worden , drittens
wurden in dem Gesetzentivurf über die Gebühren der Rechts -

11 der Gerichtsvollzieher in Artikel 3 die
Gebührensätze der Regierungsvorlage ebenfalls wiederhergestellt . —

Davkei - Llachvickzkett .
Die Elberfelder Parteigcnoffen beschlossen am Montag in

cer Sitzung des Volksvereins nach einem eingehenden Referat des
Gei , ogen U l I e n b a u m , sich an den diesjährigen , im Herbst statt -
Nndenden Stadtverordnseten - Wahlen zu beteiligen .

Wahrend die Partei bereits in den Jahren 1893 und 1885 an
den Stadtverordneten - Wahlen aktiv teilgenommen hatte , wurde im
Jahre . 1887 infolge der früher erzielten ungünstigen Resultate eine
Beteiligung abgelehnt . Doch war gerade dieser Wahlkampf heftigeral * je . Wahrend in den Jahren 1881 , 1883 und 1885 » ur ÜV*. 18

n! i r" �r0ä - derjWähler abgestimmt hatten , stieg in diesem Jahr die
Beteiligung auf annähernd 40 Proz . und die in dem Kartell vereinigren

s. 6«, ' 1 n -n ' ß e n �lltra montanen , Nationalliberalen
ii. ,

n 1 e r v a t i v e n , die seit 1881 gewöhnt waren , nach Ueber -
elnkunft die Sitze unter sich zu verteilen , erlangten gegenüber den
die Nartellwirtichast in » Rathause bekämpfenden Bürgervereinen mit
lnapper Not die Mehrheit . Mittlerweile ist die Mißstimmung über
die Selbstherrlichkeit und Mißwirtschaft des Kartells nur noch ge -
wachien , so daß die Partei , um ihre in der letzten Reichstags -
Wahl gekräftigte einflußreiche Stellung auch hier zu be -
haupten . nicht wieder , wie 1897 , Gewehr bei ffuß dem
Wahlkampf unthätig zusehen kann , um so mehr , als es
den B a r m e r Genossen in der letzten Wahl sogar
gelang , zwei ihrer Kandidaten in die Stichwahl zu bringen , was
anfeuernd aus die Elberfelder einwirkte . Dabei ist nicht außer acht
zu lassen , daß fett den letzten Jahren durch die größere Heranziehung

den direkten Steuern eine bedeutende Verschiebungder Wählerschaft der dritte » Klasse zu Gunsten der socialdemokrati -
Ichen Partei stattgefunden hat , so daß bei einigermaßen reger
Agitation es unserer Partei gelingen muß , einen nichr unwesentlichen
Einfluß auf den Ausfall der Wahl ausüben z » tönnen . Ueber die
Kandidatenfrage und das Wahlprogramm wirb in den nächsten
Sitzungen des Volksvereins Beschluß gefaßt werden .

Polizeiliches , Gerichtliches ufw .
— Zur Berbiißung ewer fechswöchentlichcn Haft hat der

Genosse Huth in Brandenburg das Gefängniß bezogen . Huth
sollte ,n der „ Brandenburger Zeitung " den Gerichtsasseisor Hirsch -
feld beleidigt haben .

~ Genosse Dr . Qunrck hat am 18. d. M. seine viermonatliche
Gefängnisstrafe , die er in dem berühmt gewordenen Majeftäts -
beleidigungs - Prozeß von der Frankfurter Straf -
lammer dimert bekommen hat , im Gefängnis zu Preunges -
heim angetreten . Wenn jemals ein Mensch im Bewußtsein
der Unschuld ins Gesäugnis geht , so ist es unser Genosse .
Das beweist am besten die herbe Kritik , welche die Blätter
aller politischen Richtungen sowohl an dem Landgerichts -
urteil wie auch an der Reichsgerichts - Eutscheidung geübt haben .
Selbst nationalliberale Regierungsorgaue halten dieses Urteil für
einen Rechtsirrtum . Aber all die fcharfe Kritik , die an dem Urteil
geübt worden ist , ändert nichts mehr an dem Schicksal unseres
Kollegen . Wie so viele Männer der Feder vor ihm , so muß auch
er das Opfer bringen , denn „ Brummen " gehört nun einmal zuni
Handwerk eines socialdemokratischen Redacteurs . Es ist daS erste
Mal , daß Genosse Quarck in das Gefängnisleben eingeweiht wird ,
mögen ihm die . Annehmlichkeiten " einer solchen Staatspension nicht
zu hart ankommen .

GemevkMstftli - ches .
Berlin und Umgegend .

Achtung ! Bergolder Teutschlands ? Die Kollegen werden
ersucht , Zuzug �nach S t. Gallen ( Schweiz ) wegen dort aus -
gebrochener Differenzen bis auf weiteres fenizuhalten . Der B e -
vollmächtigte der Filiale Berlin .

Der Streik bei der Finna Lange u. Wagner , Holz -
bearbeitungs - Fabrik , Engel - Ufer 1b , ist durch schriftliche Anerkennung
der Forderungen der Arbeiter beendigt . Die Organisation der Ar -
beiter ist ausdrücklich anerkannt , die alten Arbeiter treten in ihre
Stellen wieder ein . Matzregelungen dürfen nicht vorgenommen
werden .

Achtung Töpfer ! Der Ausstand in Brandenburg a. H.
dauert unverändert fort , und da die Brandenburger Töpfermeister
inimer noch auf Berlin rechnen und sich die größte Mühe geben , um
von dort Arbeitswillige zu ' bekonmien , ersuchen wir dringend die
Berliner Kollegen , sich nicht durch falsche Vorspiegelungen nach
Brandenburg a. H. schicken zu lassen . Die hiesigen Kollegen stehen
fest und lassen sich nicht als Streikbrecher gebrauchen . Haltet den
Zuzug nach Brandenburg a. H. fem und der Sieg wird
der unsere . Die Lohnkommission der Töpfer Brandenburgs .

Deutsche » Reich .

Zum Ausstund der Steinmetzen in Schlesien ist zu be -
richten , daß die Arbeit auf zwei kleineren Plätzen fortgesetzt wird ,
da die Forderungen von den Unternehmern bewilligt wurden . Es
handelt sich um die Brüche der Firmen Metzring - Warthau und Anders -
Bunzlau . Die Abwanderung nimmt unter den Arbeitem der anderen
Brüche immer mehr zu . Die Haltung der Streikenden ist eine ein -
mütige und siegessichere . Ueberall hielt man sich darüber auf , daß
der freisinnige Bunzlauer Magistrat den vielfachen Wünschen um
Errichtung eines Gewerbegerichtes kein willige « Ohr schenkte ,
ein solches Institut für Bunzlau vielmehr als ein Unding be -
zeichnete . Das Gewerbegericht hätte in diesem umfangreichen
Streik , durch den 500 Fa >nilien berührt werden , als Eimgungs -
kanimer fungieren können . Das Gewerkschastskartell hat denn auch
sein Gesuch bei den Behörden wieder in freundliche Erinnerung
gebracht .

Verantivomicher Redacteur : August Jacobey in Berlin . Für den Ins

Gegen die Streikposten . Wir hatten vor einigen Wochen über
die Massendenunziationen der Burger Tischlermeister berichtet .
Diese hatten eine ganze Anzahl Tischlergesellen , die im Streik stehen
und sich irgendwo in den Straßen sehen ließen , wegen „ Be -
lästigling " der Arbeitswilligen denunziert s sie bekamen es auf diese
Weise fertig , daß etwa 3 Dutzend Strafbefchle versandt wurden .
Gegen alle diese ist gerichtliche Entscheidung beantragt worden .
Ueber ein groß Teil der Uebelthäter hat das Gericht bereits be -
funden , die Höhe der gesamten Strafbefchle ist vom Gericht bereits
um 500 M. herabgesetzt worden . Am Dienstag wurde wieder gegen
ö Streikposten verhandelt ; 5 von ihnen mußten freigesprochen ,
die Kosten der Staatskasse auferlegt werden . Die Meister haben
niit ihrein Feldzug , der die Leerung der Streikkasse herbeiführen
sollte , wenig Glück . — Der Ausstand ist noch immer nicht beendet .

Der Maurerausstand in H a I l e a. S . dauert fort . Die vor
dem Einiguiigsamt stattgehabten ' Verhandlungen haben zu keinem
Resultat geführt .

Ter Stand der Lohnbewegungen im Wtipperthal . Da die

Bauuilternehmer es ablehnten , auf der Grundlage der von den
Arbeitern gestellten Forderungen vor dem Gewerbegcricht in

Einigungs - Verhandlniigen einzutreten , legten am Montag die
Maurer in Elberfeld die Arbeit nieder . Sie verlangen die

Anerkeiinung des Zehnstundentages bei einem Minimallohn von
45 Pf . pro Stunde . Gegen 000 Mann traten in den Streik ,
wovon ca. 250 , meist Unverheiratete , abreisten , während etwas
über 100 Mann zu den alten Bedingungen , annähemd ebenso
viel zu den neuen Bedingungen weiter arbeiteten . Natürlich be -

müht sich die Unternehmcrpresse , die Bewegung möglichst zu diskrcdi -
ticren . — Der Polizeibericht vom Dienstag meldet von einem Ein -
bruch in einer Baubude und dem Versuch einer Brandstiftung in
derselben und bezeichnet als der That verdächtig vier Maurer ,
welche früher an dem Bau arbeiteten und jetzt streiken . Für diesen
Verdacht fehlt bisher jeder Anhalt . Ebenso unwahrscheinlich
klingt eine andere Meldung des Polizeibcrichtes , wonach zwei
„streikende " Maurerhandlanger sich schwerer Ausschreitungen gegen
einen Polizisten schuldig gemacht haben . Thatsächlich befinden sich
Handlanger überhaupt nicht im Streik , so daß es sich um einen der

gewöhnlichen Montagskrawalle handelt . Von der Unternchmerpreffe
werden die Polizeinachrichten , genügend präpariert natürlich , in der

gewöhnlichsten Weise gegen die Streikenden ausgcnntzt .
Der Stand des Z i m m e r c r st r e i k s ist unverändert . —

Der Färber - AnSstemd naht dagegen seinem Ende , da
wiederimi eine Anzahl Firmen die Forderungen der
Streikenden bewilligte , sodaß die Zahl der ausständigen
Färber sich auf ca. 100 reduziert . Mittlerweile sind die Weber
und Weberinnen in Veivegiing gekommen , so daß auch da ein
Streik nicht ausgeschlossen erscheint .

Der Leipziger Fornicrstrcik beiiiitzt das „Leipz . Tagebl . " und
andere bürgerliche Blätter dazu , lim scharf zu machen . Sie vcr -
breiten die Legende , die streikenden Former hätten sich in letzter Zeit
grobe Ausschreitlingen zu schulden konimen lassen . Nach den Er -

Mittelungen des Slreikkoniitccs handelt es�sich um folgende zwei
Fälle : Einmal hat ein Arbeitswilliger , der einem Streikende » noch
Geld schuldet , diesen obendrein noch verhöhnt . Darauf hat der
Streikende einige nicht sehr schmeichelhafte Worte gebraucht .
Im zweiten Fall verhält es sich so : Ein Ettcikcnder
geht langsam an einer Gießerei vorüber . Dabei wird aus der
Fabrik heraus mit einem Blaserohr auf ihn geschossen . Im selbe »
Moment lassen sich einige Arbeitewillige sehen , und da bat auch
dieser Kollege seiner Empörung durch einige harte Worte Luft ge -
macht . Das Stteiktomitee nimmt Veranlassung , auch bei dieser Ge -
legcnhcit die Streikenden zu ermahnen , sich durch nichts pro -
v o z i e r e n zu lassen . — Ferner ersucht das Komitee , unter
allen Umständen den Zuzug von Formern nach Leipzig fernzuhalten .

Wegen Vergehe » gegen daS „ Juwel " wurde vom Schöffen¬
gericht in Dresden der Malergehilfe Rudolf zu zwanzig
Mark Geldstrafe verurteilt , weil er als Minderjähriger einer
„politischen " Versammlung der Bauarbeiter beigewohnt hat . Ter
Angeklagte und zwei Zeugen bestäugten zwar aiif das bestimmteste ,
daß ersterer erst während des Referats den Saal betreten hat , die

ergangene Aufforderung also nicht gehört haben konnte . Der über -
wachende Gendarm wußte es aber .

'
beffer : nach ihm ist R. vom

Beginn der Versammlung dageivescn . DaS Gericht glaubte dem
Gendarmen mehr alS den drei Arbeitern . Der Strafbefehl der
Behörde hatte nur auf zehn Mark gelautet .

Der Streik der Stuttgarter Möbelarbeiter dürfte so bald
noch nicht zu Ende gehen . Die Verhandlungen vor dem Bürgermeister -
nmt sind resultatlos verlaufen . Die Streikenden fordern , wie be -
kannt , die neunstündige Arbeitszeit , die Unternehmer wollen diese
wohl einführen , aber — er st vom I . Oktober 1300 a b. Darauf
konnten die Arbeiter nicht eingehen .

Ttreikkrawalle sollen in Augsburg vorgekommen sein . Der
offiziöse Telegraph meldet darüber vom 18. Juli : „ Von
ausständigen Maurern wurden gestern in der Wertach -
Vorstadt vor cinem Fabrikanwesen , in welchem italie -
nische Maurer arbeiten , Ruhestörungen verübt . Die Aus -

ständigen suchten , verstärkt durch hunderte von dort wohnenden
Leuten in die Fabrik einzudringen , und als dies durch Anwendung
von Wassergüssen und Feuerspritzen vereitelt wurde , sandten sie
einen Steinhagel gegen die Fabrik . Die Polizei war machtlos und
es niußtc telephonisch Militär requiriett werden , welches jedoch nicht
ernstlich einzugreifen brauchte . Ter Auflauf dauette bis gegen
12 Uhr nachts . Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen . "

Eine Privatdepesche macht uns von dem Auflauf Mitteilung ,
und stellt näheren Bericht in Aussicht . Bis dahin wollen wir uns
jedes Kommentars enthalten .

Auslaud .

Ueber de » Streik der Vrooklynrr Straßenbahn - An -

gestellte », der am Montag zum Ausbruch gekomnien ist , wird der

„Natioiial - Zeitung " in ausführlicher Weise aus N e w - D o r k be -
richtet . Danach ist die Ursache des Streiks die Weigerung der

Brooklhner Straßenbahn - Gesellschaft , einen festen zchnstiindigen
Arbeitstag mit dem Lohne von zwei Dollars per Tag und Motor -

führcr resp . Kondukteur einzuführen , sowie einige kleinere

Beschwerden der Angestellten abzustellen . Die betteffenden
Unterhandlungen hatten schon lange gewährt und wenn auch die

jetzt AuSständischcn wiederholt mit Niederlegung der Arbeit
gedroht hatten , so war doch niemand auf den plötzlichen Ausbruch
des Streiks entsprechend vorbereitet . Die Gesellschaft selbst zog alle

möglichen Rcservemaniischaften heran und ließ überall da , wo Leute

aufzutteiben waren , dieselben sofort anwerben , konnte aber damit
nur einen verhältnismäßig kleinen Teil ihrer Wagen in Betrieb

setzen . Jeder derselben wurde von drei Polizisten besetzt , so daß im

ganzen 2000 Schutzleute zur Aufrechterhaltung der Ordnung aufge -
boten werden mußten . Aber da die großen Massen des Volkes in

leidenschaftlicher Weise für die Streikenden Partei ergriffen , erwies

sich selbst dieses starke Polizei - Aufgcbot schon gegen Mittag als

durchaus ungenügend zur Aufrechterhaltung des Verkehrs , geschweige
denn zur Verhütung von Gewaltthätigkcitcn . Die neugeworbenen
Wagenführer wurden fast überall vom Publikum und von auf -
geregten Volkshaufen ausgepfiffen , insultiert , von den Wagen henmter -
gerissen , ja vielfach schwer mißhandelt . Die Polizei , welche infolge
der großen Ausdehnung der Linien in kleinen Trupps versprengt
war . konnte meist nur in wenigen Fällen intervenieren und da kam es

wiederholt zu blutigen Zusamnienstößcn mit der Menge , wobei die

Polizei vielfach den Kürzeren zog . In der 38 . Straße wurde sogar
eine Lokomotive quer über das Pflaster umgestürzt und jeder Verkehr
dadurch blockiett , d. h. den clckttischen Wagen die Möglichkeit ge -
nommcn , die Fahrt fortzusetzen ; wieder an anderer Stelle
wurden die Schienen aufgeriffen . Ein so zum Entgleisen gebrachter
Trambahnzug fuhr mitten in eine Begräbinsprozession
hinein , zerschlug dabei den äußeren Sarg , so daß der innere ,
den Leichnam umhüllende Sarg auf dai Pflaster stürzte , aufsprang
nnd damit die Leiche bloßgelegt wurde , während eine Anzahl

ratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von M

Trauernder verwundet wurden . Die Ausständischen iiiiterhandeln

gegenwärtig mit den Angestellten der Brooklpner Elevated Railwais

Company , um diese gleichfalls zum Eintreten in den Streik zu

bewegen . Sollte ihnen das gelingen , so würde sich die Lage

allerdings wesentlich zu ihren plinsten ändern , denn die gesamte

Bevölkerung New Aorks müßte unter einem längeren Ein -

stellen des ' Bettiebes dieser beiden , den Hanpiverkehr ' zwischen
New Jork und Brooklyn verniittelnden Gesellschaften zweifellos
leiden und es ist nicht ihre Gewohnheit , in solchcin Falle Rücksichicu

zu nehmen ; sie würde in ihrer großen Mehrzahl einfach von den

Gesellschaften fordern , daß diese ,
'

so gut sie könnteu , sich niit ihren

Angestellten abfänden , unter allen Umständen aber ihre » Betrieb

ausrecht erhielten . Aber dieser Ausstand scheint nur ein erstes

Wettcrzeichcn zu sein und wir nach mehrjähriger Ruhe wieder von
einer neuen A e r a großer Eise nbahn - Aus stände be¬

droht zu werden . Bereits haben die Arbeiter , Angestellten nnd

Beaniten , einschließlich der Telegraphen - Beanitcn der großen Boston -

Main - Eiscnbah » und New Dorker - Newhavcn und Hartford -
Eisenbahnen mit Ausstand gedroht , falls ihren Forderungen nicht

Ncchnnng getragen werde , und die Direktionen haben jedes Cut -

gcgciikomincn nmdwcg abgelehnt . Es handelt sich in diesem Falle
uni 15 000 Angestellte . Diejenigen der Bostoncr Linie haben be -
reits den Generalstreik votiert . Sollte derselbe ausbrechen , so würde

dessen erste Folge die sein , daß die Ncu - England - Staaten von dem

Eisenbahnnetz der übrigen Union und Kanada vollständig ab -

geschnitten würden .
Soweit die Darstellungen nach der „National - Zeitung " . Beruhen

sie auf Wahrheit , so sind das gewiß „ Ausschreitungen " , die sich
sehen lassen können . Könnte die berühmte „Denkschrift " des Herrn
v. P o s a d o w s k y auch nur entfernt mit Aehnlichem aufwarten ,
welche Strafen würden wohl dann für die „Streikterroristcn " er -
sonnen worden sein ?

Ans der Jivsnenbrmeünng .
Frauen im Giscubahnba » . Bei dem Bau einer Eisenbahn

in Nischni - Rowgorod ( Rußland ) hat man sich genötigt gesehen , zu
den Erdarbeiten ausschließlich Frauen zu verivenden , weil die Männer
es angesichts der schlechten Löhne vorzogen , die Gegend zu verlassen .
Mau benutzt den Umstand natürlich dazu , einen hübschen Profit zu
machen , indem man den weiblichen Arbeitern genau die Häfte von
dem zahlt , was man den männlichen geboten hat l

Eine Druckerei mit » ur weiblichen Setier » soll in Peteis -
bürg ins Leben gerufen werden , und zwar nicht im Interesse der

Fraueubewegiing , sondern in dem des — Gcldsacks . Der Besitzer
rechnet nämlich darauf , bei niedrigeren Löhnen fleißigere Arbeiter

zu bekommen , als es bisher die männlichen waren .

Netzte Ztaitzeiitzten und Depeschen .
Frankfurt a . M. , 18. Juli . ( B. H. ) Aus guter Darmstädter

Quelle vernimmt die „ Franks . Ztg . " , daß gegen den Landgerichts -
dircktor in Pension Küchler nimmehr wegen Vergehens gegen den

8 211 der ftoiikursordmiiig ein Strafverfahren eingeleitet
worden ist .

Wilhelmshaven , 18. Juli . ( Privattelegramm . ) Durch Platzen
eines DampfrohreS auf Torpedoboot 8 42 erlitten am Dienstag vier
Mann Brandwunden . Letzte Nacht kollidierten 8 57 und 8 50 auf
hoher See . Havarie beträchtlich , bei einem Boot der Steven um -

gebogen , den » anderen die Bordseite bis zur Rauchkammer ein -

gedrückt .
Wien , 18. Juli . ( B. H. ) Da die O h r e n k r a n k h e i t e n

bei den Mannschaften zunehmen , verbot derKomman -
deur des VI. Arincekorps das Schlagen an die Ohren .

PariS , 18. Juli . ( B. H. ) Die Begnadigung Art ons ,
der im Gesänguis schwer erkrankt ist , steht unmittelbar bevor .

Paris , 18. Juli . ( B. B. ) Labori ist mit seiner Familie
nach R e n u e s abgereist , wo er bis nach Beendigung des Prozesses
bleiben wird . Diese Umsiedelung von Dreyfus ' Anwalt wird dahin
ausgelegt , daß der Prozeß länger dauern wird , als bisher angc -
nonimen wurde . — Zola wird sich in den nächsten Tagen eben -
falls nach Reimes begeben , um dem Prozeß gegen Dreyftis beizu¬
wohnen .

London , 19. Juli . ( B. H. ) Der Beschluß de ? heutigen Mi -

nisterrates , nach welchem der englische Vertreter in Kapstadt ,
M i I n e r , von der Transvaalregierung die Gewährimg der
Nationalität noch fünfjährigem Aufenthalt fordern
soll gegenüber dem anderen bekannt gewordenen Beschluß des
Volksraades in Pretoria , welcher die Dauer des Aiifeiithnfts auf
sieben Jahre festgesetzt hat , hat hier große Erregung hervor -
gerufen .

In politischen Kreisen sieht man nicht , auf welche Art der Kon -

flikt umgaiigen werden kann , denn obgleich Chamberlain die alleinige
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten in dieser Frage entzogen
worden ist , ist mau doch der Meinung , daß Chamberlain den Krieg mit
Transvaal unter allen U m st ä n d e n herbeiführen
will . Aus Transvaal und Kapstadt kommende Berichte lassen er -
sehen , daß von feiten der Boeren ein Nachgeben nicht
zu erwarten ist , besonders seitdem dieselben wissen , daß die

gesamte Aftikanderpartei Südafrikas sie gegen England zu unter -

stützen bereit ist .
London , 18. Juli . ( W. T. B. ) Das Unterhaus nahm die

zweite Lesung der Vorlage an , durch welche 3100000 Pfund Steil .
für Bauten der Marine - Verwaltung als Ergänzung zu dem Flotten -
baugesetz vom Jahre 1885 bewilligt werden . Der Civil - Lord der
Admiralität Austen Chamberlein teilte mit , daß die Ausgabe sich
auf zwei Jahre verteilen werde .

Rom , 18. Juli . ( W. T. B. ) Das Erdbeben hat in der

Bevölkerung große Erregung hervorgerufen . Bisher ist nur die

Beschädigung eines im Bau befindlichen Hauses vor der Porta

triurnphalis bekannt geworden . Die Gefangenen im Gefängnis
Rsgina . aovii wurden durch das Erdbeben in Schrecken gesetzt und
meuterten , wurden jedoch bald wieder zur Ruhe gebracht . Aus der

Provinz wird gemeldet , daß in Rocca di Papa sehr heftige Erschüttc -
rungen stattfanden und mehrere Häuser beschädigt wurden ; Verlust
an Menschenleben ist nicht zu beklagen . In Castel Gandolfo stürzte
ein Teil der Kirche ein . In Marino ttat das Erdbeben sehr stark
auf , in Fiumicino war es unbedeutend .

In Frascati wurden zwei sehr starke Erdstöße verspürt .
Fast alle Häuser und öffentlichen Gebäude sind stark
beschädigt . Ministerpräsident Pelloux ist sofort fnach Frascati abge -
reist . —

'
Auch in Montecompatri wurden Kirche und Häuser durch

das Erdbeben stark beschädigt . Die Bevölkerung wurde sehr er -
schreckt , doch ist von Menschenverlust bisher nichts ' bekannt geworden .
DaS Erdbeben wurde von den Seismographen in Jschia und Por -
tici registriert .

New Bork , 18. Juli . <W. T. B. ) Ein Versuch , den Damm
der Hochbahn mit Dynamit zu sprengen , fand zwischen der 35. und
36. Straße in Brooklyn statt . Zehn Fuß des einen und zwölf
Fuß eines anderen Pfeilers wurden zerstört und die benachbarten
Häuser erschüttert . Kurz vor dem Attentat hatte ein Passagier -
zug aus Concy Island die Linie passiert . Die Polizei begab sich
sofort nacki dem Hauptversammlungsort der Tramway - Bediensteten
und Verhaftrtc dort SA Streikführcr . Auf der zweiten
Avenue - Linie der Mettopolitan - Company in New Dork ist
der Ausstand ausgebrochen ; etwa die Hälfte der Angestellten hat
die Arbeit niedergelegt . Auch auf der sechsten Avenue - Linie , auf der
Madison - Avenue und der achten Avenue sollen Streiks angeordnet
sein . Um lO' /j Uhr war der durch die Dynamit - Explosion angerichtete
Schaden soweit ausgebessert , daß der Verkehr wieder aufgenommen
werden konnte .

Washington , 19. Juli . ( W. T. B. ) Der Staatssekretär des
Krieges , Niger , hat seine Demission eingereicht .

«1 Babing in Berlin . Hierzu I Beilage und UnterhaltungSdlatt .
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Die unwahren Scharfmacher .
Unter dem Titel : „ Die wahren Scharfmacher " bringt die

letzte Niummer der „ Arbeiterbewegung " einen Artikel ,
der sich gegen die socialdemokratifchen „Hetzer " und „ Unruh
stister " , welche die „ wahren Scharsinacher " seien , wendet .

„ Die Arbeiterbewegung " erscheint erst seit Herbst vorigen
Jahres und berichtete in den ersten Monaten über die geWerk -
schaftliche Arbeiterbewegung , die Lohnkämpfe zc. einigermaßen
objektiv ; das Blatt wollte die Arbeitgeber , wie es in
seiner Abonnementseinladung sagte , über die Arbeiterbewegung
nur aufklären . Hat sich nun diese objektive Aufklärungs
arbeit nicht rentiert , wollten die Unternehmer davon nicht !
wissen , kurz , das Blatt meldete bald , daß es „ O f f i c i e l l e s

Organ der Arbeitgeber - Verbände Berlins "
geworden sei. Nachdem ist das bißchen Objektivität natürlich
vollständig zum Teufel gegangen , das Blatt ist in die

Schweinburg schen Bahnen eingelenkt , ob auch für
IL 000 M. , ob etwas billiger , entzieht sich unserer Kenntnis ,
jedenfalls findet sich die Redaktion in ihrer neuen Rolle recht
gut zurecht . Wie glücklich sie das Schimpfen auf die Sociab
demokraten dem Schweinburg abgeguckt hat , davon hier
nur einige Pröbchen aus dem oben bezeichneten Artikel .

Nachdem der „ nüchternen , fleißigen und geschickten
Elemente " in der deutschen Arbeiterklasse gedacht worden ist ,
deren gute Eigenschaften angeblich schon „ bei verschiedenen
Gelegenheiten , sowohl an offiziellen Orten als auch von den
höchsten Stellen im Staate Anerkennung " gefunden haben ,
heißt es dann , daß nach der Meinung der Führer der Social .
demokratie diese „ Anerkennung " dem Kanipfe zwischen Arbeit .
geber und Arbeitnehmer die Schärfe rauben könnte .

„ Darum erscheint es erklärlich , daß die Führerschaft ,
die beständig mißtrauischen Blickes darüber
wacht , daß nicht die kleinsten Annäher ungs
punkte zwischen beiden entstehen , auch hier
den auseinandertreibenden Keil einsetzt , indem sie neuer

�erc�IeKbet/' ri ' " gewissen Dingen nur allzu
urteilsschwache Masse systematisch zur Ueberhebung dem betreffenden Abend vor dein
anderen Teil gegenüber zu erziehen sucht . " Mit dieser Beginnen des Hosvcrivalter .

dieser Angelegenheit in der wahrheitsividrigsten Weise kritisiert
habe . Zu diesem Vorwurf glaubt der Verfasser berechtigt zu sein
obtvohl er offenbar in der Versammlung ga
nicht anwesend war . Wird diese Annahme schon durch

Form und Inhalt des Aufsatzes wahrscheinlich , so kann sie als sicher
deshalb gelten , weil die vorgeschlagene Resolution einstimmige An -

nähme fand . Und der Artikelschreiber der „ Arbeiterbewegung " hätte es

sich, wenn er anwesend gewesen wäre , doch wohl sicher nicht nehmen
lassen , gegen die „ mit wahrheitswidrigen Gründen belegte Aufforde -

rung " , welche er in der Resolution findet , energisch zu protestieren .
Es ist ei » weiteres charakteristisches Zeichen dafür , mit welcher Leicht .
sertigkeit der Herr ehrverletzcnde Vorwürfe gegen socialpolitische
Gegner schlendert . Sollten derartige „ Brillanten " etlva ein erhöhte .
Zeilenhonorar bringen ?

Zum Schluß erhebt der Artikelschreibcr gegen die Celltralkom

Mission den Vorwurf , daß sie „ nur die Förderung ihrer eigenen
selbstsüchtigen Ziele im Auge habe " . Nun , das ist ja der alte Kniff .
aller Leute , welche von den Kapitalisten dafür bezahlt werden , daß
sie die Arbeiterbewegung bekämpfen . Es lohnt also nicht weiter , hier .
auf einzugehen . "

Soweit die Zuschrift . Die ganz perfiden Unterstellungen
der „objektiven " Redaktion sind damit gründlich widerlegt
Daß das im Dienste des Unternehmertums stehende Blatt

von obigem Notiz nimmt , ist allerdings kaum anzunehmen
Wollen doch die Unternehmer für ihr koscheres Geld nicht

Wahrheit über die Arbeiterbewegung , sondern der Bezahlte
niuß schimpfen können , verdächtigen und e n t

st e I l e n. Das ist seine Ausgabe . Die w a h r e n

Scharfmacher kann nian diese Leute allerdings nicht nennen —

dazu sind sie zu unwahr . —

UokÄles «
Spionage und Terrorismns bei der Berliner Straßen

bahn . Vor kurzem hatte der Ccutralverband der Handels - und

Vcrkehrsarbciter für das Fahrpersonal des Bahnhofes Vrunnenfiraße
der Großen Berliner Straßenbahu - Gcsellschaft eine Versammlung
einberufen , die aber aus irgend einem Grunde wieder abgesagt
wurde . Der Hofvcrwalter Spohn . dem wohl die Einberufung , aber

nicht die Absage der Versammlung bekannt ivar , patroullierte an dem

Versammlungslokal . Für dieses
„ „ - - - - - - -U_ ,_ _ . . �vj, . . . . .. . . Ivar kein anderer Grund

Methode tritt ein neuer Parteitrick in Erscheinung , der nur ersichtlich , als der , daß er beobachten wollte , wer die Versammlung
darauf berechnet ist, die socialdemokratische Gefolgschaft einmal besuchen würde . In dem Lokal war ein Wagenwäscher anwesend .
auf andere , als die gewöhnliche Art gegen die Arbeitgeber ! " " u � n,nn ' " ad ' fei " cm Verhalten gegenüber seinen Kollegen zu

auszuhetzen oder „scharf zu machen " — um dieses von der
socialdemokratischen Presse in der letzten Zeit rein zu Tode

gehetzte Schlagwort einmal im richtigen Sinne zu gebrauchen .
„Genossen " soll das Gefühl für Recht und Unrecht ,

das durch jahrelange ihnen gemachte falsche Vor
Ipiegelungen und beständig entstellt vorgetragene That
fachen systematisch eingeschläfert war , mittels dieses
" fue " Kniffs gänzlich erstickt , alles Schlimme , was gegen
die Arbeitgeber , diese vermeintlichen Usurpatoren der Rechte
anderer , vorgebracht und gethan werden kann , mit dem Schein
der Gerechtigkeit umgeben und Ruhe und Frieden entgültig
zur Unmöglichkeit gemacht werden . „ Auf andere Weise kann . luttutll vlc
sich namltch die Führerschaft , uni sich nicht gänzlich ani den Tcrrorismus
Ende ihres Lateins zu finden , nicht mehr helfen , als daß sie ' Ali «»! , »,, - , hcs .<

heitändig durch neuen Zündstoff den wirtschaftliche » Brand

i - ri �e. m" 6 ' um die Slmiut ihrer praktischen Mittel zu
verHullen , immer neuen Agitationsstoff hervor -
suchen , den sie leider meistens durch die Fehler
ihrer Gegner gewinnt , der aber natürlich
immer knapper wird und daher immer mehr an den
Haaren herbeigezogen werden muß . "

So geht es weiter , beiläufig wird auch die „ A n
er kennung der nüchternen Elemente " wieder beträchtlich
eingeschränkt , und schließlich wird ein Ausfall gegen die
» E e n t r a l » K o m m i s f i o n der Krankenkassen
Berlins " unternommen . Wir unterbreiteten den mit
gröbsten Beleidigungen gespickten Artikel den Angegriffenen ,
und aus ihren Kreisen geht uns nun nachstehende Zu
schrift zu :

„ Den Anlaß zu diesem Ausfall ( siebt eine Angelegenheit , welche
von der Centralkommission bereits in zwei Volksversammlungen dein
Urteile der Berliner Arbeiterschaft unterbreitet ivurde . lieber eine
dieser Versammlungen hat ja auch der „ Vorwärts " am 7. Juli einen
Beucht gebracht , welcher alles Wesentliche enthielt . Es sei hier kurz
wiederholt , daß die Arbeitnehmer im Borstande der Neuen
Maschinenbau - Kasse den Antrag stellten , den Arbeitgebern dieser
rrabrikkasse die Broschüre der Centralkommission „ Zur Schwindsuchts
bekämpfung " zur Verbreitung in ihren Betrieben zu empfehlen .
Dieser Antrag erhielt auch die Zustimmung der Arbeitgeber im Vor
fkrtnSo mt S -tjo u~: v. . — rr _ _ _�_ _r£_ _ _i __ _ ■_ _ ' "c_ _ _ _ _ _m �fi._.

urteilen , nicht annehmen konnte , daß er den Erörterungen , die in
der Versammlung gepflogen werden sollten , ein Interesse entgegen .
bringen werde . Weshalb dieser Mann im Lokal anwesend ivar , erhellt
daraus , daß er von Zeit zu Zeit hinausging , um mit dem auf der Straße
patroullicrendenHofverwalter angclegentlichstzu konferieren . Inzwischen
erschienen auch einige Angestellte der Straßenbahn , die ebenfalls
nichts von der Absage der Versammlung erfahren hatten . Unter
diesen befand sich der Wagenführer P. , dem die Anwesenheit und
das Verhalten des Wagenwäschers verdächtig vorkam . Er stellte den
selben deshalb zur Rede , und sagte ihm , daß er nur als Spion
hergeschickt worden sei . Ter Wagenwäscher teilte dies dem Hof .
Verwalter mit und P. , der seit 14 Jahren im Dienst der Straßen .
bahn - Gescllschaft stand , wurde bald nachher entlassen . So
werden die Angestellten der Straßenbahn bespitzelt und durch

von feiten ihrer Vorgesetzten an der

Ausübung des Koalitionsrechtes gehindert . Und das alles

ohne Zuchthansgesetz . Aber trotz alledem sind gute An

fängc einer Organisation der Straßenbahn - Augcstellten vorhanden
und daß die Koalition des FahrpcrsonalS weiter fortschreiten wird ,
dafür sorgt die Straßenbahn - Gesellschaft selber , indem sie einem

großen Teil ihrer Angestellten nicht einmal so viele
freie Tage gewährt , als ihnen vertragsmäßig zu.
stehen. So haben die Wagenführer , die auf vier freie
Tage im Monat Anspruch haben , zum allergrößten Teil
schon seit einiger Zeit nur zwei freie Tage bekvnmicn , während
zahlreiche Wagenführer sich sogar mit nur einem freien Tage im
Monat begnügen mußten . Diese Leute lverdcn zwar dainir ver -

tröstet , daß ihnen der rückständige Feierlag noch nachträglich gewährt
iverden soll , sobald die Verkchrsverhültnisse dies gestatten . Die Be -
treffenden glauben aber nicht an die Erfüllung dieser Zusage , da
nicht anzunehmen ist , daß sich der Verkehr verringert , und da die

Wagenführer thatsächlich knapp sind . Unter diesen Umständen kommt
cö denn auch nicht selten vor , daß die für die Wagenführer Polizei -
lich festgesetzte tägliche Arbeitszeit von 10 Stunden des Sonntags
erheblich überschritten wird . Ein 12 —14stündiger Sonntagsdienst
der Wagenführer soll auf den verkehrsreichen Strecken die Regel
bilden .

Bei dieser Gelegenheit wollen wir noch ans einen andere » Miß .
stand im Betriebe ' der elektrischen Straßenbahn hinweisen . Die

Personen , welche sich um die Stelle eines Wagenführers
bewerben , müssen eine Lehrzeit von vier Wochen
ohne jede Entschädigung d n r ch ni a ch e n. Natürlich
ist jemand , der als Wagenführer sein Brot verdienen ivill ,- ' p,stände und es wurde bei der Centralkommission ein größerer Posten nicht in der Lage , vier Wochen lang ohne Verdienst zu existieren

dieser Broschüren bestellt . Inzwischen war die erste Auflage vergriffen . Daher suchen es die Betreffenden so einzurichten , daß sie ihre bis -
und die neuhergestellte zweite Auflage wurde in erweiterter Form herige Stelle nicht sofort aufgeben , sondern sich täglich 1 —2 Stunden
herausgegeben , indem unter anderm , mehrfach geäußerten Wünschen Urlaub nehmen , uin während dieser Zeit sich bei der Straßenbahn
entsprechend , ein hygienischer Anhang , betitelt „ Zur Verhütung der | anlernen zu lassen . Es leuchtet ein , daß eine derartige Lehr .
Schwindsucht " hinzugefügt wurde . In diesem , fünf Seiten um -
fassenden Anhange entdeckte nun das wachsame Auge des „ Verbandes
Berliner Metallindustrieller " neun Zeilen — eigentlich sind ei
sogar nur sechs — , die geeignet erschienen , das Interesse der Unter
nehmer zu schädigen . War doch in diesen Zeilen auf die Schädlich .
keit der Accordarbeit . der Ueberstunden und auf die gesundheitliche
Bedeutung des Achtstundentages hingewiesen . Das genügte für die
„ Kühnemänner " , um ivegen dieser « eun bezw . sechs Zeilen die ganze
Broschüre von 40 Seiten auf das Verzeichnis der nicht cmpfehlens -
werten Schriften zu setzen und hiervon auch dem Vor¬
sitzenden der Neuen Maschinenbauer - Kasse . Herrn Franz
Lüben Mitteilung zu machen . Unter dem mehr oder minder sanften
Drucke des Verbandes sah auch Herr Lüben ein , daß er von den
„jederzeit politischen Arbeitnehmern " „ schnöde hintergangcn " sei , und
that die den Lesern des „ Vorwärts " bekannten Schritte .

Die „ Arbeiterbewegung " verschärft nun den Vorwurf , der in der
angeführten Redewendung ' des Herrn Lüben liegt , noch in der Form
und dehnt ihn zugleich auch aus die Centralkommission aus , indem
sie von einer „ gefälschten Broschüre " , einem „ Werk ,
ivelches er st durch groben Vertrauensbruch und
n a ch g e >v i e s e n e Fälschung v e r v o l l st ä n d i g t werden
konnte " , usiv . spricht . DaS eben macht eine Erwiderung nötig , deren
materieller Inhalt allerdings niit der obenstehenden kurzen Dar -
stclluiig des Sachverhalts im ivesentlichen schon gegeben ist .

Es gehört ivirklich ein selbst bei den kapitalistischen Sold -
schreibern seltenes Maß von Unverfrorenheit dazu , um Ausdrücke ,
wie die eben angeführten , unter solchen Umständen anzuwenden .
Ausdrücklich ist auf dem Titelblatt der Broschüre vermerkt : 2. Auf -
läge ; ausdrücklich wird im „ Vorwort zur 2. Auflage " � auf den

hygienischen Anhang Hingewiesen ; der Umfang der Broschüre ist um
0 Seiten vermehrt — und trotz alledem hat der „Schmock " der

Kühnemänner die Stirn von einer „gefälschten Broschüre " usw .

zu reden I
Aber damit allein begnügt sich Schmock noch nicht ! Nachdem

er einen so glänzenden Beweis seiner inbrünstigen Liebe und Wahr -
hcit geliefert , sieht er sich veranlaßt , dem Referenten der ersten Ver -

sammlung vorzmverfen , daß er „ das Verhalten der Unternehmer in

zeit für die Ausbildung in dem verantwortungsvollen Beruf
eines Führers der elektrischen Straßenbahn nicht ausreichend
ist , und so erklärt es sich , ivcnn Fälle vorkommen .
wie neulich , wo ein erst seit kurzem ansgelernter Wagen -
führer vom Gericht bestraft werden mußte , weil er durch sein Un -

geschick in kurzer Zeit mehrere Zusammenstöße verschuldete . Wenn die

Große Berliner Siraßenbahn - Gesellschaft sich nicht nachsagen laffen ivill ,
daß sie derartige Unfälle ntit verschulde , dann wird sie für gründ -
liche Ausbildung der anzulernenden Wagenführer sorgen müssen , was

wohl ohne Bezahlung ivährend der Lehrzeit nicht geschehen kann .
Sonderbar ist auch die Stellung der zuständigen Behörde zu

diesem vom Publikum längst bemerkten Ucvclstand . Während für
das Droschkengcwerbe eine peinliche Prüfung auf die Geschicklichkeit
und Zuverlässigkeit des Kutschers eintritt , ehe er den Fahrschein
erhält , scheint es fast , als ob man den Betrieb der Straßenbahn
nicht für so verantwortungsvoll und gefährlich hält , um hier mit
der gleichen Strenge zu verfahren . Das wäre aber eine sehr irrige
Auffassung , dem , die fortgesetzten Unfälle deuten auf ungenügend
ausgebildetes Personal , und bekannt ist , in ivelcher Weise von der

humanen " Gesellschaft Angestellte und das Publikum behandelt
werden . — Die Polizei weiß doch sonst alles ?

„ Sokal - Anzeiger " - Won» te » . Freiherr v. Mirbach , der bisher
nur als Kirchengeldsammler und Palästina - Redner einer breiteren
Oeffcntlichkcit bekannt geworden ist . zeigt , ivie vielseitig man am
Hofe zur Zeit sein muß . Der Scherl - Anzeiger kann heute in
freudiger Erregung mitteilen , daß er von Freiherr » v. Mirbach
höchstselbst ein Sonder - , Special - und Eigentelegramm erhalten
habe . Der Inhalt der Meldung des neuen Korrespondenten paßt
nun freilich nicht zu den , journalistischen Wonnestolz der Be -
gnadeten , denn die Nachricht besagte , daß die Kaiserin in
Berchtesgaden sich den Fuß verstaucht hat .

Berliner Rekruten - Auöhebung . Von den 4631 im Jahre
189ö in Berlin Ausgehobenen sind dem Heere zum Dienst mit der
Waffe 4372 <in den vier Vorjahren rückwärts 4002 , 6311 , 3393 ,
4870 ) , zum Dienst ohne Waffe 124 , der Marine 36 zugewiesen worden .
Außerdem sind vor Beginn des militärpflichtigen Alters 629 in das

Heer , 60 in die Marine freiwillig eingetreten . — Wegen unerlaubter

Ausivanderung wurden 216 verurteilt , 213 befanden sich noch in

Untersuchung . — Von insgesamt 15 882 endgültig abgefertigten

Stellungspflichtigen sind 6429 oder 34,18 Proz . für tauglich befunden
Ivorden sin den Vorjahren rückwärts 36,65 , 39,28 , 46,39 , 33,66 ,

30,24 Proz . ) . Für das Deutsche Reich sind die entsprechenden Anteile

in den Jahren 1896 bis 1391 rückwärts 64,60 , 66,21 , 66,46 , 46,38 ,

46,73 Proz .

Vcrkchröstatistik . Die Zahl der im Jahre 1896 auf den

Berliner Stadt - und Ringbahn - Stationen zur Ausgabe gelangten
Fahrkarten im Stadt - , Stadtring - , Vorort - und Fernverkehr betrug
76 314 730 . Davon wurden 60 993 311 auf den Stadtbahn - Stationeu
und 26 321 469 auf den Stationen der Ringbahn ausgegeben .

Die Aktiengesellschaft Siemens «. Halske hat dem Magistrat
den Entwurf für die Bahnhofsanlage der elektrischen Hochbahn auf
dem in der Mitte des Schlesischen Thorplatzes gelegenen Schinuck¬
platze zur Genehmigung vorgelegt .

Die Spedition - , Speicherci - « nd Kellerei - Bernfsgenossen -
schaff hat von dein ihr gemäß Z 82 des Unfall - Versicheruiigsgesetzes
zustehenden Rechte Gebrauch gemacht und in der Person des Herrn
G. Ritter für den Bezirk ihrer Sektion III einen Beauftragten an -

gestellt . Den Beauftragten der Bernfsgenossenschaften steht in Aus¬

übung ihrer Pflichten Benmtengualität zu. Ihre Thätigkcit besteht
hauptsächlich in Neberivachung der von den Bernfsgenossenschaften er -

lassenen Vorschriften zur Verhütung von Unfällen , sowie in der

Prüfung der von den Berufsgenossen zu führenden Lohnbücher . Zu
diesem Zwecke sind die Betriebsunternehmer verpflichtet , den Beauf -

tragten auf Erfordern Zutritt zu ihren Betriebsstätten während der

Betriebszeit zu gestatten , und die bezeichneten Bücher und Listen an
Ort und Stelle vorzulegen . Im Weigerungsfälle können dieselben
niit Ordnungsstrafen bis zur Höhe von 300 M. belegt werden . Der

Beauftragte ist durch Eid zur Verschwiegenheit über die zu� seiner
Kenntnis gelangenden Bctricbscinrichtnngcn und Betriebsweisen , so -
iveit und so lange dieselben Betriebsgeheimnisse sind , besonders ver¬

pflichtet .

Das Terrain der „ Schmalen Gasse " , welche sich bis vor

kurzem zwischen der Neuen F ri e d r i ch st r a ß e und der

Heidereutergasse hinzog , wird jetzt bebaut . Damit ist
wiederum eine der alten Berliner Gassen verschwunden ,
nachdem erst vor einiger Zeit eine andere , die Nikolai-Kirchaasse,
ebenfalls der Bebauung zum Opfer fallen muhte . Indessen ist die

Zahl der „ Gassen " in Berlin , trotzdem sehr viele in den letzten
beiden Jahrzehnten schon in „ Straßen " umgetauft worden sind , noch

größer , als man anzunehmen geneigt ist . Denn es giebt in Berlin zur
Zeit noch 16 Gassen , deren Namen voraussichtlich auch wohl noch

lange erhalten bleiben dürften . Es sind dies die Eiergasse , Falkomcr - -

gasse , Hedivigskirchgasse , Heidereitergasse , Hciligegeistgasse , Kalauds -

gassc , Lindengasse , Neue Gasse , Neumannsgaffe , Ohmgasse . Ritter -

gasse , Schendelgafse. Schornsteinfegergasse , Splittgerbergasse , Ueber -

fahrtSgassc » nd Wassergassc .

Die erste diesjährige Bliite , ivelche die Victoria regia gestern
hervorbrachte , hatte sehr zahlreiche Besucher nach dem Botanischen
Garten hinausgelockt . Gegen 6 Uhr abends begann sich die Knospe

zu entfalten und bald prangte die ivciße Blüte in ihrer vollen Pracht .
Im Laufe des folgenden Tages färbte sie sich allmählich rot und war
am Abend bereits verivelkt . Doch iverden im Laufe der nächsten
Zeit noch mehrere Knospen entstehen , so daß man noch öfter Gelegen -
heit haben ivird , die herrliche Blüte zu beobachten .

Die Gewitter , welche in den drei Tagen , Sonntag , Montag
und Dienstag in der Umgebung Berlins niedergingen , haben weit

größeren Blitz - und Wasserschaden verursacht , als es nach dem erst
eingetroffenen Meldungen den Anschein hatte . Auf dem Neubau der
Berliner Handelsbank in der Französischen Straße streifte der Blitz
das Gerüst und schlenderte den Arbeiter Klotz in die Tiefe . Zum
Glück siel K. auf das bei den Ausschachtungen hingeworfene weiche
Erdreich und zog sich so nur eine Verrenkung des Armes zu. In
Birkeniverdcr schlug der Blitz zweimal in die Fahuenstangen des

Wörncrschcn Restaurants , Ivährend sich viele hundert Personen in dem

dicht dabei belegenen Tanzsaal befanden , in dem sie vor deni Un -
ivetter Schutz suchten . Durch den Hagel , dessen Körner ein Gewicht bis

zu 160 Gramm erreichten , lvurden zahlreiche Fensterscheiben zertrümmert .
das Getreide auf den Feldern wurde fast völlig vernichtet . Bei
Stolpe lagen die Hagelkörner fast 10 Centimeter hoch auf dem Boden .
Es dauerte stundenlang , ehe die letzten Spuren von dem Eise ver -
schwanden . In Bernau ivurde die bekannte 800jährige Eiche am
Wall durch einen Blitzstrahl völlig zersplittert . Die Trümmer des

Riesenbaums , von dem kaum die Hälfte stehen geblieben ist , wurden
über 100 Meter weit fortgeschleudert . Ein zweiter Blitzstrahl traf
das Baucrsche Haus , das ziemlich stark beschädigt ivurde . Durch den
gewaltigen Regen ivurde » die Straßen vielfach unter Wasser gesetzt
und die Keller überschwemmt . Durch die enormen Wasscrmassen
schivollen die Fluten der Pauke erheblich an . Der Wasserstand stieg in
Berlin um nahezu zwei Fuß . In der ganzen Gegend der Vororte
an der Stettiner Bahn wurden besonders die Kartoffelfelder be -

schädigt . Stark mitgenommen wurde der neu aufgeworfene Bahn -
dämm der Schlesischen Vorortsbahn . Auf der Strecke von Stralau -

Ruminelsburg bis Köpenick hat der Regen große Rinnen gezogen
und bedeutende Sandmassen herausgerissen . Auch Grünau , Adlers -
Hof, Glinicke wurden von den Gewittern arg heimgesucht . Iii diesen
Gegenden fanden sämtlich Wolkeubrllche statt und das Wasser steht
noch heute stellenweise auf den Feldern und im Walde fußhoch .
Ebcnsoivenig blieben Friedrichsfclde . Mahlsdorf , Rudow usw . verschont .
In Wilmersdorf standen Dienstagvormittag die meisten Stratzenzüge
unter Wasser . Das Getreide bei Schmargendorf , ivelches in diesem
Jahre eine besonders gute Ernte versprach , wurde fast völlig nieder -

gelegt . Am Nachmittag wurden Wannsee und Zehlendorf von den
Gewittern getroffen . In Zehlendorf war der Zugang zu dein Bahn »
Hof wegen Wasierüberflutnng zeitweise gesperrt . Ueber 200 Fern -
sprechapparate , die mit den neuen Blitzschutzvorrichtungen noch nicht
versehen sind , wurden in Berlin und Umgegend zerstört . Bei
anderen Apparaten hat sich die angebrachte Schutzvorrichtung , be -

tehend aus zwei luftleeren Glasröhren , durch die der Blitz geleitet
wird , vorzüglich bewährt . Dienstag waren die Fernsprechäinter fast
den ganzen Tag wegen Gewitterneigung gesperrt .

Von Stufe zu Stufe ist eine Tänzerin gesunken , die sich am
Dienstagnachmittag im Polizcigcwahrsam am Älexanderplatz zu ver »
giften versuchte und einem Krankenhause überwiesen Iverden mußte .
Hedivig Heimfahrt , ein hübsches Mädchen , war von jeher der Lieb -
ling ihrer Mutter , die Schönholzerstr . 3 wohnt , und sich durch
Wascheivaschen , Kartoffelschälen usw . ernährt . Den Vater verlor das
uiige Mädchen schon früh . Die mütterliche Nachsicht gegen Hedwig
ollte bald böse Früchte tragen . Schon als Kind blieb
ie der Schule fern und trieb sich uniher . Dieselbe Ab -

Neigung zeigte sie später gegen jede Arbeit . Zu dem Lebens -
unterhalt , den die Mutter gewährte , suchte es durch Tanzaufführungcn
auf Höfen sein Taschengeld zu erwerben . Dabei bildete es sich so-
iveit ans , daß es schließlich im Kristallpalast als Tänzerin Unter -
kommen fand . Bald hatte die junge „ Künstlerin " auch einen Lieb -
haber . Auch bezüglich des Mein und Dein verstand das ver -

achlässigte Mädchen keinen Unterschied und geriet auf eine immer
chiefere Bahn . Schließlich wurde es behördlich in der Fröbelstraße

untergebracht , ivar aber von dort entwichen und wurde nun wieder
aufgegriffen . In der Sondcrzelle , wo man die H. untergebracht ,
trank sie eine Sublimatlösung , die sie auf unbekannte Weise ver -
' chafft hatte .

Aull Diebstählen rühren wahrscheinlich drei Uhren her , welche
ich im Besitze eines festgenommeucn , iviedcrholt vorbestraften

Mannes befunden haben . Alle drei sind Reinontoiruhrcn , zwei von



Sillicr und nttt Goldrand , die dritte anscheinend unecht
und ohne Goldrand . Von den silbernen treibt die eine die
Nummer 91 656 , die andere hinten auf dem Deckel das Monogramm
C. L. und darunter 23 . 8. 96, die dritte die Nummer 20 969 .

Rckognoscenten wollen sich baldigst eines Wochentags zwischen 9
und 12 Uhr vormittags im Polizeidicnstgebäude am Älexanderplatz ,
Zimmer 37 , parterre , melden . Ebenda ist noch ein Glaskasten , wie
sie in Schanklokalen zur Aufbewahrung von zum Verkaufe aus -
liegender Cigaretten benutzt werden , und der anscheinend ebenfalls
aus einem Diebstahl herzurühren scheint , zu besichtigen .

Zwei Lcichcnflcddcrcr sind in der Nacht im Tiergarten übe r -
I ist e t und der Polizei übergeben worden . Früh gegen VsL Uhr
defand sich ein Charlottenburger auf dem Wege von der Arbeitsstelle
in Berlin nach seiner Wohnung in der Spreestrahe in Charlotten -
bürg . Von der Müdigkeit übermannt setzte er sich in der Nähe des
Bahnhofes Tiergarten auf eine Bank und schlief ein . Von vorbei -
gehenden Arbeitern geweckt , bemerkte er bald , dah sich am
oberen Teil seiner Beinkleider eine große Oeffnuna be -
fand . Das Tuch war durchschnitten und der untere Teil der
Tasche ganz abgetrennt . Sein Geld , etwas über 8 M. , ein Taschen -
Messer und ein Knopf mit einen : Similistein war verschwunden .
Der Vestohlcnc bcschloh , die Diebe zu verfolgen . Nach einigen
Gängen durch die Wege des Tiergartens bemerkte er zwei Männer ,
die in verdächtiger Weise die Bänke nach Schläfern absuchten . Er
traf auf einen anderen Mann , mit den : er sich verabredete , die Diebe
in eine Falle zu locken . Der Fremde setzte sich auf eine Bank
und stellte sich schlafend , während der Bestohlene in der
Nähe sich verborgen hielt . Nach wenigen Minuten waren
auch schon die Leichenfledderer zur Stelle und untersuchten ,
ob

_ ihr neues Opfer auch fest schlafe . Plötzlich sprang der
Bestohlene aus dein Gebiisch . Auch der Fremde auf der Bank
sprang auf und beide ivollten die Diebe halten . Diese widersetzten
sich und es kam zu einem heftigen Kampfe , bei dem der Bestohlene
eine erhebliche Verletzung der Hand davontrug . Aber auch die Diebe
hatten so gründlich Prügel bekommen , dah sie kampfunfähig waren
und der Polizei übergeben werden konnten . Auf dem fünften Char -
lottenburger Polizeirevierbureau , Knesebecksir . 11, wurden die beiden
Leichenfledderer als der Schuhmacher Johann Meyer und der stellen -
lche Kaufmann Albert Wotschke ermittelt .

Ein Tittlichkeitstzerbrcchcu . Das Polizeipräsidium teilt mit :
Am Dienstagabend , etwa um 9V4 Uhr , ist auf der Vordertreppe des
Hauses Holzmarktstraße 65 an einem achtjährigen Mädchen ein
Sittlichkeitsverbrechen verübt worden . Das Kind beschreibt den
Thäter als einen großen hageren , etwa 50 Jahre alten Mann mit
graumeliertem Schnurrbart , der mit einem schwarzen , anscheinend
noch guten Anzüge und einem lveichen Hute von gleicher Farbe be -
kleidet gewesen sei und einen Spazierstock bei sich geführt habe .
Personen , die den oben Beschriebenen gesehen haben , wollen sich bei
der Revier - oder der Kriminalpolizei melden .

Aus de « Nachbarorte » .
Die Mitglieder des Wahlvcreins fiir Teltotv - Becökow -

Charlottcndurg machen wir auf die Versammlung des Vereins ,
die am Donnerstag , den 20. Juli , 9 Uhr abends , in der Gambrinus -
Brauerei stattfindet , aufmerksam . In der Versammlung kommt die
Broschüre über die Statistik der letzten drei Reichstagswahlen zur
Verteilung . Der Vorstand .

Wilmersdorf . Die Versannnlung des Socialdemokratischen
Vereins , welche heute stattfinden sollte , fällt aus und findet heute
über 8 Tage in Lehmanns Seeschlößchcn , Kaiser - Allee, - statt .

Der Vorstand .

Weiflcnsee . Der Molkereibesitzer Mertens war seiner Zeit
wegen Beleidigung des Gemeindebureau - Vorstehers Haüßer vom
Gerichte freigesprochen worden . Der Vorfall erregte nicht geringes
Aussehen und H. versuchte gegen dic ' es Urteil in der Bcrnfungs -
instanz anzukämpfen . Jedoch in richtiger Erkenntnis der Sachlage

und um nicht noch einmal vor Gericht seine „ vorzüglichen "
Beamteneigenschasten feststellen zu lassen , hat dieser Tage
H. die Berufung zurückgezogen . Das wäre nun an sich
kaum erwähnenswert , aber diese Sache erhält dadurch ein
anderes Aussehen , daß der Versuch gemacht wird , der Gemeinde -
Vertretung die� Entscheidung über die Angelegenheit zu entziehen .
Der Amtsausschuß hat , unter Hervorkehrung des Vorwandes : H. sei
im Amts bureau beschäftigt gewesen , diesen liebevoll unter seine
Fittige genommen und läßt H. , der gegenwärtig krank ist , bis
zum 1. Oktober d. I . in Urlaub , von Ivelcher Zeit an er in den
Genuß seiner Pension treten soll . Wäre die Stellung des Amts -
ausschusses richtig , dann hätte nur dieser in der Sache das ent -
scheidende Wort zu sprechen . Dem ist aber durchaus nicht so. H.
wurde von der Gemeinde bezahlt , die Gemeinde Vertretung
hat diesem sein Gehalt bewilligt und logischerweise hat letztere
auch hier ein Wort mitzureden . Daß die Gemeindevertretung dieses
Recht zu beanspruchen hat , wird sich bei der demnächst stattfindenden
Besprechung der Angelegenheit ergeben .

Im Walde verhungert ist die 7jührige Tochter des in Bernau
wohnenden Arbeiters Kolodowski . Die Kleine ivor mit ihren
Eltern vor ca. 14 Tagen nach dem Forst zwischen Bernau
uno Biesenthal gegangen und suchte hier Blaubeeren . Hier -
bei verloren die Eltern das Kind aus dem Auge
und als die Besorgten nach dem Töchterchcn riefen , ant -
ivortete das Mädchen , da eS vermutlich eingeschlafen war , nicht .
Auch bei sorgfältigster Absuchung des Forstes , die auch am folgenden
Tage mit Hilfe zahlreicher Bernaucr Bewohner fortgesetzt wurde ,
war erfolglos . Das Mädchen war und blieb verschwunden und man
nahm allgemein an , daß es das Opfer eines Verbrechens geworden
sei . Am Dienstag wurde die Kleine in einem dichten Gesträuch mit
vollständig zerrissenen Kleidern tot anfgefunden . Ein Verbrechen ist
nach dem Befund ausgeschlossen . Wahrscheinlich hat sich die kleine
R. , nachdem sie stundenlang in : Walde umhergeirrt , von Hunger
und Furcht gequält , in dem Gebüsch versteckt , ist dort eingeschlafen
und zu erschöpft , um sich beftcicn zu können , an jener Stelle ver -
hungert .

Für den Van des neue » Bahnhofes Teltow sind vor kurzem
schon die Vcrmessungsarbeiten ausgeführt ivordcn . Der neue Bahn -
Hof erhält seinen Platz ungefähr in der Mitte der von Heinersdorf
nach Teltolv führenden Chaussee , dort wo jetzt am Bahnübergange
die Wärterbude 14 steht , welche auch als „ Signalstation Ruhlsdorf "
bezeichnet wird . Hier dehnen sich gegenwärtig noK langgestreckte
Kornfelder aus , auf deren Terrain aber die Anlage einer Villen -
k o l o n i e geplant wird . Der Stadt Teltow wird der Bahnhof
genau 2,5 Kilometer entfernt sein , eine Strecke Weges , die man zu
Fuß in einer halben Stunde zurücklegt . Indessen soll nach
Vollendung des Bahnhofs zwischen diesem und der Stadt eine

Omnibusverbindung eingerichtet werden , wie sie jetzt auch
zwischen Teltow und dem Bahnhof Zehlendorf schon besteht .

Vom Zug überfahren . Die 13jährige Anna Weber aus

Zehlendorf wurde in der Nacht zum Dienstag unweit des

dortigen Bahnhofes von einem Wannseebahnzuge überfahren und so
entsetzlich verletzt , daß sie bald darauf verstarb . Ob Selbst -
mord oder Unglücksfall vorliegt , ist nicht mit Bestimmt -
Heft zu sagen .

"
Das Mädchen ist die Stieftochter eines

in Zchlendörf ansässigen Maurers und hatte sich vor -

gestern nach Eintritt der Dunkelheit aus dem elterlichen
Hause entfernt . Als Bahnarbeitcr den gräßlich verstümmelten
Körper fanden , dem Arme und Beine zerfleischt und der Brustkorb
eingedrückt war , gab das Mädchen noch schwache Lebenszeichen von

sich und wimmerte mehrmals : „ Mutter I Mutter !" Auf dem Bahn -
tcig verschied dann die Unglückliche , deren Persönlichkeit spät nachts
estgestellt werden konnte , zu welcher Zeit den Eltern die Trauerkunde

iiberbracht wurde .

Gevi�ks - Ieikunlg .
Wegen Zweikampfs mit tötlichen Waffen stand gestern der

Fabrikant Paul H a r d e g e n vor der ersten Strafkammer des
Landgerichts I . Am 17. Mai d. I . hat der Angeklagte sich mit dem
Kaufmann G. in der Nähe von Potsdam geschossen . Die Bedingungen
waren dreimaliger Kugelwechsel mit gezogenen Pistolen auf 20 Schritt
Entfernung . Beim zweiten Kugelwechsel erhielt der Gegner des
Angeklagten einen Schuß in die rechte Hüffe . Die Verletzung ist gc -
heilt worden und hat dauernde nachteilige Folgen nicht gehabt .
Da der Verletzte Reserve - Offizicr ist , so untersteht er dem Militär -
gcricht . Der Vorsitzende , Landgcrichtsrat Opitz , fragte den Am
geklagten , welcher zugab , daß er der Herausforderer gewesen sei ,
weshalb er diesen , für Kaufleute so ungewöhnlichen Weg gewählt
habe , um sich Gcnugthuung zu verschaffen . Der Angeklagte er -
widerte , daß über ihn böse Gerüchte im Umlauf gewesen seien , als
deren Weiterträger ihm der Kaufmann G. bezeichnet wurde . Um ihn
hierüber zur Rede zustellen , habe er sich zu G. begeben . Dieser habe
ihn bei dieser Gelegenheit in Gegenwart anderer Personen aufs
gröbste beschimpft . Er hätte ja den Klagewea beschreiten können ,
doch hätte ihm dies zu lange gedauert , und habe er deshalb das
Duell vorgezogen . Der Staatsanwalt führte ans , daß der Ange -
klagte sich keineswegs in einer Zwangslage befunden habe , lvie es
bei Zweikämpfen sonst der Fall zu sein pflege . Er beantrage gegen
den Angeklagten ein Jahr Festungshaft . Der Verteidiger ,
Rechtsanwalt Wronkcr , bat , die Sache keineswegs so streng anzu -
sehen wie der Staatsanwalt , es liege doch kein Grund vor , über die
niedrigste Strafe von drei Monaten Festungshaft hinauszugehen .
Der Gerichtshof erkannte auf sechs Monate Festungshaft .

Ein eigenartiger Konzessionöstreit beschäftigte den Berliner
Stadtausschuß . Der Restauratenr Fortong betreibt seit dem Jahre
1891 in dem Hause Memelerstr . 69 eine Gastwirtschaft auf Grund
der sogenannten Ga st wirtschafts konzession . Die erforderlichen
Logiszimmcr befanden sich in : ersten Stock , bis vor einiger
Zeft der Gedanke , in dem Hause eine Gcmeiudeschule unterzu -
bringen , greisbare Gestalt annahm . Der Hauswirt trat an
F. mit dem Ersuchen heran , den Mietsvcrtrag bezüglich der LogiS -
räume im ersten Stock zu lösen , um zu ermöglichen , daß er sie zu
Schulzwecken weiter vermieten könne . Ohne diese Räume hätte
höchst wahrscheinlich die Errichtung der Schule in dem Hause unter -
bleiben müssen . Ahnungslos ging F. auf den Wunsch des Wirtes
ein . Da nun nach dem Forlfall des Fremdenlogis für sein Re- �
staurationsgeschäft im Parterre nicht mehr die Gastlvirt -
schaftskonzession maßgebend ist , so mußte er eine Schankkonzession
nachsuchen . Jetzt wurden ihm aber zu seinem Schreck Schlvierigkeiten
gemacht , weil inzwischen die Schule in dem Hause errichtet Ivorden
war . Nach einem alte » Usus sollen nämlich Schankwirtschaften in
der Nähe von Schulen und Kirchen nicht konzessioniert iverden . —

In der gestrigen öffentlichen Sitzung des Stadtausschusses vertrat
der Rechtsanwalt Leopold Mayer den Kläger . Er machte geltend ,
das Oberverwaltungsgericht habe eine Verordnung vom 19. Sep -
tenrber 1891 , wonach Schankstätten in der Nähe von
Schulen nicht konzessioniert werden sollen , für ungültig
erklärt . Aber selbst wenn man ähnliche Vorschriften beachten wollte ,
dann wäre doch zu berücksichtigen , daß der Kläger in demselben
Hause jahrelang die Gastwirtschaft betrieben habe , und daß erst
durch sein Entgegenkommen die Errichtung der Schule in dem Hause
ermöglicht worden ist . Auch wären mit dem Betriebe der kleinen
Wirtschaft des Klägers keine Ruhestörungen verbunden , die zu
Bedenken Anlaß geben könnten . Der Rektor der Schule
würde dies bestätigen . — Der Vertreter des Polizei -
Präsidenten gab bekannt , daß der Rektor allerdings bereits
erklärt habe , ' er könnte Einwendungen gegen den Geschäftsbetrieb
des Klägers nicht erheben . Es bleibe indessen immer noch ju er¬
wägen , ob sich nicht die Verhältnisse in Zukunft ändern könnten .
Im übrigen habe er nichts dagegen , wenn noch eine Auskunst ein -
geholt werde .

Der Stadtausschuß lehnte eine Beweiserhebung ab und erkannte
dahin , daß F. die Konzession nicht zu erteilen sei . Zur Begründung
wurde ausgeführt : Wenn auch die erwähnte Verordnung formell auf -
gehoben sei , so seien doch die Anforderungen , die hinsichtlich der
Wirtschaften in der Nähe von Schulen aufgestellt worden seien ,
auch ohne besondere polizeiliche Vorschrift zu billigen . Auf die
Privatvcrhültnisse des Klägers könne nicht eingegangen werden .
Auf jeden Fall könne die Nähe des Lokals zu Störungen führen ,
und durch eine Vernehmung des Rektors , ganz gleich , wie sie auS -
falle , lasse sich nnt bezug auf den Geschäftsbetrieb des Klägers eine
Gewähr für die Zukunft nicht erzielen .

Vor dem Landgericht in Torgan fand am 18 Juli ivieder
einmal Termin statt in der schon mehrfach verhandelten Beleidigungs -
klage gegen den Gen . P. Jahn . In einer Volksversammlung in
Dommitsch a. E. , die am 20 . Februar v. I . stattfand , sollte I . in
seiner Rede die überwachenden Beamten und das Schwurgericht zu
Göttingen beleidigt haben . Er war dieserhalb angeklagt und vom
Schöffengericht in Dommitzsch von der Beamtcnbcleidigung frei -
gesprochen , aber wegen Beleidigung des Schwurgerichts zu Göttingen

zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden . DaS Landgericht
in Torgau als Berufungsinstanz hatte Jahn aber wegen beider
Strafthaten zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Das Ober -
landesgericht in Naumburg als Revisionsinstanz hatte dieses Urteil

aufgehoben und an die Vorinstanz zurückverwiesen
nnt der Begründung . daß ivedcr der Thatbestand durch
Zeugenaussagen gen : V, . . . o festgestellt , noch der Z 186 des Str . - G. - B.
anwendbar sei . Es sei mithin der Thatbestand noch einmal zu
prüfen und dabei zu erwägen , ob event . § 186 des Str . - G. - B. an -
wendbar sei . Da in der Verhandlung am 9. Mai d. I . Jahn den
Landgerichlsdirektor B a ch ma n n in Torgau als Vorsitzenden der
Strafkammer wegen Befangenheit abgelehnt hatte , war
der Termin vertagt worden . Das Oberlandesgericht hat diese Be -
ichwerde abgelehnt .

In der am Dienstag anstehende » Verhairdlung bestritt Jahn
die ihm unterlegte Aeußerung im Sinne der Anklage gebraucht zu
haben . Wenn er gesagt haben solle , daß ein „ Arbeiter " , der
Diebstahl oder Einbruch verübt , sich eine härtere Strafe zuziehe als
intelligente Betrüger und er dabei das Urteil des Göttinger Schwur -
gerichts gegen den Bürgermeister Gierth in Torgau erwähnte , so
könne darin unmöglich eine Beleidigung des Gerichts erblickt werden .
Wenn er ferner wegen der Anwesenheit der hrei Beamten in einer
Versammlung die Thatsache erwähnte , daß ein früherer Gendarm
in Thüringen heute ein socialdemokratischcr Vertrauensmann sei , so
könne sich ein anderer Beamter in seiner königstreuen Gesinnung gar
nicht betroffen fühlen . Mithin erwarte er in Uebereinstimmung mit
seinem Verteidiger Dr . Siegmann Freisprechung und Erstattung
sämtlicher verursachten Kosten .

Das Urteil lautete nach längerer Beratung auf einen Mo -
n a t Gefängnis wegen Beleidigung des Göttinger Schwurgerichts ,
dessen Urteil schon bei der bloßen Erwähnung des Bürger -
meister Gierth zu Torgau gemeint und als „parteiisch " bezeichnet
sein konnte I

Wegen Beamtenbeleidigung müsse aber Freisprechung
erfolgen , da dem Angeklagten

'
recht gegeben werden müsse darin ,

daß er durch Mitteilung der oben erwähnten Thatsache nicht die

Absicht hatte , die anwesenden Beamten zu beleidigen .

Vevfsmmlungen .
Die Arbeiter der Firma Siemens «. Halste waren am

Dicnstagnachmittag , einer Einladung des Vertrauensmannes der
Metallarbeiter folgend , zu einer öffentlichen Versammlung , die in
Martens Saal , Friedrichslr . 236 , standfand , sehr zahlreich erschienen .
Der Saal war vollständig gefüllt , sogar im Vorsaale standen noch
viele Personen , die erst tm Laufe der Versammlung erschienen
waren . Den Ausführungen de » Referenten Otto Rüther
zufolge handelte es sich um einen erneuten Versuch , die

bis jetzt noch sehr schwach organisierten Arbeiter der Firma
Siemens u. Halske für die Organisation zu gewinnen . Der Redner

legte den Anwesenden dar , daß einzelne arbeiterfreundliche Ein -

richtungcn , die nominell oder wirklich in den Betrieben der Finna
bestehen , noch auf den hochverdienten , als Philanthropen bekannten

Begründer der Weltfirma zurückzuführen seien . So lange
die Firma Siemens u. Halske noch ohne Konkurrenz da -

stand , habe sie ja die Arbeiter günstig stellen können ,
und die bei Siemens u. Halske beschäftigten Arbeiter

hätten sich danials mit einem gewissen Recht als die Aristokraten
unter den Berliner Arbeitern fühlen können . Das sei aber jetzt
nicht mehr zutreffend . Die Firma Siemens u. Halske sei inzwischen
Aktiengesellschaft geworden , ihr seien einige bedeutende Konkurrenz -
firmen erwachsen , und diese wirtschaftliche Entwickelung habe es not -

wendigcrweise mit sich gebracht , daß die Lohn - und� Arbeits¬

bedingungen bei Siemens u. Halske heut nicht mehr besser , ja in

mancher Hinsicht vielleicht ungünstiger sind , wie in anderen

ähnlichen Geschäften . Auf die Dauer könne eben kein Unternehmer
bessere Arbeitsbedingungen gewähren , wie seine Konkurrenten . Der
Redner setzte nun an verschiedenen Beispielen auseinander , daß die
Arbeiter von Siemens u. Halske . wenn sie noch einen Verhältnis -

mäßig guten Wochenlohn erzielen wollen , dieS nur erreichen können

durch äußerste Anstrengung und Ueberstunden , denn die Accordlöhne
seien fortgesetzt gekürzt worden , in manchen Fällen sogar um 30 Proz .
Leider hätten sich die Arbeiter von Siemens u. Halske seit Jahr -
zehnten nicht an den Bestrebungen und den Kämpfen der organisierten
Arbeiter beteiligt , und auch jetzt unterstützen sie diese fast gar
nicht . Von etwa 16 —1700 Metallarbeitern des Stadtgeschäfts se : en
nur 150 organisiert . Wenn eine iveitere Verschlechterung der Lohn -
und Arbeitsverhältnisse verhindert werden solle , dann dürften die

Arbeiter von Siemens » . Halske den Bestrebungen der Organisatton . —

nicht länger fern oder gar feindlich gegenüberstehen . Sie leiden

unter denselben Uebelständen , wie ihre Kollegen in anderen Be -

trieben , hätten die gleichen Interessen wie dieftlben , und könnten

eine Verbesserung ihrer Lage nur erreichen durch die Organisation
Die Ausführungen des Referenten fanden lebhasten Beifall . Die

Diskussion , an der sich nur zwei Redner beteiligten , bot nichts be -

solideres . Rüther empfahl zum Schluß folgende Resolution , die

einstimmig angenommen wurde : Die Versammlung erklärt sich mit

den Ausführungen des Referenten einverstanden , sie verspricht , mit

ganzer Kraft für die Stärkung der Organisation einzutteten , um mit

Hilfe des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes bessere Lohn « und

Arbeitsbedingungen zu erringen .

In einer öffentliche » Versammlung der Kostümschueidcr ,
die am Dienstag in den Arminhallen abgehalten ivurde , führten
mehrere Redner übereinstinimend aus . daß die Zugestündniffe , welche
den Kostümschneidern infolge der diesjährigen Lohnbewegung ge -
macht Ivorden sind , jetzt , nachdem die Saison vorüber ist, wieder

rückgängig gemacht werden . Lei fast allen größeren Firmen seien

Lohnabzüge gemacht worden , ferner werde auch versucht , die Arbeits -

zeit zu verlängern . Besonders wurde die Firma Felix
O p p e n h e i m e r als diejenige genannt , welche allen anderen
in der Verschlechterung der Arbeitsverhältnisse vorangeht . Herr
Oppenheimer habe auch kürzlich den Versuch gemacht , die Firmen
der Kostümbranche zu einem Ring gegen die Besttebungen der Arbeiter

zu vereinigen und für die Einführung sckwarzer Listen einzutreten .
Dieser Plan sei allerdings noch nicht gelungen , jedoch habe die

Firma Oppcnheimer privatim versucht , das durchzuführen,� was

durch die schwarzen Listen erreicht werden sollte , nämlich
die Maßregelung mißliebiger Arbeiter . — Nach Schluß der De -
battc lvurde folgende Resolutton einstimmig angenommen :
Die Versammlung nimmt mit Entrüstung Kenntnis von dem ge -
planten Attentat auf die im Frühjahr d. I . errungene neunstündige
Arbeitszeit ; sie mißbilligt entschieden , daß die Unternehmer fort -
während Abzüge machen , was mit den Abmachungen vom Frühjahr
1899 in direktem Widerspruch steht . Namentlich aber protestiert die
Versammlnna ganz energisch gegen die von den Unternehmern ge -
plante Einführung schwarzer Listen , weil dieselbe einen Eingriff in die

Koalitionsfteihcit der Arbeiter bedeutet . Die in der Kostümbranche
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen sind nicht gewillt , die von den

Unternehmern versuchte Unterdrückung ruhig hinzunehmen , sondern er -
klären : Bei der kommenden günsttgen Geschäftskonjunktur gegen
diejenigen Unternehmer vorzugehen , welche in der stillen Zeft die

Forderungen der Arbeiter durchbrochen haben . Die Kollegen ver -
pflichten sich , jede Anerbietung , welche auf eine Verschlechterung der

bestehenden Lohn - und Arbeitsbedingungen hinausläuft , m Zukunft
zurückzuweisen . Um den ans aufgedrungenen Kampf siegreich durch -
zuführen , ist es notwendig , daß sich alle Kollegen und Kollegimien
dem Verband deutscher Schneider anschließen .

Die Bauarbeiter ( Hilfsarbeiter ) hielten am Dienstag
bei Keller in der Koppenstraße eine von etwa 1500 Personen be -

suchte öffentliche Versammlung ab , un : zu beraten , was letzt zu thun
sei , nachdem der Arbeitgeberbund erklärt hat , er wolle wohl mit den
Arbeitern verhandeln , nicht aber vor dem Einigungsamt . R o a ck
teilte zunächst das Schreiben des Arbeitgeberbundes mit ( siehe
„ Vorwärts " Nummer 166 ) und führte aus , es sei nicht
Schuld der Lohnkommission, daß sich die Verhandlungen so lange
hingezogen hätten . Es wäre ratsam , die ' zum Freitag an -
beraumte Generalversammlung des Bunde » abzuwarten und erst zu
hören , was die Unternehmer von den vor einigen Wochen auf -
gestellten Forderungen bewilligen wollten . Vor ichädlicher Ueber -

eilung müsse er warnen . Krüger und Heine mann rieten auch
davon ab , eine sofortige Arbeitsniederlegung zu beschließen . Heine -
mann ist mit dem Verhalten der Lohnkommission sehr un -
zufrieden . Sie habe , meinte er , an der Arbeucnchaft
Verrat geübt , indem sie dem Arbeitgeberbunde mitgeteilt
habe , wie viel Kollegen organisiert seien . Dadurch wäre »
die Interessen der Arbeitgeber gefördert worden . Auch sei es zu
mißbilligen , daß in den letzten ' drei Wochen keine öffentliche Vor -

sammlung einbenifen worden sei . ( Beifall und Unruhe . ) — Alwin
Körsten stellte aus eigener Beobachtung fest , daß die Lohn -
kommision kein Vorwurf treffen könne , da sie sich alle Mühe
gegeben habe . das Interesse der Bauarbeiter zu wahren .
Daß sich die Verhandlungen etwas hingezogen hätten , liege an
einem Teil der Unternehmer , und zwar an den Herren , bei denen
die Verhandlungen vor dem Einigungsamt , welche den Maurer -
ausstand und die Maureraussperrung beendeten , böses Blut gemacht
hätten . Die Ablehnung einer Verhandlung vor dem Einigu ' ngsamt
ei wohl auch auf diese Herren zurückzuführen . Eine weitere Ver -

längerung des Waffenstillstandes um drei Tage könne nichts schaden ,
sondern der Oeffentlichkeit gegenüber » ur nützlich sein . Sollte die
endgiltige Antwort der Arbeitgeber doch noch einen Kampf nötig
machen , dann würden die Bauarbeiter die große Masse der
Arbeiterschaft hinter sich haben . ( Beifall . ) — L i n d n e r , der
auf die früheren Organisationsverhältnisse eingehen wollte , mußte
unter großer Unruhe abtreten . S ch ö n r o ck warf der Lohnkoni -
Mission vor , daß sie mit der Einberufung der Versammlung zu
lange gewartet habe , und erklärte es für verwerflich , jetzt noch auf
die Generalversammlung deS Bundes zu warten . Im gleichen
Sinne äußerte sich noch Heide mann ( Rixdorf - Britz ) , während
vier andere Redner den Standpunkt Roacks und Körstens teilten .
A. K ö r st e n betonte ferner , daß die Mitteilung der Zahl der Or -
ganisierten an den „ Bund " keineswegs einen Verrat darstelle .
Die Unternehmer hätten auS der Zahl ersehen wollen , ob nicht
Tausende abseits ständen , die sich möglicherweise an einen
mit den berufenen Vertreter « der Arbeiter abgeschlossenen Vertrag
nicht kehrten . Schließlich wurde , wie schon

'
mitgeteilt , folgende

Resolution gegen einzelne Stimmen angenommen :
„ Die Versammlung beschließt , das Resultat der General -

Versammlung des Arbeitgeberbnndes abzuwarten , um zu sehen , wie
weit uns der Bund entgegenkommt I Die Lohnkommission wird be -
austragt , auf schnellstem Wege bei dem Vorstände des Bundes vor -
stellig zu werden . "

« eutralverbaud der Konditoren . ( Mitgliedschoft verlin . ) Heute
aimd 8»/ , Uhr bei Schiller , Rosenthalechr . 57 : Mtsliederversammluno .
Rege Betetliguug erwünscht . Gäste willkommen .



VovmiMzkes .
Aus dem „ Küustler " - Lebe » . Aus Wiesbaden wird berichtet :

Die heute etwa 16 Jahre alte Karoline Neumann ist die Tochter
einer vagierenden Schauspielerfamilie , die mit dem Thespiskarren
ängstlich jede größere Ortschaft vermeidet , weil es eben mit ihren
Leistungen nickt allzu weit her ist . Not und Entbehrung
scheinen wenigstens in einzelnen Gliedern der Familie eine

für ihre Siitlichkeit ganz verhängnisvolle Wirkung gehabt
zu haben . Der Bruder verkehrte geschlechtlich mit der da -
mals noch schulpflichtigen Schwester , bis diese sich Mutter
fühlte und gen Marburg zog , um sich dort entbinden zu
lassen . Vollständig entkräftet von ihrer Niederkunft und einer kurz
darauf über sie gekommenen Krankheit , verließ sie auf ihren Wunsch ,
gegen die Abmahnung der Aerzte , die Anstalt aus Furcht vor der

medizinischen Klinik , in welche sie gebracht werden sollte , begab sich
auf die Suche nach ihren Eltern , erwürgte in der Nähe von
Eppstein ihr Kind mittels einer Schnur , warf die Leiche ans einen
Felsen in der Nähe der Straße und war dann im Begriff , sich auch
selbst durch Ertränken das Leben zu nehmen , als ein Bauers -
mann hinzukam und ihre Lebensgeister wieder wachrief . In Glas -
Hütten wurde sie verhaftet , worauf ihr Bruder und Verführer Selbst¬
mord verübte , unmittelbar , nachdem er dem Mädchen empfohlen ,
dasselbe zu thun . Vor der Strafkammer stellte ein ärztlicher Sach -
verständiger fest , daß die Angeklagte an angeborener schwerer Hysterie
leide und für ihre bei hysterischen Anfällen begangenen Thatcn nicht
verantwortlich gemacht werden könne ; es erging daher ein ftei -
sprechendes Erkenntnis . Aus dem Gefängnis wandert die Anne nun
ins Hospital .

Die große Fcsthalle in Gießen ist in der Nacht zum
Dienstag niedergebrannt , in der vom 2 . - 9 . Juli das
badisch - pfälzisch - hcssische Schützenfest und am 16 . und IS . die inter -
nationale Hnnde - Ausstellung abgehalten wurde . Allem Anschein
nach liegt Brandstiftung vor . Ein teurer Jagdhund , den dessen Be -
sitzer aus Gefälligkeit dem Nachtwächter zum Wachehalten überlassen
hatte , ist verbrannt . Das arme Tier war angekettet . Die Halle ist
versichert .

In Kopenhagen brach in der elektrischen Werkstättc des Haupt -
bahnhofes am Dienstagabend Feuer ans . Das ganze Gebäude , in
dun sich zahlreiche Werkstätten befanden , brannte binnen zwei
Stunden nieder . Der Materialschaden ist bedeutend . Der Lahn -
verkehr ist nicht gestört .

�
Ans Act Castcllo sJtalicn ) wird gemeldet : Am Mittwoch ftüh

8 Uhr stieß der Aetna eine gewaltige Rauchsäule und einen dichte »
Sandregcn aus ; kurz zuvor war ein sehr starkes unterirdisches Ge -
tvje vernommen worden .

Jv Rom wurde gestern nachmittag 2 Uhr 20 Minuten ein
heftiger Erdstoß verspürt , dem eine schwächere Erschütterung voran -
ging . Um 2 Uhr 86 Minuten erfolgten dann noch einige leichtere
Erdstöße .

Begnadigung . Der wegen Urkundenvernichtung und Unter -
schlagnng im Amte im Januar d. I . von der BreSlauer Straf -
tanimer zu neun Monaten Gefängnis verurteilte Schutzmann Eduard
Schote ist , nachdem er einige Monate von dieser Strafe verbüßt hat ,
vom Kaiser begnadigt worden . Schote soll die erwähnten Straf -
thatcn nicht aus raffiniertem Eigennutz , sondern aus großer Not
verübt haben .

Das Gewitter am Dienstag richtete in Württemberg schwere
Schäden an . Im Saulgau wurden zwei Gemeinde - Gemarkungen
verheert . Siebzig bis achtzig Prozent der dortigen Ernte wurden

vernichtet . In Neuhausen bei Eßlingen äscherte der Blitz eine

Doppelscheune ein . In Wangen und Deutschenhofe im Gaildorfer
Bezirke wurden zwei Mädchen vom Blitz erschlagen .

Auf der Fahrt von Berlin nach Eydtknhnen ereignete sich
dieser Tage ein gräßliches Verbrechen . Eine Reisende hatte aus
dem in völler Fahrt befindlichen Fuge einen Säugling zum Coupe¬
fenster hinausgeworfen . Wie berichtet wird , ist das bedauernswerte
Geschöpf bei dem brutalen Akt noch verhältnismäßig gelinde weg -
gekommen . Es hat nur eine leichte Kopfverletzung und einen Ober -

schcnkelbruch bei dem Aufschlagen ans den Bahnkörper davongetragen .
Es wurde dem städtischen Krankenhause in Königsberg i. Pr . zur
Behandlung übergeben und hoffen die Aerzte , es am Leben zu
erhalten . Im übrigen scheint Kummer und Not das Motiv zu der

schrecklichen That gewesen zu sein ; denn die beiden Frauen sollen
russische Auswanderer und von Bremen zurücktransportiert worden sei ».

Marktpreise von Berlin am 18 . 1R ! ) 9

D. - Ctr .«) Weizeu
» ) Roggc » „

Futter - Gerste „
Hafer gut

„ Nüttel
,, gering

Richtslroh
Heu

s) Erbsen
stsTpeisebohnen „
ffsLiuseu
Kattoffeln , neu «
Rindftcisch , Keule lüg

do, Bauch „
) Ermittelt pro

nach Ermiltelmigen des kgl. PolizeiprWdtzuus ,
IL, 25
15,25
13,40 13, -
15,50
14,90
14,30

3,83
6,20

40, -
50, —
70,
14, -

1,60
1,20

Tonne

14,80
14, —

Schweinefleisch
Kalbfleisch
Haimuelflelsch
Butter
Eier
Karpfen
Aale

ander
hechte

Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

lüg

60 Stück
1 üg

per Schock

1,60
1,60
1,60
2,40
4 -

2,80
2,60
2,40
1,60
2,50
1,40

12 -

» -
1, -
l -
2, -
2,40
1,80
1,20
1,20
1,20
0,80
1, -
0,30
3 -

15,
14,40
13,90

3,50
3,80

25 -
25, —
30, —

6 -
1,20

von der Centraistelle der Preuß , Landwitt -
fchastSkaumier - NotiermigSslelle - und umgerechnet vom Polizesprasidium
für den Doppel - Centner ,

-s) Kleinhandelspreise ,
Produkten markt vom 19, Juli . Am Beginn des Marktes setzten

die Preise für Brotfttichte unverändert ein, die amerikanischen Börsen waren .
still und boten keine Anregung . Weizen konnte auf vermehrte Exportsrage
seinen Stand behaupten , hier zeigte sich bessere Nachfrage , so das; trotz
gröberen argentinischen Angebots die Notierungen sich zmiächst halten
konnten . Roggen neuer Ernte war vielfach offeriert , ebenso zeigte sich Roggen
alter Ware in gröberem Umfange am Markte , hierzu kommen noch Roggen -
angebote von Rublaud und gab daraufhin Roggen hier an Platz um Ve M.
nach , doch konnte sich Weizen behaupten . Haser angeboten und schwach .
Mais unverändert , Nüböl leicht nachgebend . Die Stimmung am Spiritus -
markt war heute matter und konnten die angebotenen 20 000 Liter 70er
Ware nur mit 41,60 M. ( — 0,10 M. ) begeben werden , Termine bei stillem
Geschäft behauptet , September 46 30 M,

Kartoffelfabrikate , Feuchte Kartoffelstärke per 100 Kg, — .
Prima trockene Kartoffelstärke per 100 Kg. 19,60 M. , do. Supra 20 —20,50 ,
do. Sekunda 14 —17 M. Prima Kartoffelmehl per 100 Kg. 19,60 M. , do
Supra 20 —20,50 M. , da. Sekunda 14,50 —17,50 M,

Berlins Getreide - und Mehlzufuhren zu Waffer vom
18. Juli mittags bis 19. Juli nüttags betrugen 201 Tonnen Roggen ,
30 Tonnen Erbsen , 150 Tonnen Mais , 1000 di Weizenmehl .

Städtischer Schlachtvieh markt . Zum Berkauf standen :
297 Rinder , 1935 Kälber , 1248 Schaf - , 7282 Schweine , Bezahlt für

100 Pfund Schlachtgewicht : Ochsen : a) vollfleischige , ausgemästete , höchsten
SchlachtwetteS , höchstens 7 Jahre alt 00 —00 , d) junge fleischige , nicht aus
gemästete und ältere ausgemästete 00 —00 , c) mäbig genährte junge und
gut genährte ältere 00 —00 , d) gering genährte jeden Alters 00 —00 , —
Bullen : a) vollflctschige höchsten Schlachtwertes 00 —00, b) mäbig genährte
jüngere und gut genährte ältere 00 —00 , c) gering genährte 47 —50 . — Fiitten
und Kühe : a) vollflcischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwertes 00,00 ,
b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahren
00 —00 , c) allere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüugero Kiihe
und Färsen 00 —00 , d) mäbig genährte Kühe und Färsen 49 —51 , e) gering
genährte Kühe und Färsen 45 —47 , — Kälber : a) feinste Mast - ( Bollmilch -

stnast ) und beste Saugkälber 68 —70 , 6) mittlere Mast - und gute Saugkälber
61 —67 , c) geringe Saugkälber 58 —62 , d) ältere , gering genährte ( Fresser )
42 —43. — Schafe : a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 60 —62 , b) ältere
Masthammel 54 —58 , c) mäßig genährte Hammel und Schafe ( März -
schafe 48 —50 , d) Holsteincr Niederungsschafc ( Lebendgewicht ) 00,00 , —

Schweine : a) vollfleischige , der feineren Rassen und deren Kreuzungen , im
Alter bis zn ll/4 Jahren 49, b) Käser 00,00 , c) fleischige 48, d) gering
entwickelte 45 —47 , e ) Sauen 42 —44 . — Verkauf und Tendenz : Bom
Rinderauftrieb blieben ungefähr 20 Sülch meist nicht passende Ware , un -
verkauft . Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig . Bei den Schafen wurde
Schlachtware geräumt und leicht Sonnabendpreise erreicht , Der Schweine
markt verlief lebhaft und wurde geräumt .

Witterlingsübersicht vom 19 . Juli 1899 , morgens 8 Uhr .
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s w

22

17
13
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Wetter - Prognose für Doiinerstag , den 29 . Juli 1899 .

Ein wenig »»ärmer , vielfach heiter , zeitweise wolkig bei meistens
schwacher Lustbewegung und etwas Neigung zu Gewittern .

Berliner Wetterbure »

nur

«.

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde »vird Dienstags , Donnerstags und

Freitags abendS von V bis 8 llhr abgehalten .

Sch . 88/89 . Wiederholen Sie Ihre Aufrage . Ein Brief von Ihnen
liegt nickt vor .

<6. 0) 1. 54 . 1. und 2. Ja . - &. H. H. Ja , sie mub aber imier -
halb drei Monaten nach Eintritt in den Stand der ctvigen Gebundenheit den

Aiitrag ( bei dem Magistrat , Abteilung für Jnvalidiiäts - und Alters .

Versicherung , lUosterstr . 41) stellen . — R. G. 113 . 1. und 2. Ja . —

O. B. Gf. 14 . Ja . - <s. D. Nein : Frauen von über 30 Jahren werden
in Preuben zur Ausbildung in dein Beruf zur Hebung Neugeborener mcht
zugelassen . — Nt . W. , Eharlottenburg . 1. und 2. Nein . — N- Z. Ja .
— Z. N. Die verschiedene Schreibweise ist unerheblich . Ob im übrigen
Erbeslegitimation zu erfolgen hat und wie, ist ohne genaue KenntlnS des

Sachverhalts nicht mitzuteilen . Sprechen Sie eventuell in der inrisnichen
Sprechstunde vor . — Anhalt 12 . Die Kasse hat nach dem Gesetz und dein
Statut mindestens 13 Wochen lang zu sorgen . Sollten Sie dies unter

lafleii — die Bemerkung auf dem Schein deutet nicht dahin — so müsten
Sie die Kasse zunächst bei Ihrer Auffichtsbehörde ( Gewerbedeputation des

Magistrats ) verklagen . - 9) 1. K. Bestimmte Fristen bestehen in dem Fall »101, .

Für den Inhalt der Inserate
«bernininit die Siedaktion dem
Pnbliknm gegenüber keinerlei

Bcrnnlioortung .

Donnerstag , den 20. Juli .
Neues Opern - Theaicr Die

Fledermaus . Anfang 7>/z Uhr .
Reitdenz . Der Schlafwagen - Eon -

trolcur . Borher : Zum Einsiedler .
Anfang ?: / , Uhr .

Weste » . Fra Dtavolo . Anfang
7 Uhr .

Neues . Die Wahrsagerin . Ansang
;>/ - Uhr .

Schiller . Der Postillon von Lon -
jumeau . Anfang ?>/ , Uhr .

6c , Ural . Lumpenpack . Ansang 8 Uhr
Friedrich - WllhelmstädtischcS .

Der Hüttenbcsitzer . Ans. 8 Uhr .
Rleranderplatz . Nana . Anfang

* Uhr .
Ctii ' iib . Die Ahnfrau . Auf . 8 Uhr .
Metropol . Berlin lacht ! Anfang

8 Uhr
Belle - Aliiaiice . Specialitäten - Bor -

flellung . Anfang 8 Uhr .
Apollo . Frau Luna . Specialitäteu -

Vorstellung . Anfang 8 Uhr .
Reichshallcn . Stetttner Sänger .

Ansang 8 Uhr .
Vassage - Panopiiknm . Speciali -

täten - Borstelliliig .
Urania . Jnvalidenfir . 57/02 .

Täglich abendS von 5 —10 Uhr :
Sternwarte .

Tchilltt-Thclitel'
( Wallner >Theater ) .

Hai - vltn - ttpei - .
Donnerstag , a b b s. VL Uhr :

Gastipiel Heinrich BUtel :
Der . Postillon ton Lonjamean .
Freitag , oben ds ?: / , Uhr :

Gastspiel Heinrich Hvtel :
Hartha ,

oder : Der Markt zu Richmond ,

Sonnabend , a b e n d s 7l/z U h r :
Volkstümliche Opern - Vorstellung

bei halben Preisen :
Die Zanherflöie .

Sonntag , abends 7»/ , Uhr :
Vorletztes

Gastspiel Heinrich Hvtel :
Her Troubadonr .

CvnivQl Thvnter
Direltio » : Jose Ferenczy .

Gesamt - Gastspiel des Hambunjer

Ernst Drucker - Theaters
Anfang 8 Uhr .

Tutnpenpnck .
Gr . Hamburger Volkssüick mit Gesang

in sechs Biidern .
Morgen und folgende Tage :

Qnmnenpaeh . Hamb . BalkSstück .
DM " Ab 1. Anguü ; Gastspiel des

Berliner Lnstipiel - Ensembies : „ Ter
Heiratsmarkt - � . Schwank in 3 Akten .

Metropol - Theater .
Behrenstr . 53/54 .

Direktion : Richard Schnitz .
( « rüNtitcr ISaiKon - Errolg ; ! ! !
9Vs Uhr : 9' / , Uhr :

Berlin lacht !
Frank - Bonhalr - Trappe .

Werner Amoros Pantomime .
8 Champions ,

sowie die übrigen Kunstattractlonen .

_ Anlange 8 Uhr . _

Apollo - Theater .
Abends 9 Uhr :

Frau Luna
mit dem l - nftballett

„ Origolatls " .
Ferner :

» Otto Rentter »
und 9 neue Specialitäteu .

Anf . dos Garten - Konzerts 7 Uhr .
n der Vorstellung 8 Uhr .
Blllet - Vorverkauf täglich im Theater

und beim „ KUnatlerdank " , Unter
den Linden 69.

Wilh - Karl Weiß-Theilter .
Gr . Frankfnrterftrasie l » « .

Kleine Preise . Parkett 1,10.
Cyklus volkstümlicher Schauspiele .

Die Ahnfrau .
Trauerspiel in 5 Akten van Grillparzer .

DW " Anfang 8 Uhr . " VCS
Vorzugsbillets haben Gültigkeit .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Am 27. Juli : Gastspiel der kaiserl .

ruffischen Hoffchauspielettn Elisabeth
Gorewa : Maria Stuart .

Heute im Gatten : Speeialitäten -
und Theater - Vorstellung . Rennert -
Stange als Stabsttompeter m. f.
Rieke . Theätre en miniature . Leb.
Photographie » sc, Anfang b>/ , Uhr .

Saisonlatten haben Gültigkeit .
Sonnabend : Sommernachtsfeft .
Am 25. Juli : 2. Sommerfest des

1 Berliner Witwen - Vereins

Reichshallen .
Harten resp . Saal

täglich :

Stettiner Sänger
( Aieiilel ,

Pietro , Britton ,
Steidl . Krone ,
K irch inayer ,

Schneider
und Schräder ) .

Zum Schluh :

Ein vergllilgter Wahltag .
BnrleSke von Meyfel .

Anfang wochentags 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr .

Vorher : Konzert des Reichs -
hallen - OrchesterS . Enttee 50 Pf .
( Borvertauf für die Woche 40 Pf . )

Estrade 1 M. sc. sc.
öeden Freitag : Neun Programm .

Passaye - Panoillicum
9 Uhr früh bis
10 Uhr abends .

Bon ßi/ , Uhr ah :
Speeialitäten .

Neu :

Die Riesen-

llerold und Leons
in ihrer

Burleök - Szene :
vis Rtesenbraut .

CASTANS

IMPANOPTICUM
Die sensationellen

mr lebendenms

Photographien !
mit Figuren in Lebensgrösse .
Die russische liiniinn "
Damenkapelle » luiyUUll

in moskowltlschen Kostümen .

nppifllCC " mlt3B <» nengebor .
„ UICIlUoO leb . Kosakenpferd .

O�tbalm - Park
Hermann Imbs

71 Rüdcrödorfcr Straffe 71 ,
am K ü st r i u e r Platz .

Täglich : lionsert , Theater -
und Specialitäten - Vorstelliing .

Nur erstklassige Nummem .
Anfang : Sonntags 4 Uhr . Enttee 20 Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 20 Pf .
Allfang : Wochent . 5 Uhr . Entree 10 Pf .
Kinder lO Ps . Sperrsitz Nachzahl . 10 Pf .

Jeden Dienstag :
Worddentsche Sänger .

Hermann Imbs , Direktor .

Victom - Pranem
LühoU ' straste 111/112 .

Im Matnrgartcn oder Saal :

Täglicli
Humoristische Soiree der

HorlMelltZCken Sänger
( Fuhrmann , <

Horst , Walde ) . / ?-
Auf . Sonntags

präc . 7, wachen -
tag ? 8 Uhr .

Entree 59 Pf .
Borverk . 19 Pf .
Familicnbillets

5 - 1 M.
Sonntag und

Dowierstag nach der Vorstellung
Tanzkränzchen .

Prater - Tlieater
Kastailien - Allee 7/9 .

Täglich : Horns Kesl . Bollsstück
mit Gesang u. Tanz v. Hugo Schulz ,
Musik von A. Kersten . Kostünlsonbrettc
Fränl . Lucle Sarow . Gebr . IMIardo ,
Grol . Duett lauma - Ouattett , Gesang
und Tanz . Die 3 Schvnhrutms , hu¬
moristisches Bilderbuch . The 4 Flashes ,
Excentries . Vendaro - Trio , Epercitien
om Hand - Trapez . Danlei » Truppe ,
Pantomime . Ballettgcsellschaft Döring .

StflST * Konzert und Ball .
Eüitritt wochentags und SonntagS
3V Pf. , num . Platz 59 Pf . Kalho .

Sommer - Theater

„Alter Miliier "
Artillerieftr . 32 .

Inhaber : A . I < adewlg .
Schattigster Garten B ertins .

Täglich : Theater und
Spectalitäten - Borstcllung .

K- ix Xliems Sommer - Theater
Hasenheide 14 - 15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

M Wich : kroßes Arteil - KoMt.
Anftretc « des gesamten Schauspiel - n. Specialitäten - PersonalS .

IV Nur erstklassige Kräfte . " WYZ
Veorg Flacher ( Liedersänger ) , llullua Werner ( Charakter - Komiker ) , Brno
Banola ( Kostüm - Soubrette ) , The Charley Troupe ( 4 Personen ) , Ung - Fulng

_ ( Chinesische Akrobaten ) , The Cowas ( Ottginal - Exeentties ) . _
WH Kenes gediegenes Familien - Programm . - WW

Kntree : Wochentags 20 Pf. I Fntree : Sonntags 25 Pf,
Numerietter Platz 40 Pf I Numeriertet Platz 60 Pf .

Anfang des Konzerts täglich 4 Uhr. | Anfang der Vorstellung 6 Uhr.
In den Festsäle » : WM - Großer Ball
iffeer "

'
Die Kaffeeküche ist geöffnet . Ha » Kllem .

Schweizer Garten
Am Königsthor ( Ringbahn ) Am Friedrichshain .

Taglich: Theater - und Specialitaten - Vorstellung .
Jeden Mittwoch :

GvoHes Familien - und MinveefePt .
Anttreten des nenen Künstler - Ensembles .

Jeden Abend von 10 —11 Uhr :
Novität . Her Novität !

Ober - Bonse von Klaut schon .
Ausstattungs - BurleSke mit Gesang in 3 Bilder » von I . Eisner . — Musik

von Max Schmidt .

Volksbelustigungen aller Art . Im Saale : Klall�W

W. Hoacks Theater ,
Brunnensttaste 16.

Täglich : Theater - u. Spccialitäten -
Borstellung .

Xen k - » sZ ZM - Xenk

Durch KlWtil llilil Mea .
Lebensbild

mit Gesang in l Akt von O, Richter ,
Groster Beifall !

Die Schmetterlinge
oder : Goldene Tage .

Ansstatttings - Burleske mit Gesang
und Tanz von W, Gcricke ,

Musik von Wappaus .
Ii » Saale : TnuzkrUnzchen .

R. Ballschmieders
„ Kastanienwäldchen "

Kollzertgarten u. Prachtsäle
Badetr . tg . Oesundbrunnen . Badstt . >6.

Täglich :
Gr . Promenaden - Konzert .

Jeden Donnerstag :
Ellte - Streich - Konzert .

Sonntags : Großer Ball im

neuerbauteti Saal .
Enipfehle meine Säle zn allen Fest -

Nchkeiten . R. Ballschmlader .

PnlilmannK

¥audeYille - Theater
Inhaber F. Lehmann ,

Schönh , Allee 148, Kastan . - Allce 97/99 ,
Täglich :

rdeatsr

v . Spccialitittea - VorstcIIllUF .

SollllaertheaterMariellbal!
Badstraste 35/39 .

Regie : Willy Reusche . Direktion :
Max Mokelburg .

Heute sowie täglich :
Konzert - . Theater - nnd

Specialitäteu >Borstellung .
Berlin loie ' s näht und trennt .

Rose » aus dem Süden .
Nach der Borstellung : Hall .

Kösliner
Köslinerftraste

Eutpsehle meinen Saal Ber -
einen >ind Gewerkschaften zu
Festlichkeiten und Bersamm -
lungcn , Bestellungen »oerden
entgegengenommen täglich von
6 - 8 Uhr abends . 121492 «

Fritz Hoffmann
(fr . Bes. des Englisch . GattenS ) .

üehtaag. Vereine !
Unterzeichneter Verein Hält jetzt

jeden Freitag , abends 9 Uhr , im
Lokal „Englischer Hos" , Roststrahe 3,
seine Sitzungen ab. 200/1 *

Bestellungen werden jederzeit im
VereinSlokal entgegengenommen .

Her Vorstand
des Tanzlehrer - Vereins

„ Solidarität " .

Fahrräder
hochelegant , ' stabil , Garantie 1 Jahr ,
ISS Mark , in ber Fabrik Oranien -
«raste 88 . II. [ 31352 *

Frau Merlins , Restaurateurln ,

Johannisthal , Roonftr . 2
Heut zum Geburtstag !

Sie lebe Hoch ! — Hoch ! — Hoch !
1412b M. , Friedrichstrahe .

I
auf Teilzahlung .

I Kellermann ,
Prlnzenstr . O? ,

parterre , Eingang vom Flur , s *

Fahrräder ,
verschiedene Marke , t, auch
wenig gebrauchte , zu den
billigsten Preisen liesett
Dar, Karras . Langestr . 17,
pari . , kein Laden , Eigene

Leyrvahu . Teilzahl , Sämtl , Zubehör .

Billig k Knabenanzüge . Billig .
Mädchenlleider in groster Auswahl .

0. Hoffmann , Veteranenstr . 14. *

Soeben beginnt mit einem

neuen Roman

ein neues ibounement
auf

ILLUSTRIRTEROMAN
RIBLIOTHFKTMHRO
HEFT - 10 - PFENN1O

DOLOMITEN
Zu bezieneu Uui' cJi alle Huch '
handlangen , ( lolporteare
und Spediteure , sowie durch
die Host ( Zeitungs - Katalog

No . 3700 ) und den Verlag

Buehbandlang Vorwärts
Berlin SW. , Beuth - Stratse U.



Achtung ! ß. Wahlkreis. Achtung !
Tonnerstag . den SV. Juli , abends 8>/z Uhr . im Kösliner Hof ,

Köslinerstr . 8 :

Partei - Kersammlung
Tages - Ordnung :

l . Vortrag des Genossen vi » . Cni - t Frendenberg ; : Die nächsten
Stadtverordneten - Wahlen . 2. Diskussion . 3. Wahl eines Wahlkomitees
für den S. Kreis . 219/20 *

Zu recht zahlreichem Besuch laden ein IMe Tertranenslente .

Donnerstag , 20 . Juli , abds . SV * Uhr , in Cohns Festsälen ,
Beuthstr . IS :

Oeffentliche Einsttjer - Versamultung.
Tagesordnung : Die Lohnfrage der Einsetzer . Referent Ntillarg .

107/11 Iter Vertrnnennniann .

kreis Vereiuiguog äer Livil - öerulswusilcer
Nsrlln » uns Umgogonll .

Tersammlimg
am Freitag , den Sl . Juli , vormittags U Uhr , det dVllU « ,

Zlndreasstr . S6 : SO/9
Tagesordnung iviri In der Bersaminlung bekannt geniacht .
Um rege Beteiligung und pünktliches Erscheinen wird gebeten .

Der VorMtund .

Bauhandwerker - Krankenkasse
für Berlin und Umgegend ( E- H- l18 ) .

lbenntng ; , den ÄS . . 1 »Ii . vormittagH 10 Uhr , in Baske *
Salon , Grcnudicrstr . SS :

Ovdeuti . Generalversammlung
Tages - Ordnung :

l . Bericht des Vorstandes und des Ausschusses . 2. Abrechnung des
Kassierers vom 2. Quartal , sowie Revisionsbericht . 3. Wahl säuitlicher
Hilsskassterer . 4. Innere Kassenangelegenheiten . 3S/8

SHT " Mitgliedsbuch legitimiert .
Der Forstand . I . A. : U. Uotilcs .

STB. Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .

Tonnerstag , denZSO . Juli , abends 8 Uhr , beim Genossen Znbell ,
Lindcnstr . 10 « s

©effenll . Ucvsammluug .
TageS - Ordnung :

Stellungnahme zum Bunzlauer Streik . 172/1S
Der Fertranensmann .

Vsxülsrdeitsr - Vkrbsuä
Berlin Iii ( Dekateure ) . 272/2

Sonnabend , den SS . Juli , abends 8Vz Uhr , bei Feind , Weinstr . 11 :

General - Versammlung . " WZ
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes . 2. Bericht des Kassirers . 3. Verschiedenes .
Der Forstand .

Arbeiter - Beruisartikel « . Wäsche
ausschließlich eigenes Fabrikat . — Specialität : Arbeiter - Berufs -
kleiduug : Blau Köper - Jacken M. 1,0b , steigend je nach Größe um 10 Pf. , blau
Köper - Hosen , in allen Längen , M. 1,05 . Arbeiterhenidc » , Blusen , Maler -
tittel u. Monteurhcmden . D . �nra e l sk vo . , Wrangelstr . 17,

Neu ! Achtung ! Achtung ! Neu !
Allen Freunden und Bekannten zur Kenntnisnahme , daß ich von jetzt ab

goldklares Berliner Weißbier vom Faß
ausschänke . Um freundlichen Zuspruch bittet 21B9C *

Oskar Sehultze , Große Krankslirter Straße 3,
Ecke Fruchtstraste .

Scheuß Weißeusoe .
LonntaN , den 23 . Juli 1899 :

Volks - Fest
arrangiert von den

Locialäemoki ' stell des 6. Wahlkreises .

Massen - ßesänge
von #4« ca 500 Mitgliedern ded Arbelter -
Sttncer - Bandes unter Leitung des Bundes -

Dirigenten Herrn Biobei .

Grossartige

turnerische Aufführungen
von Mitgliedern des Arbeiter - Turnvereins

„ Fichte " .

Grosser Radfahrer - Korso
und fiV * Reiftenfahren VU

auf festlich geschmückten Fahrrädem , ausgeführt von Mitgliedern des Arbeiter - Radfahrervereins Berlin .

Im herrlich gelegenen See :

Lirosse Schwimm - Pantomime ,
bestehend aus :

1. Großes Ulmer Wersteiheu , l Es zogeil drei Barslhen wohl über de» Rhein,
3. Loreley, L Deutschlands Zukunst aus dem Wasser ,

ausgeführt vom Schwimmklub „ Nord " ( Mitglied des Arbeiter - SchwimmerbundeS ) .

Rinder - Belustigungen aller Art
mit großartigen Ueberrafchungen .

Eselreiten , Wettrennen n. s . iv .
Kasperle - Theater .

Auftreten sämtlicher Specialitäten
in dem herrlich gelegenen See - Theater .

Koiizert - Miisik
von 2 starkbesetzten Musikkapellen

unter Leitung der Dirigenten Herren Ilotr u. Zodntelck .

Gr . KriUant - Masser - FenerWerk .
Ausgeführt von dem berühmten Pyrotechniker Herm C. Albers .

Bon 4 Uhr nachmittags an :

JLtt ttcihcn Sälen T « nz . - WW
Herren , welche daran teilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .

Ankang ; des Konzerts früh 8 Ihr . Blllet « O Pf .

Mt Kaffeckücht steht de « geehrte » Dame » « o « 2 - 6 Uhr zur Verfügung .
Für hinreichende Fahrverbindung wird Sorge getragen .

Da wir weder Mühe noch Kosten gescheut haben , um das Fest großartig zu gestalten und die Besucher in
eder Weise zufrieden zu stellen , so ersuchen wir um recht zahlreichen Besuch . Das Komitee .

Krankenkasse der

Hutmalhergesellen zu Berlin .
( E. H. 67 . )

Montag , den 24. Juli , abends 8>/z Uhr ,
bei Feind , Weinstr . 11 :

General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Kassenbericht . 2. Wahl des Aus¬
schusses . 3. Verschiedenes . llO' . ib

Um zahlreiches und pünktliches Er¬
scheinen der Mitglieder wird gebeten .
Ter Vorstand . I . A. : 0. Iscdoppe .

Allen Verwandten und Bekannten
die traurige Nachricht , daß meine liebe
Frau , unsere liebe Mutter und Tochter
Barth » Berg , geb. Thomas , am
18. d. Mts . , nach langem , schweren ,
Krankenlager sanft entschlafen ist.
Tie trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet Freitag , den
21. d. Mts . , nachmittags b' /z Uhr ,
von der Leichenhalle des St . Emmaus -
kirchbofs auS statt . _ _ 1 U86

Allen Verwandte » , Freunden und
Bekannten die traurige Nachricht , daß
unser lieber Vater , der Restaurateur

Wilhelm Greiser,
ani 18. Juli sanft entschlafen ist.

Um stilles Beileid bitten
Tie trauernden Hinterbliebenci « .

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 21. Juli , nachmittags 5 Uhr ,
vom Trauerhause Oranienstraßc 10d,
nach dem Neuen Jakobikirchhof in
Ripdorf statt . 1421b

Danksagnng .
Für die rege Teilnahme beim Bc-

gräbnis meines lieben , unvergeßlichen
Mannes Berniann Schtrirz ,
sage ich allen Verwandten , Freunden
und Bekannten sowie dem Vorstand
Herrn Schulz und den Milglicdcrn
des Verbandes der Möbelpolicrer
meinen innigsten Dank . 1408b

Die tiefbetrübte Witwe
Margarete Schwirz , geb. Beuecke

IS Fahrräder
wirklich erstklassige Maschinen

von 8� Ulli • an¬

Damen cy des

>n OOiflke an

Laer Sohn
Chansseestr . 24 a .

allen Freunden u. Bekannten
mein Weiss - , Bayrischbier -

und gr . 8pelsegeschärt . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch k la
carte von 30 Pf . an. 2 Vereinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . -
H . Stramm , Rest. , Ritterstr . ISS

Charlottenburg .
Sgnntai, Den ZZ. Juli , i » litt Btauftei Lmdriiius ,

Wallstr . 94 und Bismarltstr . SSb :

Grosses Volksfest .
Vokal - und Juftrumental - Konzert .

Fackelzug und sonstige Belustigungen . Anfang deS Konzerts 4 Uhr .
MT ' Billets 20 Pf. , wer am Tanz teilnimmt zahlt 50 Pf . nach . - WU

203/12 Die Fertrauensleate . I

Bttllcrstr . 178 .
Weddlugf -

Am Wedding - Platl .
Jeden Donnerstag :

Großes Kinder - und Familienfest .
Im Saale : Grosser Ball .

Anfang 4 Uhr . Entree 10 Pf .
7 verdeckte Sommer - Kegelbahuen , von denen noch einige zu vergeben sind .
Volksbelustigungen aller Xrt . — Kaffecküche täglich von 3 —S Uhr geöffnet .

Jeden Dienstag : Forddeutsche Silnger . TWg
1924C * W. Trapp .

Kleine Anzeigen .
W Buchstaben zählen doppn ' * MA 4Jg 4/0

Ameigen
in den Annahmestellen f ür Berlin

bis 2 Uhr , f ür die Vororte bis J Uhr ,
in der ffauptexpedition Beuthstr , 2

bis 4 Uhr angenommen ,

iste Ä
rden Jm

i ' nM\
M

Verkäufe .

Möbelverkauf , Oranienstraße 73,
zwischen Moritzplatz und Alexandrinen -
�raße , in meinem vier Etagen hohen

jabrikgebäude , großes Möbel - Spectal -
«schäst für WohnungS - Einrichtungen .

Brautleute , welche eine dauerhafte und
billige Einrichtung kaufen wollen ,
bitte ich, ohne jeden Kaufzwang mein
kolossales Lager vor Einkauf zu besich-
tiaen . Verlangen Sie mein größtes
Musterbuch gratis und franko . Durch
gröbere Masseneintäusi und Ersparung
der teuren Ladenmiete bin ich im
stände , hübsche und geschmackvolle
Wohnungseinrichtungen schon für 150,
200, 300, 400 Mark , hochelegante von
500 bis 10000 Mark zu liefern .
Fertige Mufterzimmer zur Ansicht .
Wohnungseinrichtungen aus Teilzah -
lung unter den koulantesten Beding -
nngen . Beamten ohne Anzahlung .
Eigene Tapezier - und Dekorateur -
Werkstatt . Brautleute erhalten hübsches
Luxus - Möbelstück als Zugabe . Kleider -
fpind 20, Waschtotlette , Küchenspind 18,
Kommode 15, Spiegel 7, Muschel -
tleiderspind 35, Sopha 30, Bettstelle
mit Matratze 18 Mark , Nußbaum und
Mahagoni fournierte Kleiderspinden ,
Vertttow 32 Mark , Muschelbettstelle
mit Sprnngfederboben 40, elegante
Trumeaux 45 Mark , Salon - Garnitur
00, 75 und 105 Mark , Paueelfophas
mit Satteltaschen 75, Herrenschreibtisch
45, reichgeschnitztes Buffett 100 Mark .
Zu ganz billigen Preisen werden die
großen Vorräte verliehe » gewesener ,
zum Teil sehr wenig benutzter Möbel
verkauft , darunter ganze Speisezimmer ,
Salons und Schlafzimmer . Täglicher
Eingang gebrauchter , einfacher und
seiner Möbel . Gekaufte Möbel werdeil
3 Monate kostenfrei ausbewahrt , durch
eigene Gespanne in die Wohnung ge-
bracht und ausgestellt , auch außerhalb .

Halbrenner , 120, Pappelallee 112.
vorn III , psv

Möbel , baar und Teilzahlung ,
billigst . Frankfurter Allee 110, I, Ecke
Kömgsbergerstraße . _ _ 41K »

Duchabfalle kauft
Oppelnerstraße 18.

Broderick ,
43K »

Kinderwagen ( Dreirad , mit Ver¬
deck, 5 Mark ) verkaust Röhl , Schlestsche -
straße 14. 1161b

Taschenuhren � billigst
straße 33 parterre .

Gollnow -
43R *

Angeschmutzte Damenhemden mit
hüblcher Handstickerei , Reisemuster ,
sonst tadellos , von 1,10 an. Ebenso
Damenhosen mit eleganten Stickereien
von 1,20 . Handstickerei - Wäschefabrik
Donig , Alexanderstraße 30, Vorder -
haus , 1 Treppe [ 57S »

Gaskocher , Sparsystem , Zweiloch
6,00 , Drciloch 10,00 , Gasplätteisen
sehr billig . Gasbratöfcn 10,00 M. Teil -
Zahlung . Wohlauer , Wallnertheater -
Straße 26/27 , ( Kein Laden . ) s1314b »

Nähmaschine » . Ringschiff , auch
ohne Anzahlung . Bestellungen Post -
karte . Lindner , Bernauerstrabe 75.

Eck - Testillation ( gut gehend , Zahl -
stelle , Verein , Baugegend ) ist billig zu
verkaufen Halensee , ' Ringstraße
Ecke Johann - Siegismundstraße .

11«.

Destillation wegen Todessall ver -
käuflich , Schulstraße 38. fö *

Eckdestillation , Restauration , Ver -
einszimmer , vier Schaufenster . Müller -
straße 163, nahe Bahnhof Wedding ,
zu verkaufen . fö

Eigarrengeschäft mit Wohnung
sofort resp . 1. Oktober zu verlausen .
Näheres Charlet , Ackerstr . 154. 1-2

Seifeiigeschäft , Pücklcrstraße 12,
ist krankheitshalber billig zu verkaufen .

Ktsten - Geschäft . sehr paffend auch
für Tischlerei , ist wegen andauernder
Krankheit sofort zu übernehmen Kaiser
Wilhelmstrabe 41. 1407b

Eigarren - Geschäft , kleines , ist Um-
stände halber billig zu verkaufen .
Näheres Annahmestelle Blumenstr . 14.

Vermischte Ameigen . 1 1
Arbeitsmarkt

Elektrotechnik . Neuer Abend -
kurfus . Jackson , Alte Jakobstraße 24.

BereinSztmmer , 40 Personen
fassend , frei . Gustav Ladewig , Kom -
mandantenstraße 6o, nahe Alte Jakob -
straße . 1962L

Rasiere » 5 Pfennige , Haarschueiden
20, Kinder 10, 15 Pfennige , schnell ,
sauber . Nur DreSdenerstraye 3, direkt
Kottbufer Thor 1335b '

Achtung . Metallarbeiter ! Stimm -
begabte Kollegen , welche gewillt sind ,
unterzeichnetem Verein beizutreten ,
werden hiermit zu der am 21. Juli
abends 9 Uhr stattfindenden Be-
sprechuna im Lokal von Tabert ,
Markusjtraße 14, eingeladen . Gesang -
verein der Metallarbeiter . Osten " .

Elektra . Neuer Abendkursus für
Elektromontage und Installation .
Prinzenstraße 55. Prospekt . 64K *

Nenvrrgoldungen . Bilder und
Spiegelrahmen . Paul Gidscher , Schlie -
mannstraße 32. -j-36

Vermietungen .

Mietageauota « .

Zimmer , kleines , einfach möbliert ,
separater Eingang , ohne Kaffee , von
älterem , pünktlich zahlendem Herrn
zum 1. August bei ruhigen Leuten
oder desgleichen Witwe gesucht im
Norden oder Nordosten . Offerten mit
Preis unter Vf . 2, Expedition des
„ Vorwärts . " 1330b

Gesucht einfach möbliertes Zimmer
mit Penston ( Hallesches Thorviertel ) .
Offerten mit Preisangabe unter ? . ? .
101 an Postamt Zimmerstrabe . 1411b

Stsnsnangadot « .

Tüchtiger und erfahrener Galva -
niseur , welcher bereits einer Aalva -
Nischen Anstalt vorgestanden hat , kann
eine solche auf eigene Rechnung in
einer der ersten Kunstgießereien über¬
nehmen . Offerten unter C. 3 Expe -
. . . . . .~ 1416b *dttion dieser Zeitung .

Lagerhalter sucht zum l . Oktober
der KonsumvereinBerlin Nord . Offerten
bis 31. Juli er. an H. Grashold ,
Dunckerstraße 83. f7

3,50 Feuerversicherung Bautzeucr -
stra ße3 . _ 93/1 *

Drei Farbigmacher
Waldemarstraße 51.

sofort . Loose ,
1419b

Galanteriemaler verlangt Arbeits -
»achweis der Porzellan - , Glas - und
Galanteriemaler Berlins , Richter ,
Naunynstraße 74, vorn II , links . s- f32

Autottzpie - Aetzer , erste Kraft , en-
gagiert sofort bei hohem Salair Wil -
heim Latz, Kunstanstalt , Hollmanu -
straße 16. 1406b

Tüchtiger Einballierer auf Gold -
leisten , gegen hohen Wochenlohn , findet
dauenide Beschäftigung . Goldleisten -
fabrik Alexandrineustraße 25. 1413b

Monteur , geschickt zur Anlegung
von Dampfheizung gesucht . Offerten

- - - - - -®J

. . . . . .

sub Chitf .
Zeitung .

B. 3 Expedition dieser
63 »

Grundierer gesucht .
straße 24.

_

Elisabcth -
14176

Hanssegen - Neuheit . Tüchtige flei¬
ßige Provisionöreisende für dauernde ,
gut lohnende Stellung hier und aus -
wärts gesucht unter Vorlage der Zeug -
Nisse ?c. Drucker u. Eie. , Berlin N. ,
Oranienburgerstraße 2. 75/1 '

Steinmetz für Wandbeläge findet
Arbeit . Dovestraße , Charlottenburg .

Bersilberin verlangt
Oranienstraße 185.

Schultz ?,
1420b

Eine Plätterin auf mehrere Tage
in der Woche verlangt Wienerstraße 58,
Hof I . _ t32

StePPdeckeN ' Handnäheriuneu sucht
Lewy , Mendelssohnstrahe 1. I56K '

Mamsells . bessere Jacketts und
Ausfertigerin verlangt Rutkowski ,
Usedomstrahe 14. _ fb *

Mamsells Gols - Capeö , auch zum
Lenien verlangt . Jurifch , Litauer -
straße 30. 14165

Arbeiterinnen verlangt Jacoby ,
Genthinerstraße 3. 130/8 ,

Unterrock - Garnierernineu auch zum
Lernen im Hause verlaugt Schrul ,
Große Frankfurterstraße 14.

_ jt ».
Karte » - Arbeiterinnen verlaugt

Wassergasse 3.
_ 14056t

Bsäschenäherin im Hause aus
Wheclcr - Wilson verlangt bei hohem
Lohn Wäschegeschäft Simonis , Lands -
bergerstraße 78. 1404b

Im Rrbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » tosten 40 Pf . pro Zeile .

Arbeiterinnen und Lehr -
Mädchen verlangen

Kirsteiu ». Co . . Franseckiür . 6.

Silberpoliererinuen
im Hause werden gesucht Sebastian -
straße 84.

Hntai-iieitei ' !
In der Möbelfabrik von sl07/14

Adolf Trebs ,
Fruchtstr . 87 ,

befinden sich Sie Tischler im Streik .

Ziiuag ist lernznhalten .

Annahme - Stellen

fiir „ Kleine Anzeigen " .
Osten :

Robert Wenzels , Fruchtstr 30. H
L. Bogel Wwe . . Kopvenstr . 83.
Ehr . Schultz . Blumenstr . 14.

Xordoistca :
I . Renk , Barnimstr . 42.

Forde » :
W. Gasima » » , Grtinthalerstr . 65
Karl Mars , Kastanien - Allee 95/96
Emil Stvlzeiiburg , Wiesenstr . 14.
S. Techaus . Ruheplatzftr . 24.
H. Bogel , Demminerstr . 32.
A. Tietz , Jnvalidcustr . 124.

Fordsvestea :
Karl Anders , Salzwedelerstr . 3.

SOda ' esten :
F. Obuesorge , Bergmannstr . 23, H. II .
H. Schröder . Kreuzbergsir . 15.

SOden :
Hans Baake , Drcsdenerstr . 52/53 .
F . Gntschmidt . Kottbuser Damm 3

SiidoHtcn :
Fritz Thiel , Skalitzerstr . 35.
W. Gesche , Wrangelstr . 58.
Martin Mescha . Adalbertstr . 24

Ceatram :
P . Harsch , Gipsftr . 27.

Clhariotteaburg :
Gnst . Tcharuberg , Schillers « r. 94 1
A. Tietz , Kaiser Fricdrichstr . 37b .

Friedenau :
H. Bernsee . Kirchstr . 15.

Frled » ' ich « be > ' g :
Anton Kopp . Friedrich Karlftr . 4.

Pankow :
Kümmert , Kaiser Friedrichstr . 15.

Bixdorf :
( T. Ostermann . Erckstr . 6.
E . Retzeran . Hermann str. 50.

SchOneberg :
Wilh . Bäumler , ApostolPaulusstr 13.

Vl ' cioneuiice :
Heinrich Bachman » , Lehderstr . 1.
Julius Schillert , Königchanssee 39a .
Rod . Liebschwager , Gustav - Adolf -

straße 16.

Verantwortlicher Redacteur : « u » uft Jaeobey in Berlw . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . « locke in «erlin . Druck und Verlag von Max « adin » in Berlin .
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